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Zur Abfertigung Gambetta's.
Mit dem rührenden Eigenſinn einer untröſtlichen Wittwe

ſtellt die „République frangaiſe“ täglich neue oder vielmehr im-
mer dieſelben Betrachtungen über den Sturz des Miniſteriums
Gambetta an. Das Ereigniß iſt jetzt ſchon bald drei Monate
alt, aber für die „République“ iſt der Weiſer der Weltgeſchichte
am 26. Januar ſtehen geblieben und fragt ſich die erſtarrte
Menſchheit noch ſtündlich, wie ein ſo ausbündiges, ſo echt liberales,
allen Bedürfniſſen und Wünſchen der Nation ſo genau entſprechen
des Cabinet plötzlich fallen konnte, um dem Chaos Platz zu machen.

Dieſe unermüdliche Apologie, einſeitig und verblendet, wie alle
Apologien, erregt zuletzt die Ungeduld der republikaniſchen Preſſe,
und die Schleppträger des ExDictators müſſen von unverdächtig
progreſſiſtiſchen Blättern gar harte Worte hören. So ſchreibt
das „XIX. Siècle“: Die „République françaiſe“ enthält immer
nur drei Artikel, die man aber jeden Tag darin leſen kann: der
eine beweiſt, daß die Kammer blitzdumm iſt; der andere thut dar,
daß das Miniſterium Freycinet unfähig oder verrätheriſch, wenn
nicht beides zugleich iſt, der dritte endlich erhebt das „große
Miniſterium“ in die Wolken und prophezeit ſeine baldige Wieder

Dieſe Monotonie wäre uns an ſich gleichgültig; aber ſie
giebt in politiſcher Hinſicht einen traurigen Begriff von der neuen
Gambettiſtiſchen Partei, für welche die Republik nichts anderes
mehr iſt als die Ausſicht auf die Rückkehr des Herrn Gambetta.
Ob Herr Gambetta wieder die Führung der Geſchäfte übernehmen
ſoll oder nicht, das werden die Ereigniſſe entſcheiden. Uebrigens
erklären die Gambettiſten ſelbſt, daß ihr Führer ſich nicht herbei-
laſſen würde, mit einer ſo verächtlichen, nämlich ſo unabhängigen

Danach vertagen ſie alſo
ihren Revanchetraum bis zum Ablauf des Mandats dieſer Dorf-
thierärzte.“

Der „Sidele“ leuchtet dem Gambetta'ſchen Blatte mit der
Jedermann, ſagt er, kennt heute

in Frankreich die Geſchichte der Größe und des Niederganges des
Miniſteriums, an deſſen Spitze Herr Gambetta ſtand. Es gibt
vielleicht keinen einzigen Menſchen, der nicht über die Gründe ſei-
nes Sturzes unterrichtet wäre. Nur ſeine eigenen Mitglieder und
die Blätter, welche ihnen zum Organ dienen, wiſſen dieſe Gründe

Von falſchen Behauptungen und geheimen Urſachen kann
da keine Rede ſein; es liegt eine nackte Thatſache vor: Das Mi-
niſterium Gambetta hat die Kammer beunruhigt. Nachdem man
ſeine Erklärungen gehört und ſeine Acte geſehen, glaubte man zu
erkennen, daß die Unabhängigkeit des geſetzgebenden Körpers gefähr
det war. Nicht als ob manſich von einer Dictatur bedroht gefühlt
hätte; aber man glaubte daß der Staatsmann, welcher an der
Spitze der Regierung ſtand, in Bezug auf die innere und äußere
Politik, namentlich aber in Bezug auf das Verhältniß zwiſchen der
geſetzgebenden und der vollſtreckenden Gewalt Jdeen hatte, welche
mehr der autoritären als der republikaniſchen Lehre angehören.
Dies war der Urſprung des Zerwürfniſſes. Die Kammer gab

ihren Gefühlen Ausdruck gelegentlich gewiſſer unpolitiſcher Ernenn-
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ungen und namentlich aus Anlaß der Frage des Liſtenſcrutiniums,
welche Herr Gambetta bedauerlicherweiſe in das Problem der Ver
faſſungsreviſion eingeführt hatte. Der ganze 26. Januar liegt da
und nirgends anders.

Henri Rochefort erklärt ſich im „Jntranſigeant“ die Wuth,
mit welcher Herr Gambetta dem verlorenen Portefeuille nachläuft
und ſich „an die Trümmer des geſcheiterten Opportuniſtenſchiffes
anklammert“, ſehr beißend daraus daß der Krämerſohn von Ca-
hors keinen anderen Beruf für ſich kenne als den, Frankreich zu
regieren. Herr von Freycinet, führt Rochefort aus, iſt Jngenieur,
Thiers war Geſchichtsſchreiber, und wie bonapartiſtiſch er ſich auch

in ſeiner „Geſchichte des Conſulats und des Kaiſerreichs“ zeigte,
hätte er doch von ſeiner Feder leben können. Herr Gambetta aber
hat gar keinen Beruf. Er iſt zwar im Barreau als Advokat ein
geſchrieben; das hat aber gar nichts zu bedeuten, da er ſozuſagen
niemals plaidirte, außer vor drei oder vier Jahren für ſeinen ge
treuen ChallemelLacour, als dieſer abgetakelte Botſchafter gerade
einmal zehntauſend Francs Schadenerſatz brauchte. Er iſt nicht
Journaliſt, obgleich er ſich einen Augenblick mit dem zweideutigen
Plane trug, ſämmtliche Zeitungen aufzukaufen. Er iſt weder Dich-
ter noch Maler noch Romancier. Man kann ſich ein Buch von
Jules Ferry vorſtellen, der ja mit einer Broſchüre gegen Herrn
Haußmann ſein parlamentariſches Glück gemacht hat. Ein Buch
von Gambetta kann man ſich aber gar nicht denken. Darum läuft
er der Regierung nach, wie ein unglücklicher Spieler ſeinem Gelde.
Wüthend miſcht er die Karten, immer hoffend, doch einmal wieder
ein gutes Spiel zu erhalten. Er hält Reden in den Reſtaurants
und vertauſcht die Eiſenbahn mit dem Dampfſchiff und das Dampf-
ſchiff mit der Eiſenbahn. Man glaubte, er thue das Alles zu ſei-
nem Vergnügen. Keineswegs: er thut es, weil er außer Stande
iſt, irgend etwas Anderes zu thun.

Telegraphiſche Depeſchen

Paris, 14. April. Präſident Grévhy iſt heute Nachmittag
hierher zurückgekehrt. Der interimiſtiſche diplomatiſche Ver
treter Deutſchlands in Tunis, Dr. Nachtigal, hatte heute eine
Unterredung mit dem Miniſterpräſidenten Freycinet und beab-
ſichtigt, morgen nach Tunis abzureiſen. Auch General Lambert
kehrt morgen nach Tunis zurück. Die Botſchafter Admiral
Jaurès und Marquis de Noailles verlaſſen gleichfalls
morgen Paris, um ſich auf ihre Poſten zu begeben.

Rom, 14. April. Der König Humbert hat dem
König von Württemberg den Annunciatenorden verliehen.
Der Kardinal Fürſt Hohenlohe ſtattete dem König von Württem-
berg heute einen Beſuch ab.

Nach einer Meldung der „Agenzia Stefani“ aus Kairo
von heute hätte der egyptiſche Miniſterrath die Frage bezüglich
der Souveränetät über Aſſab nochmals in Berathung ge
zogen und die Entſchließung gefaßt, die Entſcheidung in die Hand
der Pforte zu legen.

21) Schickſalswege.
Novelle von C. Fontane.

Fortſetzung.

Jch ſtellte meine Frau zur Rede. Die Heftigkeit, mit welcher
der lang verhaltene Groll auf beiden Seiten zum Ausbruch kam,
führte eine Scene herbei, deren Schilderung Sie mir erlaſſen
werden. Jch hielt ihr vor, daß ein Mann es nicht wagen würde,
einen ſolchen Brief an die Gattin eines anderen zu ſchreiben,
wenn er nicht durch ihr Entgegenkommen dazu ermuthigt worden
ſei. Sie beſaß einen unbezähmbaren Stolz, ich glaube ſie wäre
eher geſtorben, als daß ſie ſich zu einer Lüge erniedrigt hätte, und

ſo erklärte ſie mir endlich auf mein wiederholtes Andrinzen rund
heraus: „Nun denn, ja, wenn Du es durchaus zu hören verlangſt,
ja, ich liebe ihn und nur ihn allein. Jch kann und werde es nicht
leugnen, aber fürchte nichts, ich weiß, was ich dem Namen ſchuldig
bin, den ich trage. Du wirſt nun einſehen, daß ich nicht länger in
Deinem Hauſe bleiben kann. Unſere Wege ſcheiden ſich von hier
an. Handle, wie es Dir gefällt

Die Thür fiel hinter ihr in's Schloß, ehe ich auf dieſe letzten
im höchſten Zorn herausgeſtoßenen Worte eine Entgegnung fand.

Jch hielt eine weitere Auseinanderſetzung für fruchtlos und
glaubte, daß ſie bei kälterem Blute von ihrem Entſchluß Abſtand
nehmen würde. Meine nächſte Sorge war es jetzt, den Baron
aufzuſuchen und zur Rechenſchaft zu ziehen. Er oder ich! das
war mein feſter Entſchluß. Jn ſeiner Wohnung fand ich ihn nicht.
Jch lief in der Stadt umher, ging in die Reſtaurationen, in wel
chen er zu verkehren pflegte. Man hatte ihn hier und da geſehen.
Jch aber fan' ihn nicht.

Jch beſtieg mein Pferd und ritt planlos umher, ohne Ruhe
zu finden. So kam der Abend heran. Als ich ſpät nach Hauſe
zurückkehrte, meldete mir der Diener, daß die gnädige Frau gegen
Abend eine Droſchke befohlen habe und unter Mitnahme eines
mit Hilfe des Stubenmädchens in aller Eile gepackten Koffers

nach dem Bahnhofe gefahren ſei. Sie hatte es nicht für nöthig
gehalten, der Dienerſchaft gegenüber irgend einen Vorwand zu
Hilfe zu nehmen, hatte kein Wort, keine Zeile für mich hinter
laſſen.3 Jch verbrachte eine ſchlafloſe Nacht.

Am nächſten Morgen ſchickte ich in aller Frühe, um ſicher
zu gehen, meinen Diener zu dem Baron und ließ fragen, zu
welcher Stunde er für mich zu ſprechen ſein werde. Der Diener
kam unverrichteter Dinge wieder zurück. Man hatte ihm geſagt,
daß der Baron geſtern plötzlich abgereiſt ſei, wohin, wußte Nie-
mand. Was blieb mir nun noch übrig, als die Ueberzeugung,
daß meine Frau mit ihm entflohen ſei.

Es war noch nicht der letzte Schlag, der mich treffen ſollte.
Dunkle Gerüchte verbreiteten ſich nach ſeiner Abreiſe über ihn.
Man wollte behaupten, daß er ſich unter falſchem Namen in G.
aufgehalten habe. Man erinnerte ſich jetzt verſchiedener Einzel-
heiten die allerdings ein eigenthümliches Licht auf ihn warfen.
So hatte er immer ein beſonderes Intereſſe für militäriſche An
gelegenheiten gezeigt, hatte ſich beſonders für die inneren Einricht-
ungen der Feſtung, die Lage der Magazine, die Vertheidigungs-
mittel, die Armirungs Angelegenheiten intereſſirt, kurz, man hielt

ihn für einen in bürgerlicher Verkleidung erſchienenen Offizier,
der den Auftrag gehabt habe, ſich über die Feſtung genau zu in-
formiren. Jch mußte mir ſagen, daß dieſer Verdacht viel Wahr
ſcheinliches hatte. Die bereits vor zekommenen Differenzen zwiſchen
Preußen und Oeſterreich ließen damals ſchon die Möglichkeit
eines Krieges ahnen, wenn auch die äußeren Beziehungen noch in
oſtenſibler Weiſe als durchaus ungetrübt dargeſtellt würden. Zu-
dem erinnerte ich mich verſchiedener Einzelheiten, die den ausge-

ſprochenen Verdacht beſtärkten.
Und weshalb war der Baron plötzlich entflohen? Perſön-

liche Feigheit traute ich ihm nicht zu. Aber wenn er mit einer
politiſchen Miſſion betraut war, dann durfte er ja freilich nicht
um einer Privat-Angelezenheit willen ſein Geheimniß auf das
Spiel ſetzen. Wenn er meine Forderung annahm, und das Duell
zu ſeinen Ungunſten ausfiel, ſo war der Zweck ſeiner Sendunz
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Der frühere Miniſterreſident in Tunis, Maccio, iſt
zum Miniſterreſidenten in Montevideo ernannt worden.

Petersburg, 14. April. Der „Regierungsanzeiger“ ver
öffentlicht einen kaiſerlichen Ukas, durch welchen Baron
Jomini zum Staatsſekretär ernannt wird. Die fortge
ſetzten Recherchen haben die Perſönlichkeiten der Mörder
des Generals Strelnikoff vollſtändig feſtgeſtellt. Der eine
derſelben war der Sohn eines Kollegienraths, namens Nicolai
Schelwakoff, der bis Januar 1881 die Univerſität Petersburg
unentgeltlich beſucht hatte; ſein Komplice war ein Wiätkaſcher
Bauer, namens Stephan Chalturin, welcher bereits 2 Jahre
wegen der im Jahre 1880 im Winterpalais ausgeführten Explo
ſion polizeilich geſucht wurde. Nach Ausſage von Perſonen, welche
Chalturin näher kannten, hat derſelbe 2 Jahre ſich den Nach
forſchungen entzogen, indem er mit einem gefälſchten Paſſe in
Odeſſa und Moskau lebte, wo er ſich mit der Verbreitung ſchäd
licher Lehren in Arbeiterkreiſen beſchäftigte.

Der Gouverneur von Podolien meldet, wie der
„Regierungsanzeiger“ mittheilt, daß er ſich ſofort auf die Benach
richtigung von den in Balta ausgebrochenen Exzeſſen gegen die
jüdiſche Bevölkerung perſönlich dorthin begeben habe, um die
Ruhe wieder herzuſtellen. Die Unruhen dauerten am 11. d. bis
Abends 10, zu welcher Zeit das Militär die Ruhe wiederherſtellte.
In der Nacht erneuerten ſich trotz der ausgeſtellten Wachtpoſten
die Unruhen, welche dann am 12. d. bei dem Eintreffen der Truppen
unterdrückt wurden. Die Exzeſſe wurden von den Bewohnern von
Balta und Bauern der Nachbarorte begangen. Der Prokureur
iſt zur Beaufſichtigung des Ganges der Unterſuchung eingetroffen.
Am 13. d. war Balta ruhig. Am 12. d. Abends 5 Uhr über
fielen Einwohner des Ortes Letitſchewo die dortige jüdiſche Be
völkerung und deren Häuſer. Das Militär ſtellte die Ruhe wieder
her, ohne von den Waffen Gebrauch machen zu müſſen; die
Schuldigen wurden verhaftet.

Bukareſt, 13. April. Der „Romanul“ ſagt in einem
Artikel über die Donaufrage, daß die rumäniſche Regierung
an dem Standpunkte feſthalte, der in der Thronrede des Königs
angegeben ſei. Rumänien werde ſich durch keinerlei Drohungen
einſchüchtern laſſen, es könne durch Gewalt bezwungen werden, es
werde aber nicht aus Furcht einen Selbſtmord begehen.

Belgrad, 14. April. Das „Amtsblatt“ veröffentlicht den
Wortlaut des Danktelegramms, welches der König anläßlich
der ſeitens der engliſchen Regierung erfolgten Anerkennung
Serbiens als Königreich an die Königin Victoria gerichtet hat,
ſowie die Antwort der letzteren, welche in herzlichem Tone ge
halten iſt.

London, 14. April. Einer Meldung der „Times“ aus
Alexandrien vom heutigen Tage zufolge iſt die Unzufrieden-
heit der Bevölkerung und die Jnſubordination in der
Armee im Wachſen begriffen. Die Truppen von Damiette
hätten einen Offizier, welcher ſich im Arreſt befand, wieder frei
gemacht.

S „J T
vereitelt, ja, er lief Gefahr, daß Alles entdeckt wurde. Deshal
entzog er ſich meiner Rache.

Nun denken Sie ſich in meine damalige Lage.
Dieſe zweideutige Perſönlichkeit hatte ſich in mein Haus ge

drängt. Jch hatte ahnungslos mit dem Manne verkehrt. Nun
war er plötzlich verſchwunden und was ich ja nicht zu ver
bergen vermochte meine Frau gleichzeitig.

Jch entſchloß mich kurz und erbat meinen Abſchied. Man
gab ihn mir und zwar unter Verleihung des Charakters als
Major.

Jetzt begann ich, aller Feſſeln entledigt, zunächſt dem ver
ſchwundenen Baron nachzuforſchen. Jch hielt mich zu dieſem
Zweck längere Zeit in Wien auf. Man kam mir inſoweit bereit
willig entgegen, als man mir aus den Armee Liſten nachwies,
daß ein Baron Roſetti der öſterreichiſchen Armee weder zur Zeit
als Offizier angehörte, noch angehört hatte. Darüber hinaus er
langte ich nichts. Jch konnte den Elenden nicht einmal zur Rechen

ſchaft ziehen, der mich in's Unglück geſtürzt hatte.
Meiner Frau habe ich nicht nachgeforſcht. Sie werden das

begreiflich finden.
Einige Monate nach den geſchilderten Ereigniſſen erhielt ich

aus Homburg ein Schreiben ihrer Mutter. Sie ſprach darin
von dem Voranzezangenen als von einem bedauerlichen Zerwürf
niß, welches bei der beiderſeitigen Stimmung wohl kaum beizu
legen ſein würde und ſuchte mich zu einem Scheidungsantrage zu
bewegen. Jch wies dieſe Zumuthun; zurück. Dann hörte ich
wieder monatelanz nichts, bis die plötzliche Nachricht kam, daß ſie

am Nervenfieber erkrankt und nach kurzem Krankenlazer ge-
ſtorben ſei.

Damit war auszelöſcht wis ſie an mir geſündigt hatte.
Jch habe mich bemüht, das Andenken der Mutter in dem Herzen
meines Kindes rein und fleckenlos zu erhalten. Sie hat nie er
fahren, was den Anlaß zu unſerer Trennunz gegeben hat.“

Der Major hatte den letzten Theil ſeiner Erzählung in
kurzen, abgeriſſenen Sätzen gegeben, aber was er geſagt, hatte
doch genügt, dem junzen Manne einen klaren Einblick in dieſes
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Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

Schweiz. Während im Januar 3277 und im Februar
4300 Perſonen durch den Gotthardtunnel befördert
wurden, ſtieg die Zahl derſelben im März auf 9100 und die Zahl
der beförderten Güter von 536 Tonnen im Januar und 585
im Februar auf 720 im März. General LorisMelikow
weilt gegenwärtig mit ſeiner Familie behufs längern Aufenthalts
im Hotel Roy zu Clarens. Jn Lugano hat ſich die Eröff-
nung der Montecenere-Bahn zu einem förmlichen Volksfeſte
geſtaltet. Von Bellinzona traf unter Kanonendonner und Glocken
geläute der Feſtzug in Lugano Mittags 12 Uhr ein. Jm Saale
des Municipalgebäudes wurde der Ehrenwein geſpendet, worauf
im Hotel Waſhington ein Feſtbanket von 150 Gedecken folgte.
Der Präſident der Teſſiner Regierung brachte den Toaſt auf das
Vaterland aus, Bundesvicepräſident Ruchonnet einen auf Teſſin,
der italieniſche Conſul in Lugano, Chevalier Grecchi, einen auf die
Einigkeit Deutſchlands, Jtaliens und der Schweiz und Staatsrath

Airoldi einen auf Jtalien. Nach dem Banket wurde eine Fahrt
auf dem Luganer See unternommen und um 7 Uhr Abends die
Rückfahrt nach Bellinzona angetreten. Außer dem Bundesvice-
präſidenten Ruchonnet nahm auch Bundesrath Welti an der Feſt
lichkeit theil.

England. Die Umſtände, unter denen vom Vizekönig in
Jrland die zeitweilige Jnfreiheitſetzung Parnells genehmigt wurde,
erläutert die nachſtehende Zuſchrift des iriſchen Staatsſekretairs
Mr. Forſter an den Gouverneur des Kilmainham Gefängniſſes

„Dublin Caſtle, 9. April.
Mein Herr! Jch bin vom Vizekönig beauftragt, den Empfang

eines Telegramms von Mr. Parnell folgenden Jnhalts zu beſtätigen:
„Jch habe ſoeben erfahren, daß das einzige Kind meiner Schweſter
am Typhus geſtorben iſt. Jch wünſche, dem Begräbniß in Paris
beizuwohnen. Ich will mich verpflichten, während meiner Abweſen-
P an keinerlei politiſchen de n michter Mich denen Unter

er Bedingung, daß Mr. Parnell ſich verpflichtet, ſich an keinen De
monſtrationen zu betheiligen, billigt Se. Excellenz, daß er auf Ehren-
wort für eine Woche oder ſolch weitere Zeit, die ihn befähigen wird,
dem Begräbniß des Kindes ſeiner Schweſter r in Freiheit

eſetzt wird. Sie wollen gefälligſt Mr. Parnell eine Abſchrift dieſes
riefes mittheilen.“

Mr. Parnell hat London verlaſſen, um ſich nach Paris zu
begeben. Seinen Freunden gegenüber erklärte er, er werde ſich in

der franzöſiſchen Hauptſtadt bis zum Ablauf der ihm gewährten
Freiheitsfriſt aufhalten und jeden Verkehr mit den in Paris wei-
lenden Mitgliedern der iriſchen Landliga ſorgfältigſt vermeiden.

Jtalien. Eine merkwürdige Nachricht bringt das Floren
tiner Journal „La Vedetta“. Danach hätte der Fürſt von Mo

naco neulich mit dem Präſidenten Grevy und Herrn v. Freycinet
konferirt und dabei rund heraus erklärt: wenn Frankreich das
Caſino von Monte Carlo die bekannte Spielhölle) unterdrücken
würde, wäre er entſchloſſen, ſein Fürſtenthum an die Vereinigten
Staaten zu verkaufen, die gern einen Mittelmeerhafen haben
möchten. Uebrigens wären es nicht nur die Vereinigten Staaten,
welche begehrliche Blicke auf Monaco würfen;, Deutſchland und
Rußland hätten gleichfalls den Vorſchlag gemacht, daſſelbe für ſich
zu erwerben. So kurios, wie dieſe Nachricht auch klingen mag

das genannte Florentiner Journal hat ſich vielfach als recht
gut unterrichtet erwieſen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 14. April.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Gymnaſial-
Oberlehrer a. D., Profeſſor Dr. Voigt zu Halberſtadt den Rothen
AdlerOrden vierter Klaſſe zu verleihen ſowie den Herzoglich
ſachſenaltenburgiſchen AmtsgerichtsSekretär Max Felix Wil-
helm Streit zum GarniſonAuditeur in Sonderburg zu ernennen.

Einem on (dit zufolge wäre Prinz Heinrich von
Preußen, der gegenwärtig in Rom weilt, vom Kaiſer beauftragt
geweſen, dem Papſte die Verſicherung zu geben, daß ſeine Miniſter
nichts vernachläſſigen würden, um einen dauernden Frieden herbei-
zuführen.

Die Laufbahn unſerer königlichen Prinzen iſt im
Großen und Ganzen durch die Tradition vorgeſchrieben. Daß den-
noch erhebliche Abweichungen vorkommen können, hat der Gym-
naſialbeſuch der Prinzen Wilhelm und Heinrich gezeigt. Jn

e „JZ n „Straurige FamilienDrama zu geben. Es ſah wie ſchwer dem
Major die Auffriſchung dieſer Erinnerungen wurde und bat den
Kranken, im Intereſſe ſeiner Geſundheit für diesmal abzubrechen.
Aber der Major wehrte haſtig ab.

„Nein, uein,“ ſegte er mit einem tiefen Athemzuge, „laſſen
Sie mich gewähren. Ich muß Jhnen erſt Alles ſagen. Uebrigens
bin ich bald zu Ende. Sie wiſſen,“ fuhr er fort, „daß das
Bataillon, welches ich bis zu meiner Verwundung führte, bei der
Stürmung des Gehölzes oberhalb des Dorfes Sadowa betheiligt
war. Die Liſière des Waldes war von den Feinden durch gefällte
und übereinander geworfene Baumſtämme unzugänglich gemacht.
Unſer Feuer hatte wenig Erfolg, da die feindlichen Schützen hinter
dem Verhau und den Bäumen des Waldes wohl verborgen waren.
Ich ließ zum Sturm ſchlagen. Mit erhobenem Degen führte ich
meine Leute vor, mit lautem Hurrah drangen wir ein, ohne des
mörderiſchen Feuers zu achten, welches uns begrüßte. Die erſten
bemühten ſich, die Hinderniſſe zu beſeitigen. Es entſpann ſich ein
Kampf Mann gegen Mann. Der Feind wehrte ſich verzweifelt.
Plötzlich ſehe ich unmittelbar vor mir einen öſterreichiſchen Jäger-
Kapitän, der ſeine Leute unabläſſig zum Widerſtande anfeuert.
Wie der Blitz durchzuckte es mich es iſt der ſo lange vergebens
Geſuchte, der Menſch, den ich am bitterſten haßte es iſt Ro-
ſetti! Alles bei Seite werfend dringe ich auf ihn ein. Auch er er-
ſchrak, als er mich erblickte, aber hier galt es kein Beſinnen.
Wüthend drang ich auf ihn ein. Einen Moment ruhte an dieſer
Stelle das Gefecht, um dieſem kurzen Zweikampf Raum zu geben.
Nur einen Moment, denn ſchon hatte ich meinen Vortheil erſehen und
ſtieß meinem Gegner, eine gegebene Blöße benutzend, den Degen
durch die Bruſt. Sein Fall war das Signal zur Flucht für
ſeine Leute, ihnen nach ſtürmten die Unſrigen.

Ich zog den Degen aus der Bruſt des Gefallenen. Ein Blut

ſtrom folgte.
Von Mitleiden ergriffen riß ich mein Tuch heraus und

preßte es auf die Wunde, aus welcher der rothe Strom des Lebens
unaufhaltſam hervorbrach. Sein brechendes Auge richtete ſich
auf mich, er bewegte leiſe die Lippen, ohne ſich jedoch verſtändlich
machen zu können. Dann erhob er matt den Arm und deutete
auf eine Stelle ſeiner Bruſt. Jch folgte ſeiner Weiſung und öff-
nete die Uniform. An der bezeichneten Stelle befand ſich eine
innen angebrachte Taſche und darin ein Taſchenbuch. Ein Schim-
mer von Zufriedenheit floz über das Geſicht des Sterbenden.
Dann ſank ſein Kopf zurück. Er war todt. Jch nahm das
Taſchenbuch an mich und eilte meinen Leuten nach.

(Fortſetzung folgt.)

welcher Weiſe ſich die weitere Laufbahn des Prinzen Leopold,
officiell jetzt Friedrich genannt, (einzigen Sohnes des Prinzen
Friedrich Carl) geſtalten wird, darüber bewahrt man in den Hof-
kreiſen ein tiefes Stillſchweigen. Man weiß jedoch daß der Wunſch
des Vaters des Prinzen dahin geht, daß er ſich der MarineLauf-
bahn widme. So viel ſteht feſt, ſchreibt der „B. B.C.“, daß
der Prinz vorläufig noch nicht zum üblichen Frontdienſte in das
1. Garde Regiment z. F. eintreten, ſondern ſich, vielleicht nach
einer Erholunzsreiſe, zunächſt weiteren Studien widmen wird.

Die zum Geburtstagsfeſte des Fürſten Bismarck nach
Friedrichsruhe gekommenen Verwandten ſind wieder abgereiſt.
Graf und Gräfin Rantz i ſind wieder hier eingetroffen, Graf
Herbert Bismarck iſt nach London zurückgereiſt.

Auch der Finanzminiſter Bitter iſt von dem Sultan
ausgezeichnet worden: er hat das Großkreuz des OsmaniehOr-
dens verliehen bekommen.

Eine Conferenz von Vertretern Japans und der europäi-
ſchen Mächte ſoll demnächſt in Bern zuſammentreten, in welcher
über eine gemeinſame Grundlage für die Reviſion der Handels
verträge mit Japan berathen werden ſoll.

Unter den Spenden zum Beſten der New-Yorker
Deutſchen Geſellſchaft befindet ſich, amerikaniſchen Blättern
zufolge, eine von 250 Dollars vom deutſchen Kaiſer, eine von
200 Dollars vom König von Bayern und eine von 100 Dollars
vom Bremer Senat. Der neu ernannte Geſandte der Ver-
einigten Staaten beim Berliner Hofe, Herr Sargent wird ſich
mit dem am 4. Mai von NewYork abgehenden Dampfſchiffe
nach Deutſchland begeben.

Die vom Deutſchen Schulverein unternommen
Sammlung für Unterſtützung des Deutſchthums in
Ungarn-Siebenbürgen hat bis jetzt 2097 ergeben.

Eine lürzlich erfolgte Entſcheidung des Miniſters
des Jnnern iſt ſehr bemerkenswerth, da dieſelbe zu einer in
neuerer Zeit in größeren Kommunen ſehr lebhaft diskutirten
Streitfrage Stellung nimmt, nämlich zu der Frage der Ueber
nahme von Nebenämtern ſeitens ſtädtiſcher Magi-
ſtratsmitglieder. Als es ſich vor einiger Zeit um die Neu-
reſp. Wiederbeſetzung der Oberbürgermeiſterſtelle in Halle und

Magdeburg handelte gab dieſe Frage zu den heftigſten De
batten innerhalb der betreffenden Stadtverordneten Kollegien
Anlaß. Man war dort faſt einſtimmig der Anſicht daß die
Uebernahme von Nebenämtern, wie beiſpielsweiſe von Aufſichts
rathsſtellen bei Aktien -Geſellſchaften das Magiſtratsmitglied
leicht in ſchwere Konflikte mit ſeinen Amtspflichten bringe und
daß es deßhalb gerathen ſei von vornherein die Uebernahme
ſolcher Nebenämter in der Vokationsurkunde, alſo im Weze des
freien Vertrages auszuſchließen. Die damals zur Sprache ge
kommenen Uebelſtände mögen einige Regierungspräſidenten ver-
anlaßt haben, auf Grund der geltenden Kabinetsordre, welche den
Staatsbeamten die Uebernahme von Nebenämtern ohne höhere
Erlaubniß verbietet, ſtädtiſchen Magiſtratsmitgliedern ex officio
die Uebernahme von Nebenämtern zu unterſagen bezw. deren
Niederlegunz vorzuſchreiben. Auf eingelegte Beſchwerden hat nun
der Miniſter des Jnnern entſchieden daß die betreffenden Vor
ſchriften nur für die unmittelbaren, nicht für die
mittelbaren Staats Beamten, alſo nicht für die
Kommunalbeamten Geltung beſitzen. Jndeſſen leitet der
Miniſter aus dem nach der Städteordnung den Regierungen zu
ſtehenden allgemeinen Aufſichtsrecht über die Kommunen für die
Regierungspräſidenten das Recht her in der Weiſe, wie es ge
ſchehen, gegen ſtädtiſche Magiſtratsmitglieder eventuell im Diszi-
plinarwege vorzugehen wenn das Nebenamt unvereinbar iſt mit
den Pflichten des kommunalen.

Die Uebernahme der Thüringiſchen Eiſen-
bahn auf den preußiſchen Staat wird mit dem 1. Mai erfolgen;
die Betriebsverwaltunz ging ſchon ſeit dem 1. Januar auf preu
ßiſche Rechnung. Es giebt ſich keine Unzufriedenheit mit dieſer
Verſtaatlichung zu erkennen, nur wird es beklagt, daß die an der
Bahn gelegenen außer preußiſchen Städte von einer Com-
munalbeſteuerung der Eiſenbahn ausgeſchloſſen bleiben, während
den preußiſchen Städten dieſes Recht durch das Verſtaatlichungs
geſetz gewahrt worden iſt.

Das Reichs gericht in Leipzig hat die von den durch
das Schwurgericht in Kös in wegen Landfriedensbruches

M t
Kleinere Mittheilungen.

[Gymnaſiaſten-Congreß.) Mehrere Pariſer Blätter
das iſt kein Scherz, ſondern voller Ernſt der die Lüſternheit der
Pariſer Blätter nach Allem, was „ſenſationell“ erſcheint trefflich
charakteriſirt mehrere Pariſer Blätter haben Specialberichter-
ſtatter zu dem angekündigten „Gymnaſiaſten-Congreß“ ent-
ſendet. Jn Montpellier angekommen erfuhren ſie jedoch daß der
Hauptführer von ſeinem Vater, einem Profeſſor, zu Hausarreſt bei
Waſſer und Brot verurtheilt ſei und der Beſitzer des Cafs Mar-
ſeillais auf Einladung der Schulbehörde den „Congreß-Mitgliedern“
das Sitzungslocal verweigert hatte. Dem zufolge mußte der Congreß
unterbleiben und die Herren Journaliſten kehrten unverrichteter
Sache heim

(Tunnel zwiſchen England und Frankreich.
Submarine Tunnel Company hat, nachdem ſie, wie gemeldet, ihre
Arbeiten an dem großen Tunnel einſtellen mußte, beſchloſſen, mit
dem Austeufen eines andern Schachtes in Fan Hole, St. Margaret's
Bai, auf der öſtlichen Seite von Lover, zu beginnen. Der Zweck,
welcher hierbei verfolgt wird, iſt der, den Beweis zu liefern, daß die
geologiſche Natur der Kreideſchicht in jener Richtung zur Tunne-
lirung weniger geeignet iſt, als in der Gegend, wo die Tunnel An-
legung thatſächlich begonnen hat; ſollte indeß die Kreideſchicht bei
St. Margaret das Gegentheil beweiſen dann wird es nicht für un-
wahrſcheinlich gehalten, daß, ſobald die Einwilligung der Regierung
ertheilt worden, von dieſem Punke aus ein anderer Zugang zu dem
Haupttunnel angelegt werden dürfte.

[„Jumbo“ in New-Hork.] Unſere Leſer erinnern ſich
ewiß noch welche an das Komiſche grenzende Entrüſtung ſich derVeröiterung Londons bemächtigte, als „Jumbo“, der berühmte

Elephant des dortigen Zoologiſchen Gartens, an den famofen Groß
meiſter des Humbugs, Mr. Barnum, verkauft wurde, um von dieſem
in Amerika herumgeſchleppt und ſehen gelaſſen zu werden. Der Ab-
ſchied, welchen die guten Londoner ihrem „Jumbo“ bereiteten, war
ein ſolenner, und das Thier legte die Seereiſe, ſorgſamſt verpflegt
und beauffichtigt, glücklich zurück. Barnum hält den einmal ange-
e Ton feſt und hat an den Daily Telegraph“ folgendes

elegramm geſendet: „New-York, 10. April. „Jumbo“ iſt vollkom-
men zufrieden er n ſich in Geſellſchaft von 21 andern
Elephanten. Hundert Zeitungs-Colonnen ſchilderten ſeine Reiſe und
Ankunft. Es erforderte 16 Pferde und zweier Elephanten, um ihn
nach meiner Ausſtellung zu ſchaffen. Ganz Amerik iſt erfreut.
Vier Millionen werden dieſen Sommer „Jumbo“ in Augenſchein
nehmen. Jch bringe „Jumbo“ und einen jungen Elephanten im
November nach England.“

[Drei Touriſten,] zwei Herren und eine Dame, die vier
Tage auf der Rarxalpe eingeſchneit waren und allgemein für todt
gehalten wurden, ſind am Donnerstag, nachdem ſich das Wetter auf-
geklärt hatte, glücklich vom Berg herabgelangt. Drei Tage brachten
dieſelben in einer verlaſſenen Sennhütte zu, wo ſie ihr Leben von
einer aus Stroh und Unſchlittkerzen bereiteten Brühe friſteten.

Die

Lupinen p. 1000 Kilo netto 154 .4.

aus Anlaß der Exceſſe gegen die jüdiſchen Einwohner in
Schievelbein Verurtheilten eingelegte Reviſion verworfen.
Der ſenden waren zu Gefängniß bis zu 1 Jahr verurtheilt
worden.

Parlamentariſches.
Berlin, 14. April.

Jn den Commiſſions Verhandlungen betreffs der hannoverſchen
Kreisordnung hat Herrn v. Puttkamers Art, die Verwaltungs
reform zu behandeln, eine ſchwere Niederlage erlitten. Die Kom
miſſion hat mit ſechszehn gegen zwei Stimmen dieſen Verſuch der
indirecten Rückwärtsreviſion der Verwaltungsgeſetzgebung äbge
wieſen. Sie hat an die Stelle der Uebergangsbeſtimmungen des
Entwurfs einen r geſetzt, welcher anordnet, daß die neue
Kreisordnung und mit ihr die Geſetze über die allgemeine Landes
verwaltung von 1880 und über die Verwaltungsgerichtsbarkeit erſt
in Kraft treten ſollen, nachdem ein für die Provinz Hannover gel
tendes Geſetz über die Zuſtändigkeit der Verwaltungsbehörden und
der Verwaltungsgerichtsbehörden erlaſſen ſein wird.

Das ſoeben erſchienene Verzeichniß der noch nicht erledig-ten Vorlagen im Abgeordnetenhauſe enthältz nicht
weniger als 51 Nummern. Darunterbefinden ſich jedoch außer den Regier
ungsvorlagen(23) auch die unerledigten Anträge, Jnterpellationen und
Commiſſionsberichte über Petitionen. Wir entnehmen dem Ver-
zeichniß nur diejenigen Nummern, deren Berathung Zeit und allge
meines Intereſſe beanſpruchen würde, und ſehen von den gleichgilti
geren und lokalen Angelegenheiten gänzlich ab. Alsdann ſind auf
zuzählen. Hannoverſche Kreisordnung, h Se
cundärbahnen, Hundeſteuer, Weſtfäliſche Landgüterordnung, Anhalti-
ſche Bahn (ſämmtlich noch zur 2. und 3. Leſung), Packhofsvorlage
(3), und noch gar nicht zur Verhandlung gelangt: Verwendungs
geſetz, Nachtragsetat (welcher heute Abend erſcheint) und Dort-
mund-Emscanal. Von Anträgen Be den betreffenden Commiſ-
ſionen vor: Antrag Knebel (Lage des Bauernſtandes), Antrag
Stengel Heranziehung juriſtiſcher Perſonen zu den Gemeindeab

in den Landgemeinden), Antrag Thilenius Reorganiſationes Jnſtituts). n gar nicht im Plenum ver-
handelt ſind die bekannten Antrage Windthorſt, der Antrag Rich
ter (Erleichterung in der Zahlung direkter Steuern) und Antrag
Schulz (Finanzplan zur Verbeſſerung des niederen techniſchen Unter
richtsweſens). Von den 19 Commiſſionsberichten über Petitionen
ſind die betreffend die Aufhebung der Simultanſchulen in Krefeld
und Tilſit hervorzuheben.

Lokales.
Halle, den 15. April.

Die Prinzeſſin Eliſabeth von SchwarzburgSon-
dershauſen kam geſtern Mittag 1 Uhr 10 Minuten mit dem
Zuge von Nordhauſen hier an und nahm in Stadt Hamburg Logis.
Herr Geh. Rath Profeſſor Dr. Volkmann, indeſſen Privatklinik
bekanntlich die Prinzeſſin vor 4 Jahren längere Zeit wegen eines Fuß
leidens behandelt wurde, machte ihr dort ſeine Aufwartung und
begleitete ſie mit ſeiner Frau Gemahlin um 5 Uhr nach dem Bahn
hofe, wo er ihr vor ihrer Abreiſe, welche mit dem Schnellzuge
nach Berlin erfolgte, ein prachtvolles Bouquet überreichte.

Die nächſte Monatsverſammlung des IV. communalen
Wahlbezirksvereins findet Dienstag den 18. d. M. Abends
8 Uhr in der Tulpe ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen 1) Vor
trag des Herrn Prof. Dr. Hertzberg: „Halle im 16. Jahrhundert“.
2) Die hauptſächlichſten Ereigniſſe im communalen Leben der letzten

r Referat vom Vorſitzenden. 3) Eröffnung des Frage
aſtens.

Die Sächſiſch- Thüringiſche Aktien-Geſell-
ſchaft fürBraunkohlen-Verwerthung hierſelbſtladet ihre
Aktionäre zu einer am 28. d. Mts. Vormittags 10 Uhr im Saale
des Hötel „zum Kronprinzen“ hier ſtattfindenden außerordentlichen
Generalverſammlung ein. Einziger Punkt der Tagesordnung iſt:
Antrag des Verwaltungsraths und der Direction betreffend Er
werbunz von benachbarten Kohlenfeldern von Abbaugerechtigkeiten,
Schweelereien, Fabrik und Grundbeſitz.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
N. Erfurt, 14. April. Glücklicherweiſe haben die Nacht

fröſte der Oſterfeiertage nicht indem befürchteten Umfange Schaden
angerichtet. Die feineren franzöſiſchen Roſen, wie Maréchal
Niel, Gloire de Dijon, Souvenir de Malmaison c. ſind
allerdings erfroren, ebenſo die in's Freie gebrachten Oleander und
verſchiedene andere den Gewächshäuſern bereits entrückte Pflanzen.
In den Gemüſegärtnereien hat der Froſt jedoch nur inſoweit ge
ſchadet, als die Pflänzchen noch nicht angehäufelt waren. Ge
treide hat keinen Schaden genommen, wohl aber ſind zum Theil
ſelbſt die noch nicht erſchloſſenen Blüthen der Obſtbäume vernich
tet und zwar ſind die zarten Blüthenſtengel erfroren, ſo daß die
noch vollſtändig ertragsfähige Blüthe aus Mangel an Saftzu-
führung erſtirbt.

Der W Oberpräſident der Provinz Sachſen hat
genehmigt, daß während der Monate September, Oktober, No-
vember und December er. von Seiten des Verwaltungsrathes der
Blöden- Anſtalten des neinſtedterEliſabethſtiftes eine
Hauskollekte in der Provinz zum Beſten einer in Thale zu
errichtenden Heil undPflegeanſtalt für Epileptiſche jeder Art durch
beſondere, gehörig legitimirte Collectanten abgehalten wird.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a /S., den 15. April 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Wejsen 1000 Kilo Mittelqualitäten 215--228 feinſte bis 234
e z.

Roggen 1000 Kilo 165--172
Gerſte 1000 Kilo Landgerſte, bei kleinem Angebot 162--172

feine und Chevalier- 174—185
Gerſtenmalz 50 Kilo 14,50-—15 f.
Hafer 1000 Kilo geringe Sorten dringend angeboten,

feine geſucht, 166 170
Kümmel 50 Kilo 26—26,50
Mais 1000 Kilo Donau 152--160 amerikan. 156--162
Helſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Angebot.
WMohnſamen, blauer, 50 Kilo ohne Angebot.
Stärke 50 Kilo 22,25-—-22,50 gefragt.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco feſter, Kartoffel 45 Rüben

ohne Angebot.
Räböl 50 Kilo 28,50 bez.
Solaröl 50 Kilo loco und Termine 8,25-—8,50 bez.
Malzkeime 50 Kilo fremde 5,50 hieſige 6
Futtermehl 50 Kilo 8-—8,25
Kleie, Roggen 50 Kilo 6,30--6,50 Weizenſchalen 5,50--5,60,

Weizengrieskleie 6
Oelkuchen 50 Kilo loco und Termine 7,75——8

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle aS., den 15. April 1882.

Die Haltung des heutigen Marktes war wieder recht ruhig bei
unverändert letzten Preiſen.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 222--231 feinſter
234 mittlere Waare 210--219 180--201

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 165--171
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto gew. 135--150

153--156 feine und Chevaliergerſte 159--168.
Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 102—108
Victoria- Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 216--228
Mais p. 1000 Kilo Donau netto 156 amerikan. 160
Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto ohne Angebot.
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Langes Rogge un zen re i das Schock.
uſtro r.chinenſtroh 24—30 pr. 1200 Pfd. das Ehe

ges Heu 5 pr. Ctr.
ges Heu 4—5 pr. dito.

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 14. April 1882.

v Zf. Angeb. Geſ.

4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 J 4 1(100,25e Halleſche Stadt Oblig v. 1818

49 Pfandbriefe der J Sachſen S 4 1100,25
4 Sächſ. Provinzial Obligationen 4 S49 Sächſ. Provinzial- Obligationen J 4 1100,25
4 Mansfelder Gewerkſch. -Oblig. 4 I (100,50
49 Ünſtrut-RegulirungsOblig. 4 s 99,9059 Halleſche Zuckerſiederei Anleihe S 5 93,50] 92,5059 re Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf 5 (I102
59 Hyp. Anl. d. Cröllwitzer Act.Pap.-F. 5
alleſche BankvereinsActien 9 5 (I43,50d ZuckerſiedereiActien 0 f. S
örbisdorfer Zuckerfabrik-Actien 9 4 S S

„»Glauziger Zuckerfabrik Actien 4 4 S SSach Thür BraunkohlenSt.Actien 7 4 1109
Sächſ.-Thür. BraunkohlenSt.Priorit. 7 5 1I115
WerſchenWeißenf. BraunkohlenActien 124 1(1153Dorſewth Rekmhnne Braunk.-Jnd.-A 0 4 S 40,50
Naumburger BraukohlenActien 4 S Salleſche Brauerei St.Actien (Michaelis J 0 4e Brauerei St.-Priorit. 3 5 S S
Cröllwitzer PapierfabrikActien 12 4 1689

Zeitzer MaſchinenbauActien (Schäde 5 4 135 J
Halleſche MaſchinenfabrikActien 20 4 S S
Cönnern MalzfabrikActien 10 5 SLandsberger MalzfabrikActien 18 5 S S
Eilenburger KattunManufaktur-Actien 2 4 S S
Kuxe des Bruckd. Nietl. Bergbauvereins

r. Anth. (1 Antheil 4 Kuxe) S fe. Se en (nom. 1500 pr. St. 2 fe. (600Vereinigte Sächſ.-Thür. StammActien ſo. S»Vereinigte Sächſ.-Thür. Stamm Prior. fe..

Marktberichte.
Magdeburg, d. 14. April. Landweizen 220--228 Rauh-

weizen Roggen 163--173 Chevaliergerſte
178--190 Landgerſte 160--179 Hafer 145--170 pr.
1000 kg. Magdeburger Börſe, d. 14. April. Kartoffelſpiri-
tus pr. 10,000 Literprocent loco ohne Faß 44,50--45

Serlin, d. 14. April. Weizen loco unverändert Termine be
hauptet gekünd. 2000 Etnr., 227,5 per 1000

ilogr. Loco 200--232 nach Qualität gefordert, ſchwimmend
bez. pr. dieſen Monat bez. April Mai 227,5 bez.

Mai/ Juni 219 bez., Juni Juli 217,5--218 bez. Juli Aug.
-212 bez., Aug. Sept. bez. Sept. Oct. 207,5 bez. Oct.
Nov. bez. Roggen loco feine Waare gefragt, Termine

ſteigend, gekünd. 17,000 CEtnr. Kündigungspreis 156 pr. 1000
Kilogr. bez. Loco 147--167. nach Qualität bez. ruſſ. u. poln.
148--154 ab Bahn bez., inländ. 158--164 ab Bahn bez. pr.
dieſen Monat bez. April Mai 155,25--156,75 bez. Mai-
Juni 154,5--156 bez. Juni Juli 154--155 bez. Juli Aug.
1525 153,5 bez. Aug. Sept. bez., Sept. Oct. 152-—-153,25

bez. Gerſte flau, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 130
-200 nach Qualität gefordert. afer loco flau, Termine
niedriger, gekünd. 5000 Ctnr. Kündigungspreis 132,5 pr. 1000
Kilogr. Loco 130-170 .4 nach Qualität gefordert pr. dieſen Mo

nat bez. April Mai 132,5--132--132,5 bez. Mai Juni
133-132,75--133 bez., Juni Juli 134,5 .4 bez. Juli Auguſt
135,5 bez. Sept. Oct. bez. Mais loco unverändert,
gekünd. Ctnr., Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco
145--153 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat --.4 bez.
April Mai 141,5--142,5 bez., Mai Juni bez., Juni Juli

bez. Sept. Octbr. bez. Erbſen pr. 1000 Kilogr.
Kochwaare 164--220 .4 nach Qualität bez., Futterwaare 140--163

nach Qualität bez. Oelſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd
Ctnr. Kündigungspreis bez., Winterraps

Winterrübſen bez. Sommerrübſen bez.Termine ſtill, gekünd. 1000 Ctnr., Kündigungspreis 55,7 pr.
100 Kilogr. bez. Loco mit Faß bez., ohne Faß bez.
pr. dieſen Monat u. April Mai 55,7 bez., Mai Juni 55,7
bez. Juni/ Juli 55,8 bez. Sept. Oct. 56 bez. Oct. Nov.

bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco ohne Faß bez., Lie-
erung bez. Spi ritus, Termine feſter, gekünd. 210,000
iter, Kündigungspreis 46,4 pr. 100 Liter à 100 10,000

Liter. Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat u. April-Mai 46,3--46,5 bez., Mai Juni 46,4—-46,6 bez. Juni Juli
47,2-47,4 bez. Juli Aug. 48,1--48,3 bez. Aug. Sept. 48,6

48,8 bez. Sept. Oct. 48,7-—-48,8 bez. Oct. Nov. bez.
Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne

Faß 44,2 bez.
Weizenmehl Nr. 00 31,50--30,00, Nr 0 29,00--28,00, Nr.

0 und 1 28,00--27,00. i wer feſt und höher, gekünd.
500 Ctnr., Kündigungspreis 21,85 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0
und 1 per 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 21,80
--21,95 bez. April Mai 21,75--21,90 bez., Mai Juni 21,65
--21,75 bez. Juni Juli 21,55--21,65 bez. Juli Aug. 21,45
--21,55 bez. Sept. Oct. 21,35--21,45 bez.

Stettin, d. 14. April. Weizen matt, loco 210,00--221,00,
pr. April Mai 222,00 bez., Mai Juni 219,50 bez. Roggen
ruhig, loco 152,00--155,00, April Mai 154,00 bez. Mai Juni 155,00
bez., Juni Juli 152,50 bez. Rübſen pr. Septbr. Oct. 258,50
bez. Rüböl unverändert, 100 Kilogr. pr. April Mai 56,00 bez.
Sept. Octbr. 56,00 bez. S t behauptet, loco 42,50 bez.,
April Mai 45,00 bez. Juni Juli 46,00 bez.

Breslau, den 14. April. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.
pr. April Mai 45,10 bez., Mai Juni 45,80 bez. Aug. Sept. 47,00
bez. Weizen pr. April Mai 216,00 bez. Roggen pr.
April Mai 153,00 bez., Mai Juni 154,00 bez. Sept. Oct. 152,00
bez. Rüböl pr. April Mai 55,50 bez. Mai Juni 55,50 bez.
Sept. Oct. 56,00 bez. Wetter Regneriſch.

Hamburg, d. 14. April. Weizen loco und auf Termine ruhig.
Roggen loco und auf Termine ruhig. Weizen pr. April Mai
213,00 Br. 212,00 G. Juli Aug. 205,00 Br. 204,00 G. Roggen
pr. April Mai 152,00 Br. 151,00 G. Juli Aug. 147,00 Br. 146,00
G. Hafer u. Gerſte ſtill. Rüböl ruhig, loco 57,00, pr. Mai
57,00. Spiritus matt, pr. April 37 Br. Mai Juni 37 Br.
Juli Aug. 38 Br., Aug. Sept. 39 Br. Wetter Wolkig.Amſterdam, d. 14. April. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter-
mine unverändert pr. Mai 311. Roggen loco flau, auf Termine
unverändert pr. Mai 176, Octbr. 177. Raps pr. Herbſt 351 Fl.
Rüböl loco 32, pr. Mai 31 Herbſt 32London, d. 14. April. (Schlußbericht.) Fremde u ſeit
letztem Montag: Weizen 54,220, Gerſte 240, Hafer 16,040
Quarters. Fremder Weizen gefragter, Preiſe anziehend, angekom-
mene Ladungen feſt, Mehl ſtetig, ordinärer Hafer Shh. theurer.

Liverpool, d. 14. April. Baumwolle (Anfangesbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 12,000 Ballen. Feſt. Tagesimport 20,000
Ballen, davon 18,000 Ballen amerikaniſche.

Liverpool, d. 14. April. Baumwolle (Schlußbericht). Um-
ſatz 14,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 3000 Ballen.
Amerikaner feſt, Surats unverändert. Middl. amerikaniſche Mai-
Juni Lieferung 68/32, JuniJuli Lieferung 6/64, JuliAuguſtLiefe
rung 68 September-October- Lieferung 69/64 d.

Petroleum. Berlin, d. 14. April. Petroleum 100 kg loco
24 bz., per dieſen M. ar 23 bz. Hamburg. Petroleum

ſtill. Standard white loco 7,20 Bf., 7 15 Gd. pr. April 7,20 Gd.W Aug. Dec. 7,80 Gd. BVremen (Schlußbericht) ruhig. Stan-
ard white loco 7,10 Bf.,pr. Juli 7,40 Bf. pr. Aug.Dec. 7,75 Bf. Antwerpen (Schluß

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſebei Trotha) am 14. April Abends am neuen r
15. April Morgens am neuen Unterhaupt 2,02 Meter.

Wafſſerſtand der Saale bei Bernburg am 14. April 1,22 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

am 14. April 1,35 Meter über 0.
Waßeritand der Elbe bei Magdeburg am 14. Aprik Am Pe

gel 1,36 Meter über 0.
t Waßſerſga nud der Elbe bei Dresden am 14. April 99 Centime
er unter 0.

Börfennachrichten.
Berlin, d. 14. April. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete und verlief im Weſentlichen in recht feſter Haltung und
mit theilweiſe höheren Courſen auf ſpekulativem Gebiet. Jn dieſer
r waren namentlich die en Tendenzmeldungen und
höheren Notirungen, welche aus Wien vorlagen, von maßgebender
Bedeutung. Das Geſchäft entwickelte ſich ziemlich lebhaft für die
ſpekulativen Hauptdeviſen. Der Kapitalsmarkt wies recht feſte
Haltung für heimiſche ſolide Anlagen auf, und fremde, feſten Zins
tragende Papiere, welche mehr den Bewegungen des Spekulations-
marktes folgten, konnten ihren Coursſtand vielfach etwas beſſern.
Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige blieben feſt und meiſt
ruhig. Der Privatdiskont wurde mit 3!/, für feinſte Briefe
notirt. Auf internationalem Gebiet wurden Oeſterreichiſche Cre
ditactien auf höherem Niveau mit einigen Schwankungen recht leb
haft gehandelt; Franzoſen und Lombarden ſteigend und ziemlich be-
lebt. Von den fremden Fonds ſind Oeſterreichiſch- UngariſcheRenten als ſteigend und belebt zu nennen, rn war Peſter-
reichiſche Papier und 4 Ungariſche Goldrente. uſſiſche Anlei-
hen r 1880er Ruſſen etwas anziehend, auch Ruſſiſche Notenetwas höher. Deutſche und preußiſche Staatsfonds verkehrten in

feſter Haltung mäßig belebt; Pfand und Rentenbriefe waren be
hauptet; inländiſche Eiſenbahnprioritäten recht feſt und theilweiſe
gefragt. Bankactien waren z feſt und die Hauptdeviſen, be
onders aber Disconto-Commandit-Antheile, Darmſtädter und Deut-

e Bank höher und belebt. Jnduſtriepapiere s und ruhig;
W r. feſter und wenig lebhaft. Eiſenbahnactien waren
in den Courſen meiſt wenig verändert aber vielfach ſchwächer und
ruhig; namentlich gilt das von Schleſiſchen Deviſen, Marienburg-Mlawka, Mecklenburgiſche 2c. Oeſterreichiſche Bahnen meiſt feſt

Nordweſtbahn ſchwächer.
Courſe um 2 Uhr. Feſt. Lombarden 248,00, Franzo

ſen 557,50, Oeſterr. Creditactien 573,00, Dortm. Union St.Prior.
94,12, Laurahütte 114,00, h Bank 160,50, Deutſche Bank
156,50, Disconto 208,50, Wiener Bankverein 204,00, Bergiſche 125,62
Freiburger 98,00, Mainzer 9987, Rechte Oderuferbahn 175,00, Ober
ſchleſiſche 246,50, Galizier 133,50, n Bahn 73,62, Ru
mänier 102,37, Oeſterr. Papierrente 65,25, Oeſterr. Silberrente 65,87,
Italiener 90,00, Ruſſen alte 86,37, Ruſſen neue 89,37, 1880er
71,62, Oeſterr. Goldrente 80,62, Ung. Goldrente 101,87, Jnve
titionsanl. 93,00, m Noten 207,25, Ruſſ. Orient II. 57,62,
o. III. 57,50, 4 Ung. Credit Ung. Esc. Ung.

Goldrente 76,12.
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Bekanntmachungen. Dr. med. Kühne,
wohnt Mittelſtraße Nr. 2. Sprechſtunden 9 12Vorm., 2——3 Nachmittags.

W
pract. Arzt, Geburtshelfer
undarzt und

Bekanntmachung.
Bei Gelegenheit des am 25. und 26. April er. im Schützenhauſe zu

Cönnern, am 27. April er. im Schützenhauſe zu Löbejün und am 28., 29.
April er., ſowie 1. bis 5. Mai er. im Gaſthofe zum Mohr in Giebichenſtein
ſtattfindenden KreisErſatz Geſchäfts wird in Gemäßheit der Beſtimmungen über
das KlaſſifikationsVerfahren die Prüfung etwaiger Reklamationen der
Wehrmänner nnd Reſerviſten aller Waffen, ſowie der Erſatz Reſerviſten
I. Klaſſe vorgenommen werden.

Diejenigen Reſerviſten, Wehrleute und Erſatz Reſerviſten I. Klaſſe, welche
begründete Anſprüche auf Zurückſtellung hinter den letzten Jahrgang der Reſerve
reſp. Landwehr im Fall einer Mobilmachung zu haben vermeinen, haben ihre

Eröffnungsfeier im

Städtiſche Fortbildungsſchnle.
Sonntag den 16. April Vormittag pünkKtlichst 11 Uhr

zum Beginn des Sommercurſus:

mit Anſprache und Prämien-Vertheilung.
Gönner und Intereſſenten werden hierdurch freundlichſt eingeladen.

Das Curatorium der ſtädtiſchen Fortbildungsſchule.
L. Hildenhagen.

Volksschulsaale

desfallſigen Anträge bei dem Ortsſchulzen anzubringen, welcher eine Nach
weiſung nach dem pag. 31 des Amtsblatts pro 1860 vorgeſchriebenen
Schema B. aufzuſtellen hat, aus der nicht nur die militäriſchen, bürgerlichen
und Vermögens- Verhältniſſe der Bittſteller, ſondern auch die obwaltenden beſon
deren Umſtände erſichtlich ſein müſſen, durch welche eine zeitweiſe Zurückſtellung

bedingt werden ſoll.
Die ſo aufgeſtellten Nachweiſungen ſind ſpäteſtensbis zum 20. April er.

bei mir einzureichen.

Verpachtung eines
in Schönebece

Das früher C. H. Wagner'ſche Geſchäft, welches ſeit dem Tode des
Beſitzers verpachtet, iſt zum I. October d. J. pachtfrei.
Elbthore gelegen, ſichert dem Jnhaber eine gute Exiſtenz. Der Unterzeichnete
iſt zu näherer Auskunft bereit und bittet etwaige Anfragen an ihn zu richten.

Materialgeſchäftes
K a. d. Elb

Daſſelb am

Gustav Schulze.
Die Herren Schulzen, aus deren Gemeinden Reklamationen eingegangen

ſind, müſſen bei der Prüfung anweſend ſein, auch iſt es den Reklamanten geſtattet,
dabei zu erſcheinen.

Dabei wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß jede in Folge
einer Reklamation etwa eintretende Zurückſtellung eines Wehrmannes oder
Reſerviſten nur bis zu dem nächſten KlaſſifikationsTermine Gültigkeit hat,
ſo daß alſo Reſerviſten und Wehrmänner, welche in dem letzten Termine zurück W

geſtellt ſind, nur dann Anſpruch auf fernere Berückſichtigung haben, wenn
ihre Reklamationen auch in dem jetzt anberaumten Termine als begründet aner-
kannt werden.

Halle a/S., den 27. März 1882.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes,

Geheime Regierungsrath

C. v. Krosigl.
Steckbrief.

Gegen den Kaufmann und Schiffseigner Auguſt Neumann, früher hier,
zuletzt in Tangermünde wohnhaft, iſt die Unterſuchungshaft wegen Meineides
beſchloſſen worden.

Es wird erſucht, denſelben zu verhaften und an das hieſige Gerichtsgefäng-
niß abzuliefern.

Halle a/S., den 12. April 1882.

beſter
liefern wir billig und halten Lager.

F. Zimmermann Co., Halle a/S.
Zuckerrüben u.Futterrübensamen-Offerte.

in den gangbarſten Sorten, unter Ga
rantie Preiſe nach Conjunctur.
goldgelbe Walzen
rothe u. gelbe Oliven- Flaſchen

Die Samen ſind von eigener Ernte des Herrn Rittergutsbeſ. Diüppe
in Morl und in größeren u. kleinern Poſten entweder von demſelben oder von
Th. Emphinger, alle a/S., Dachritzgaſſe 7 zu beziehen.

J. Zuckerrüben
2. Futterrübensalnen

Schönebeck, im April 1882.

Conſtruction, einfach und leicht

Deutſches Fabrikat!

Rasenscheer-Maschinen

eigener Fabrik,
im Betriebe, vorzüglich im Schnitt,

Höotel-Verkauf.
Das zur Concursmaſſe C.

Kleinsohmidt hier gehörige, am
Anger Nr 10 (HauptStraße Erfurts)
Vis-à-vis dem Kaiſerlichen Poſt
und Telegraphenamt, ſehr ſchön
belegene

nunMötel
m C 7kommt am 2. Mai d. J. beim hieſigen
Königl. Amtsgericht Abth. VIII. Zim
mer Nr. 58 Vormitt. 10 Uhr zur
Verſteigerung.

Das Hötel beſitzt 1 großen Speiſe-
ſaal, 30 Zimmer, wovon 13 complett
eingerichtet ſind.

Jm Parterre des Hötels wird

Restauration
mit gutem Erfolg betrieben.

Das Hötel iſt zu jeder Zeit zu be
ſichtigen.

Erfurt, im April 1882.

Otto Stoessel,
Concursverwalter.

Schnulbücher
alt und neu in dauerhaften Einbänden,
ſowie ſämmtliche Schulbedürfniſſe
ſolid und billig bei
Aldin Hentze, 204eertr. 39.,

à Etr. 44.4.
I 40 II

Königliches Landgericht.
Der

Surbrimiessi on
auf Erbauung eines Beamtenwohnhauſes.

Die Herſtellung eines Beamtenwohnhauſes mit Stallgebäude
und Waſchküche auf der Halteſtelle Schlettaun, veranſchlagt zu rot. 19,850
Mk. ſoll in öffentlicher Submiſſion vergeben werden und iſt hierzu Termin auf

Montag den 24. April 1882 Vormittags II Uhr
im Büreau der unterzeichneten Bau-Jnſpection anberaumt, woſelbſt die
Koſtenanſchläge nebſt Zeichnungen ſowie die ſonſtigen Bedingungen
vorher eingeſehen werden können.

Bezügliche Offerten ſind verſiegelt und frankirt mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, bis zur feſtgeſetzten Terminſtunde einzuſenden.

Später eingehende oder nicht bedingungsmäßige Offerten bleiben unbe-
rückſichtigt.

Bei dem Zuſchlage wird die Auswahl unter den 3 Mindeſtfordernden vor
behalten.

Halle a/S. den 13. April 1882.
Königliche Bau-Inspection (Halle-Nordhausen).

Rensing.
Ein Schatz für jede Haushaltung

7 c Se iſt die von hochſtehenden und tüchtigen Hausfrauen vielfach
See erprobte und beſtens empfohlene

Ammerikaninche
J Brillant Glanz StärkeJ

7

ein Zuvatz frei von schädlichen Substanzen

von Fritz Schulz jun. in Leipzig.
Es iſt dies das einzige Fabrikat, welches ohne jeden Zuſatz zur Brillant

Glanz-Plätterei (Bügelei) verwendbar iſt. Preis 20 Pfg. pro Packet à 4
kleinere Päckchen enthaltend, deren jedes genau einem beſtimmten Waſſerquan-
tum angepaßt iſt. Nur ächt, wenn das Packet obigen Globus
trägt! Möchte doch jede Hausfrau in ihrem eigenen Intereſſe dieſe Stärke
erproben, ſie wird ſolche durch die daraus hervorgehende große Erleichterung im
Plätten (Bügeln) und Eleganz der Wäſche als unentbehrlich und als einen wirk
lichen Schatz fürs Hausweſen betrachten.

Vorräthig in faſt allen Städten bei den meiſten Droguen, Seifen und
Colonialwaarenhandlungen.

Filligſtes eiſernes Hanmaterial.
9 Zoll hohe Hartwichſchienen (billiger als I Trägey),

Prima ſchmiedeeiſerne I Träger, Eiſenbahnſchienen,

Säulen, Anker, gußeiſerne Fenſter c. liefere en gros und
en detail als langjährige Specialität.

v Eiſerne Viehbarrièren m m ndiſengießerei uB. Leuutert., vieMaſchinenfabrik,
Halle a S. (Giebichenſtein).

P au engl. Dachschiefer,
pa. Dachpappen, Streifen u. Deckleisten,
Dachpappennägel, Steinkohlentheer,
Asphaltpech, Dachsteine etc.

empfehlen zu billäügsten Preiſen

Ed. Linme Ströſen,Mötzlicherweg 1.
Ein mit der doppelten Buchfüh

e SG 9

Die BelEtage

und hält:

Kreisſägen, Bandſägen,
in den vorzüglichſten, leiſtungsfähigſten
Referenzen ſtehen zu Dienſten.

Chr. Kind, Maschinenſabriſc Halle a/S.
empfiehlt ſich zur Lieferung von rn Maſchinen für:

Hart u. Weichholz-Sägemühlen
Blockſägen, Fournirſägen, Walzen- und Wagenbundgatter,

Preiscourante gratis und franco.

Hobelmaſchinen,
Conſtructionen ſtets auf Lager. Beſte

Billigetes eivern

in beſter Qualität,

eiserne Fenster
Eiſenbedarf für Baute

billigſten Preiſen,
derten von Ausführungen

235 Millimeter hohe Hartwichschienen
(von mir als Baumaterial eingeführt)

Eisenbahnschienmenm,

Bauconstructionen jeder Art liefert zu den
ſeit 1869 in vielen Hun-

C eheSpecial fabrik für Eisonbauten.

es Baumaterial.

ſchmiedeeiſerne T Träger,
Sänulen, Anker,überhaupt den geſammten

ſowie ſelbſtſtändige Eisen-

18. d. M. an

e

uns zum Verkauf.

Von Dienstag den S
fein neuer Transport von

40 Stck. I. Klaſſe Belgi- J
e scher u. Dänischer cr im leichten und ſchweren Schlag

e

Stetes Geschäftsprincip:
Strengſte Reellität. Billigſte Bedienung.

FagfergenF, Grossmann &Sohn, *rterztan

ſteht wieder n

Damen finden freundliche Aufnahme

bei Frau Zimmermann
Hebamme, Lindenan bei Leipzig,

Querſtr. 5.

Stellenſuchende Perſonen jeder
Branche placirt ſchnell das

Kaufm. Bureau Silesia, Dresden.

Eine ſtarke elegante Rapp-
stute, Trakehner Abkunft, 5
Jahr alt, 5“ 4“ groß fehlerfrei,

gut angeritten, ſteht zum Verkauf.

Julius Könis, Erfurt.

garſtärkendes
ittel

vereinigt alle Vorzüge der beſten Haar
wuchsmittel in ſich und zeichnet ſich be
ſonders aus durch Reinheit und feinen
Duft. Es verhindert das Ausfallen und
Grauwerden der Haare, macht dieſel-
ben ſeidenglänzend weich und reinigt die
Kopfhaut von den Schuppen. à Fl. 1,25
und 2 nur bei
Albin Hentzo, 2omeerſr. 39,

Awin Abrahawosohn,

Berlin NVV.,
Dorotheenſtr. 71.

Cetreide- nd
COIIRlööi0ns- Geschaſt

Zeitgeſchäfte
an der

Bertwer Gotreidobdrss

führe ich unter ſehr coulanten Be
dingungen aus. Berichte c.
gratis und franco.

Bernburger Straße
iſt die Bel-Etage, p. 1. October be
ziehbar, anderweitig zu vermiethen.

Näheres Mühlweg 10.
Maurermſtr. Köhler.

Ein Niederlagsraum in der Nähe
des Marktes iſt vom 1. Juli 1882 ab
zu gernrietten. Näheres in der Exp.
d. Ztg.

Eine herrſchaftliche Wohnung in be-
lebter Gegend, hohes Parterre, be-
ſtehend aus Entrée, 6 Stuben, Küche,
Keller, Veranda, Badeeinrichtung,
Gartenpromenade und Zubehör, iſt zu
vermiethen u. zu Michaelis zu beziehen.
Näheres am Kirchthor Nr. 1, 1 Treppe
hoch.

Für einen jungen Mann v. 17 Jah

Moras

ren wird ein GargçonLogis in einer
anſtändigen Familie geſucht. Offerten
mit „Eduard“ nimmt die Expedi-
tion dieſ. Zeitung entgegen.

Zum ſofortigen Antritt wird ein
9 Keüner im Alter von 17—-18 Jahren,
Z mit guten Zeugniſſen verſehen, im Hötel

„zum Ring' in Eisleben geſucht.

(Grösste Auswahl

elegantesten Genres
Seidle, Filz, Stroh u. Stoff

empfehlt

Christian Voigt,
Halle a“s. Schmeerstr.

Für ein Getreide und Futtermittel
Engros Geſchäft wird ein mit der Braun Teutschenthal.

T

in meinem Hauſe, Sophienſtr. 1I1,
vis à vis dem Gymnaſium, iſt an
ruhige Leute anderweitig zu vermie-
then u. am 1. Oct. d. J. zu beziehen.
Wilh. Köhler, Maurermſtr.,

Mühlweg Nr. 10.

rung und Correſpondenz vertrauter
junger Kaufmann ſucht in einem Fa
brik- oder Engros-Geſchäft, gleich
viel welcher Branche, Stellung. Aus-

che r dispoſitionsfähiger, nicht
zu junger Mann geſucht, der mit eini-Reinen 79r Aepfe lwe iu, gem Kapital ſich am Geſchäft betheili-

eigene Kelterei, liefern wir à Liter gen kann. Gef. Off. mit Referenzen
kunft ertheilen Gebr. Adam in
Erfurt.

28 gegen Nachnahme. und Photographie sub C. D. an die

Sonntag den 16. April ladet zum
Ball ergebenſt ein

Anfang 3 Uhr.

G. Schmidt Sohn, Weida. Exp. dieſ. Ztg. N. W. Br.
Erſte Beilage.

Wittwe Gröbel.
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Deutſches Reich.
Berlin, den 14. April.

Jn unſeren höheren Geſellſchaftskreiſen ſteht in einigen
Monaten die ſilberne Hochzeitsfeier des vor Kurzem von ſeiner
Miſſion nach Konſtantinopel zurückgekehrten Generals à la suite
Fürſten Anton Radziwill bevor. Bei den nahen Bezieh
ungen, in denen der Fürſt zum Hofe und namentlich zum Kaiſer
ſelbſt ſteht, iſt es erklärlich, daß ſchon jetzt Vorbereitungen zu
mancherlei angenehmen Ueberraſchungen für das Jubelpaar ge
troffen werden. Fürſt Anton Radziwill iſt ſeit dem 3. Oktober
1857 vermählt mit der Tochter des Marquis Heinrich von
Caſtellane, Fürſtin Marie Dorothea Eliſabeth; ihre Mutter war
eine geborene TalleyrandPérigord.

Auch die endgüldige Beſetzung unſeres Miniſteriums des
Auswärtigen, das ſeit Bülows Tode von dem Pariſer Botſchafter
Fürſten Chlodwig Hohenlohe, dem frühern Geſandten in Weimar,
Grafen Limburg Stirum, dem Unterſtaatsſecretär Dr. Buſch
und endlich dem Botſchafter in Konſtantinopel, Grafen Hatzfeldt,
proviſoriſch geleitet worden iſt, ſcheint nun ſehr nahe bevorzu-
ſtehen. Graf Hatzfeldt wird, wie die „K. Z.“ erfährt, mit dem
Range eines Staatsminiſters und dem Titel eines Staatsſecre-
tärs im Auswärtigen Amte die Leitung übernehmen, während der
erledigte Botſchafterpoſten in Konſtantinopel ſehr wahrſcheinlich
dem bisherigen Geſandten in Athen, Herrn v. Radowitz, zufallen
dürfte.

Aus Stuttgart ſchreibt man der „Frankf. Zeitung
Das Gerücht von einem in Ausſicht genommenen Beſuche des
Königs von Württemberg bei dem Papſte verſetzt die
ſtocklutheriſche Bevölkerung in Altwürttemberg welche ſich von
der Aufregung ob der im letzten Herbſte in Umlauf geweſenen,
wenn auch grundloſen Gerüchte von dem Uebertritt des Königszum Katholizismus noch nicht ganz erholt hat, etwas in wer

Zugleich tauchen auch Gerüchte auf, daß ſich nach der Erneuerung
eines preußiſchen Geſandten bei dem Vatikan auch andere
deutſche Bundesſtaaten daſelbſt vertreten laſſen wollen.

Aus Hamburg wird telegraphiſch berichtet, daß Bür-
germeiſter Kirchenpaur am Freitag wiederholt von einem
Schlaganfall betroffen worden iſt.

Die Translocation einiger Reichsämter ſcheint ſich,
wie der „KreuzZtg.“ berichtet wird, während der nächſten Zeit
vollziehen zu ſollen. Zunächſt dürfte das Reichsſchatzamt,
welches bisher ſeine Bureaus in den Reichsgebäuden Nr. 74 und
75 der Wilhelmsſtraße hatte, nach den für das Auswärtige Amt
gebauten Häuſern Wilhelmsplatz 1 und 2, überſiedeln. Die
handelspolitiſche Abtheilung des Auswärtigen Amtes kann
dann nach der Wilhelmsſtraße kommen, wodurch eine Vereinigung

ſämmtlicher Theile des umfangreichen Reſſorts in zuſammen-
hängenden und innerlich verbundenen Gebäuden bewerkſtelligt
würde. Durch die Entfernung des Reichsſchatzamtes aus dem
Reichskanzleramts Gebäude Wilhelmsſtraße 74 wird es auch
möglich, das Reichsamt des Jnnern, deſſen wirthſchaft-
liche Abtheilung noch bis in das früher Decker'ſche Grundſtück
Wilhelmsſtraße 75 hineinreicht, wieder abgeſchloſſen in einem
Gebäude zu vereinigen. Es iſt nicht unmöglich, daß in einem der
nächſten Etats der einheitliche Umbau der Gebäude Wilhelms-
ſtraße 74 und 75 vorgeſchlagen wird.

Jm „Reichsanz.“ werden die Geſetze betr. Abänderung
der Verordnung über die Bildung mit dem Geſchäftskreis eines
evangeliſch reformirten Konſiſtorii in der Stadt Frankfurt a M. c.
publizirt.

Die Aus wanderung des abgelaufenen Monats hat
in Hamburg die enorme Höhe von 14598 Köpfen erreicht,
während z. B. in 1880 nur 4676 Perſonen im März auswan
derten. Nach den bereits jetzt vorliegenden Anmeldungen bei den
hieſigen Expedienten wird das Frühjahr eine ganz erhebliche Zahl
Europamüder bringen, und hat auch die Hamburg Amerikaniſche
Geſellſchaft wöchentlich zweimalige Fahrten auf NewYork ange
ordnet. Ebenſo wird aus Stettin gemeldet: Die Auswan-

S Die Rednktion der Gletſcher in Europa.

Die abnormen Temperatur Verhältniſſe dieſes Winters
haben zu den mannigfachſten Muthmaßungen und Hypotheſen
Veranlaſſung gegeben, welche jedoch alle die anormale Erſcheinung
nicht zu erklären vermögen. Doch haben aber dieſe theoretiſchen
Begründungsverſuche die Aufmerkſamkeit auf gar manchen Zweig
der Naturbeobachtung gelenkt, der, wenn auch in keinem nachweis-
baren Zuſammenhange mit dem klimatiſchen Phänomen, dem wir
ſtaunend unterliegen ſtehend, doch intereſſant genug iſt, auch in
weiteren Kreiſen Aufmerkſamkeit zu verdienen. Eine ſolche die
von wenn auch nur ſehr langſam ſich vollziehenden klimatiſchen
Veränderungen in unſerem Welttheile Zeugniß zu geben ſcheint, iſt
die Konſtatirung der AusdehnungsVerringerung der europäiſchen
Gletſchergruppen. Profeſſor C. Dufour, der eine ſolche zuerſt am
Rhöne Gletſcher konſtatirt und in Folge deſſen Anſtoß zu diesbe-
züglichen Beobachtungen der übrigen Gletſchergruppen gegeben,
hat darüber im „Bulletin de la Societe Vaudoise des
Sciences Naturelles“ das Reſumeé dieſer Beobachtungen in ſo
klarer und überſichtlicher Weiſe gegeben, daß wir die ſehr beach-
tenswerthe Erſcheinung am beſten in ſeiner eigenen Darſtellungs-
weiſe hier wiedergeben. Sein Bericht lautet:

„Als wir Mr. F. A. Forel und ich im Jahre 1870 den
RhöneGletſcher beſuchten, nahmen wir ſeine Vorderſeite auf. Jch
habe der Geſellſchaft ſeither wiederholt unſere neueren Meſſungen
deſſelben mitgetheilt, Meſſungen, die von Jahr zu Jahr eine Ver-
minderung des Gletſchers ergaben ſo daß derſelbe ſich 1879 be
trächtlich innerhalb jener Grenzen zurückgezogen hatte deren ſich
die Bewohner des Landes als des engſten Umkreiſes deſſelben zu
entſinnen vermochten. Dieſer Rückzug, der 1855 oder 1856 be
gonnen haben muß, beſchränkt ſich jedoch nicht auf die Rhöne-
Gletſcher allein, er bildet eine Erſcheinung welche ſich durch die
ganze Alpenkette zieht, obſchon dieſelbe nicht überall gleichzeitig be-
gann. Ja manche Gletſcher nahmen an Dimenſionen zu, während
andere davon einbüßten. Gegenwärtig aber dieſe Behauptung
kann man, auf Beobachtungen geſtützt, aufſtellen, iſt die retrograde
Gletſcherbewegung in allen Alpenregionen zur Regel geworden.

1878 fand ich bei Beſuch des wiſſenſchaftlichen Kongreſſes
zu Paris Gelegenheit, mit mehreren franzöſiſchen Gelehrten über
den beobachteten Vorgang zu ſprechen, und ich erfuhr von ihnen,
daß ſie an den PyrenäenGletſchern dieſelbe Erſcheinung wahrge-
nommen hätten. Sämmtliche waren verminderten Umfanges, und
einige waren ſogar gänzlich verſchwunden. Dieſe übereinſtimmen-
den Beobachtungen mußten natürlich die Aufmerkſamkeit auf das

ite Gletſchergebiet in Europa lenken. Es war nun von

Halle, Sonntag den 16. April 1882.

derung aus unſerer Provinz ſcheint leider immer noch im Wachſen
zu ſein. So trafen im Laufe des Sonnabends und Sonntags
weit über 700 Perſonen auf dem hieſigen Bahnhofe ein, um von
hier über Bremen und Hamburg nach Amerika auszuwandern.
Den größten Antheil lieferte wiederum der Stolper Kreis; eiuige
waren aus der Kamminer, Lauenburger und Danziger Gegend.

Parlamentariſches.
Berlin, den 13. April.

Die neben der Krankenverſicherung dem Bundesrath noch zu-
egangene Vorlage wegen Schutzes der heimiſchen Mühlenindu-e eantragt an Stelle des S 7 des Zolltarifgeſetzes was folgt zu

etzen: „Den Jnhabern von Mühlen wird für die Ausfuhr der von
ihnen hergeſtellten Mühlenfabricate Erleichterung dahin gewährt,
daß ihnen der Eingangszoll für eine der Ausfuhr entſprechende
Menge des zur Mühle gebrachten ausländiſchen Getreides nachgelaſſen
wird. Der Ah der Mühlenfabricate ſteht die Hinterlegung
derſelben bei einer Zollniederlage unter amtlichem Verſchluß gleich.
Ueber das hierbei in Rechnung zu ſtellende Ausbeuteverhältniß trifft
der Bundesrath Beſtimmung. Das zur Mühle zollamtlich abgefer-
tigte ausländiſche ſowie auch ſonſtiges Getreide, welches in den derSteuerbehörde zur Lagerung des erſbeplchnelen Getreides angemel-

deten Räumen eingebracht iſt, darf in unverarbeitetem Zuſtande nur
mit Genehmigung der Steuerbehörde veräußert werden. Zuwider-
handlungen hiergegen werden mit Geldſtrafe bis zu 1000 geahndet.“
Die Vorlage enthält weiterhin auch Neubeſtimmungen wegen der
Zölle auf kiſen. mineraliſche Stoffe, kurze Waaren, Seilerwaaren,
Honig und Wachs, Fette und Lichte, Steine und Steinwaaren. Er-
höht wird der Eingangszoll für Lichte von 15 auf 18 für Honig
von 3 auf 20 für Stearin von 8 auf 10

Ausland.
Frankreich.

Am 13. d. iſt in Paris ein Mann begraben, deſſen Name
vor einigen Jahren eine gewiſſe Berühmtheit erlangt hatte: das
ehemalige Mitglied der Commune, Schuhmacher Trinquet.
Während er ſich noch im Bagno von Numea befand, ſtellten ihn
ſeine Pariſer Freunde als Candidaten bei den Gemeinderaths
wahlen auf und brachten ihn auch glücklich durch. Die Wahl
wurde natürlich als ungeſetzlich annullirt, aber Trinquet galt ſeit

dem als ein ganz beſonderer Märtyrer. Als nun endlich die
Amneſtiekam und Trinquet mit ihr ſein volles Bürgerrecht wieder
erlangte, ſuchte man ihn wieder in den Gemeinderath zu bringen,
diesmal ohne den gehofften Erfolg. Entmuthigt zog ſich nun
Trinquet von jedem politiſchen Treiben zurück und nahm ſogar
eine Stelle als Marktaufſeher oder etwas ähnliches von der Re
gierung an, worüber ſeine alten Communegefährten natürlich außer
ſich geriethen und den „Verräther“, den „Judas“ in wildeſter
Weiſe angriffen. Jetzt nehmen ſie ſeine Leiche für ſich in Anſpruch
und ſchweigen thunlichſt über ſeinen Abfall.

Unter den Frommen herrſcht große Mißſtimmung über das
Scheitern des großen Kreuzzuges, durch den ſie das Schul geſetz
zu Fall bringen wollten. Schon zu Anfang waren die Anſichten
über die anzuwendende Taktik getheilt: die einen wollten, daß man
durch Betheiligung an den Schulcommiſſionen die Wirkung des
Geſetzes möglichſt abſchwächen und namentlich die Lehrer contro
liren ſollte, die andern plaidirten für Nichtbetheiligung an allen
communalen Schularbeiten, Niederlegung der communalen Aemter
u. ſ. w. Die letztern, als die fanatiſchſten, erhoben ihre Stimme
natürlich am lauteſten und ſetzten Himmel und Hölle in Bewegung,
um die Unſchlüſſigen in ihr Lager herüberzuziehen. Jetzt aber hat
ihnen der doch ſicher kampfesfrohe Biſchof Freppel einen argen
Streich geſpielt, indem er offen erklärt, daß dje Katholiken ſich an
den Schulcommiſſionen möglichſt betheiligen ünd daß kein conſer-
vativer Bürgermeiſter ſein Amt niederlegen ſolle, damit die Auf-
ſicht über Schule und Lehrer nicht ganz in atheiſtiſche Hände über
gehe. Natürlich thut Freppel daran ſehr weiſe, denn die Nation
wäre einer revolutionären Proteſtbewegung nicht gefolgt, und er
rettet wenigſtens ſo, was noch zu retten iſt. Freilich erkennt er
damit das „gottloſe“ Geſetz mittelbar an und muß ſich den Vor
wurf gefallen laſſen, daß er zu den Opportuniſten überge-
gangen ſei.

Zu dieſem Zwecke wendete ich mich an den Direktor des phy
ſikaliſchen Centralobſervatoriums in Rußland Herrn Wild und an
den Schweden Herrn Nyſtröm. Beide Herren waren ſo freund
lich, mir die gebetenen Mittheilungen zukommen zulaſſen, und ihre
Beobachtungen konſtatirten gleichfalls einen Rückgang der kaukaſi-
ſchen und ſkandinaviſchen Gletſchergruppen, ähnlich dem von uns
beobachteten in den Alpen und Pyrenäen. Jm Kaukaſus begann
dieſer Rückgang gleichzeitig wie am Rhone Gletſcher im Jahre
1855 oder 1856. Jn Skandinavien machte er ſich anfangs ab
wechſelnd an verſchiedenen Gletſchergruppen geltend, dochiſt er jetzt
auch daſelbſt allgemein geworden. Herr Nyſtröm war ſo gütig,
auch den berühmten Reiſenden Nordenſtkjöld über ſeine diesbezüg-
lichen Beobachtungen zu fragen und dieſer erwiederte, daß die
Gletſcher von Spitzbergen innerhalb der letzten Jahre ſich gleich
falls vermindert hätten.

Jm Jahre 1880 legte ich alle mir bekannten Beobachtungen
über dieſes Phänomen dem Kongreſſe von Rheims vor. Während
der Diskuſſion, die ſich darüber entwickelte, beſtätigten mehrere der
Anweſenden das Faktum aus eigener Beobachtung, und ein Kon
greßbeſucher, der mehrmals in Grönland geweſen, theilte mit, daß
ſich auch in dieſem Lande die Gletſcher weſentlich verminderten.

Jntereſſant wäre es, zu wiſſen, wie ſich die aſiatiſchen und
amerikaniſchen Gletſcher zu dieſer retrograden Bewegung der euro
päiſchen Gletſcher verhalten, und ob daſelbſt irgend ein korreſpon-
dirender Vorgang zu verzeichnen wäre. Eben ſo wünſchenswerth
wäre es, zu wiſſen, ob ſich im ſelben Zeitraume irgend welche be
merkenswerthe Erſcheinung an der Gletſcherwelt der ſüdlichen He
miſphäre kundgegeben. Jedenfalls aber iſt die Verkleinerung der
vier großen europäiſchen Gletſchergruppen, jene nämlich der Pyre
näen, der Alpen, des Kaukaſus und Skandinaviens, wie auch jener
von Grönland und Spitzbergen ein Faktum von großer Wichtig
keit in der phyſiſchen Geographie da das Phänomen ſomit alle
Gletſcher der nördlichen Hemiſphäre in einer Ausdehnung von 100

Grad Länge involvirt. Es lohnt dieſe Thatſache wohl die Auf
merkſamkeit, und ſie ſpornt zu weiteren genauen Beobachtungen
der Gletſcher.

Es iſt gegenwärtig ſchwierig, die Urſache dieſer Gletſcher
reduktion nachzuweiſen, da die letztverwichenen Jahre ſich meteo
rologiſch von den vorhergehenden nicht weſentlich unterſchieden.
Ueberdies hängt das Sichausdehnen oder Zurückziehen der
Gletſcher von verſchiedenen Faktoren ab, vor Allem von der Som
merhitze und Feuchtigkeit und ſodann von warmen Winden. Was
Wärme und Wind anbelangt, ſo ſind ihre Folgen indirekte, doch
iſt dies in minderem Grade bei der Feuchtigkeit der Fall. Wie
Mr. Forel und ich 1870 durch Experimente am RhöneGletſcher Phänomen nicht auf ſchon lange andauernde, wenn auch unmerk

Erſte Beilage zu 89 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Serbien.
Das Petersburger Cabinet hat bei der ſerbiſchen Re

gierung vertraulich angefragt, aus welchen Gründen die Mit-
glieder der königlichen Familie und des Miniſteriums von der zur
Erinnerung an Kaiſer Alexander II. in der Belgrader Metropo
litankirche abgehaltenen Todtenfeier fern geblieben wären. Die
Antwort lautete dahin, daß mit der Veranſtaltung dieſer Feier
offenbar eine feindſelige Demonſtration gegen den König
und die Regierung bezweckt geweſen ſei, indem weder der Hof
noch die Mitglieder des Cabinets zu derſelben Einladunget erhielten
und die Celebrirung der Meſſe durch den ehemaligen Metropoliten
Michael erfolgte. Jn gut unterrichteten Kreiſen der ſerbiſchen
de hegt man in Folge deſſen entſchiedene Zweifel, daß

err v. Perſiani, welcher ſich zur Aufhellung des Falles und
und zur Rechtfertigung ſeines Verhaltens bei demſelben demnächſt
nach Peterburg begiebt, noch auf den Belgrader Poſten zurück
kehren wird.

Lokales.
Halle, den 16. April.

Die genaue Zahl der ſeit dem 27. März bis zum 14. April
incl. alſo nach beendetem Domicilwechſel in die ſtädt. Volksſchulen
aufgenommenen Kinder beträgt 793, da jedoch einige der früher
Abgemeldeten wieder gekommen ſind, ſo iſt die Zahl 800 that
ſächlich erreicht.

Der Bergmann Ludwig in Oberröblingen, welcher
gelegentlich eines tumultuariſchen Exceſſes an Kaiſers Geburts-
tage vom Berginſpektor K. geſchoſſen wurde iſt am Donnerstage
geſtorben und geſtern beerdigt worden.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
J Burg, 14. April. Nächſten Sonntag findet die feier

liche Einführung des Oberpredigers Bauermeiſter durch den
Superintendenten Schneider aus Altenplatow ſtatt. Unſere
ſoeben ausgegebenen Steuerzettel belehren uns, daß wir in dieſem
Jahre an Communalſteuer 230 pCt. der Klaſſen reſp. Einkom
menſteuer zu zahlen haben, das ſind 20pCt. weniger als in frühe-
ren Jahren.

Arnſtadt, 14. April. Da in neuerer Zeit die Geſuche
um Erlaubniß zur Veranſtaltung von Tanzbeluſtigungen in großer
Anzahl an die Stadtbehörde geſtellt worden ſind, ſo hat dieſelbe
verfügt, daß mittelſt beſonderer Zufertigung diejenigen Tage be
zeichnet werden, für welche Erlaubniß zu öffentlichen Tanzbeluſti
gungen in den betr. Localen in Ausſicht geſtellt werden können,
daß aber weitergehende Geſuche um Erlaubniß zu ſolchen nicht
berückſichtigt werden.

N. Erfurt, 14. April. Die von Jhnen geſtern gebrachte
Nachricht über das Verſchwinden eines hieſigen Buchhalters be
darf inſofern einer Berichtigung, als derſelbe nicht in Gemein-
ſchaft mit der Frau ſeines Principals, ſondern mit der Frau eines
Kutſchers aus der Nachbarſchaft das Weite geſucht hat. Der betr.
Principal iſt gar nicht verheirathet. Von dem entflohenen Pärchen
hat man bis jetzt keine Nachricht. Die Säcularfeier Friedrich
Fröbels wird am 21. April er. auch in den hieſigen Kindergärten
entſprechend begangen werden.

Das Amtsblatt der königlichen Regierung zu Merſeburg
veröffentlicht Folgendes:

[Vacante geiſtliche und Lehrerſtellen.] Die Stelle
eines Geiſtlichen an der Provinzial-Jrrenanſtalt zu Nietleben bei
Halle a. S. mit welcher neben freier Wohnung ein Einkommen von
3002 Mark verbunden und die durch Uebernahme der pfarramt-
lichen Functionen an der Alt-Scherbitz er Jrrenanſtalt noch eine
Nebeneinnahme von 1000 gewährt (wogegen die Koſten der
Reiſe nach AltScherbitz der Geiſtliche ſelbſt zu beſtreiten hat) ſoll
wieder beſetzt werden. Die Berufung erfolgt durch den Landes-
director der Provinz Sachſen Herrn Grafen von Wintzingerode in
Merſeburg und wird zunächſt nur eine proviſoriſche ſein. Meld-
ungen ſind an den Herrn Landesdirector zu richten, doch iſt auch
das Königliche Conſiſtorium der Provinz Sachſen bereit ſolche ent
gegen zu nehmen. Da die Dienſtwohnung des Geiſtlichen gegen
wärtig noch nicht bezogen werden kann, wird ſich der neu anzu

das Volumen des ſich aus dem Gletſcher ausſcheidenden Waſſers
dieſe Kondenſirung aber iſt von einer Evolution latenter Wärme
begleitet, welche ſehr zum Abſchmelzen des Eiſes beiträgt. Doch
beruht die Ausdehnung der Gletſcher nicht allein auf jenen Kräf-
ten, welche ſie zerſtören, ſondern auch auf jenen, welche ſie bilden,
d. h. in der Akkumulirung von Schnee in jenem Aufnahmsbecken,

welches den Urſprung des Gletſchers bildet. Dieſer Schnee, der
allmälig zu Eis wird, beſteht aus gewaltigen Quantitäten und
repräſentirt den Schneefall mehrere Jahre. Dieſe Maſſen be
wegen ſich nur ſehr langſam, und erſt nach einer ſtattlichen An
zahl Jahre gelangen ſie an den Boden des Gletſchers, wo ſie
ſchmelzen. All dieſes Eis repräſentirt daher die Summe der
meteorologiſchen Vorgänge während eines langen Zeitraumes,
einer vielleicht mehr als ein Jahrhundert umfaſſenden Periode.

Es wäre demnach ein Jrrthum, innerhalb der letzten Jahre
nur die Urſache für die Gletſcher-Verminderung zu ſuchen, die
wir beobachtet haben. Es wäre dies vielleicht der richtige Weg,
wenn dieſe Reduktion einzig auf raſcherer Abſchmelzung beruhte,

allein es iſt dies nicht der Fall, und die Urſache derſelben iſt auf
den Gletſcherurſprung ſelbſt zurückzuführen. Letzteres muß wohl
der Fall ſein, da die meteorologiſchen Beobachtungen keinen weſent
lichen Unterſchied zwiſchen dem letztverwichenen Vierteljahrhun
derte und den früheren Perioden aufweiſen. Um ſo weniger aber
darf die Beobachtung der gewaltigen Sletſcherreduktion, deren
Zeuge wir ſind, vernachläſſigt werden. In all den Ländern, in
welchen ſie ſich herausſtellt, ſollte man ſie durch alle möglichen
Mittel auf ihre Grundurſache zurückzuführen ſuchen. Iſt es
möglich, die Urſache dieſer Reduktion zu ermitteln, ſo wird ſie von
hohem Belange für das Studium der Erdphyſik ſein.

Bezüglich der meiſten Gletſcher iſt es nicht ſchwierig, das
Maß dieſer Reduktion zu beſtimmen. Es iſt dazu nur erforder-
lich, den unteren Umriß des Gletſchers aufzunehmen, wie ich es
mit Mr. Forel im Falle des Rhöne Gletſchers wiederholt gethan.
Bei einem ſo veränderlichen Objekte, wie ein Gletſcher, iſt es
ohne Bedeutung, die Stellung jedes Punktes innerhalb ein bis
zwei Centimeter zu beſtimmen. Wir ſchlugen in der Muräne vor
dem Gletſcher zwei Pfähle als feſte Punkte tief in das Erdreich
bis an deſſen Oberfläche, dann fixirten wir mittelſt eines kleinen
Sextanten die wichtigſten Punkte an der Front des Gletſchers, die
uns geſtatteten, ihn nun zu mappiren. Nach dieſer Aufnahme
wurde es uns ganz leicht, den jährlichen Rückzug der Eismaſſen
zu bemeſſen. Ein ſo einfaches Vorgehen geſtattet überall eine
ziemlich genaue Beobachtung.“

Soweit Profeſſor Dufour. Weiſt aber das beobachtete
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ſtellende Geiſtliche zunächſt gegen Miethsentſchädigung eine Wohn
ung in der Nähe der Anſtalt zu miethen haben.

Jn dieſen Tagen hat ſich in Merſeburg wiederum der
traurige Fall ereignet, daß ein zweijähriges Kind zu einer auf der
Nähmaſchine in der Wohnſtube ſtehenden kleinen Flaſche mit
Schwefelſäure gelangte, aus derſelben trank und nach qualvollem
Todeskampfe verſchied.

Die Naumburger Kramerinnung begeht am 23. d.
M. die Feier ihres 250 jährigen Beſtehens.

4 Schulze- Delitzſch iſt von der Società generale
operaja Romana di Mutuo soccorso in Rom, deren Ehren-
präſident König Humbert iſt, zum Ehrenmitgliede ernannt worden.

Todesfülle.
Dante Gabriel Roſetti. Ein Londoner Korreſpondent

ſchreibt: Die „Aeſthetiker“ nach engliſchen heutigen Begriffen das
heißt die Verehrer des verrückten verdrehten, verzopften, mittel-
alterlichen Stiles, haben ihren eigentlichen Stifter und Hohenprieſter
durch den Tod von Dante Gabriel Roſetti verloren. Der Verſtor-
bene begründete im Verein mit anderen gleichgeſinnten Jüngern eine
Schule in Malerei und Dichtkunſt, welche ſchließlich zu den lächerlichſten
Ausgeburten führte. Dabei beſaß Roſetti wenigſtens Talent, wenn
auch verſchroben angewendet während ſeine Jünger blos verrückte
Schwärmer ſind die von Selbſtanbetung und gegenſeitiger Be-

räucherung leben. deMr. John Francis, ſeit 50 Jahren Verleger der belletriſtiſchen
Wochenſchrift „Athenäum“, iſt in London in ſeinem 71. Lebensjahre
geſtorben. Den Bemühungen des Dahingeſchiedenen verdankt die
engliſche Zeitungspreſſe die Aufhebung der Jnſeraten-Stempel und
Papierſteuer.

Vermiſchtes.
Ein Anfangs- Kapitel für einen Roman wird aus der

Nähe von Springfield, Maſſ., berichtet. Ein junger Farmer ar-
beitete in der Nähe der genannten Stadt auf dem Felde, als eine
Kutſche auf der nahen Landſtraße hielt, welcher ein Herr entſtieg.
Derſelbe rief den jungen Landmann herbei und fragte ihn, mit der
einen Hand auf eine im Wagen ſitzende verſchleierte Dame deutend,
mit der anderen eine FünfhundertDollarsNote einporhaltend, ob
er die Dame für dieſe fünfhundert Dollars heirathen wolle. Da
der Farmer noch unverheirathet war und im Augenblick auch gerade
nichts Anderweitiges von Wichtigkeit vorhatte, ſo erklärte er ſich
um ſo ſchneller zu dem von ihm verlangten Schritte bereit, als ihm

zugleich geſagt wurde, daß er durchaus nicht für ſeine Frau zu ſor-
gen haben, dieſelbe vielmehr nie wiederſehen werde! Die drei fuh
ren nun gemeinſchaftlich zum nächſten Friedensrichter der das
Paar traute, wonach die junge Frau, mit dem HeirathsCertifikat
in der Hand, ſofort mit ihrem Begleiter den Wagen beſtieg, und
ohne den jungen Ehemann mit ſeinen fünfhundert Dollars noch
eines Blickes zu würdigen, davon fuhr. Da ſich die fünfhundert
Dollars als echt erwieſen, der junge Farmer auch bemerkt zu ha
ben glaubte, daß die, als Miß Dobſon von Newyork eingetragene,
Braut unter ihrem Schleier durchaus nichts von begehrenswerthen
Schönheiten verbarg, ſo tröſtete er ſich bald, und bedauert jetzt nur,
daß dieſe Art Geſchäft zu denen gehört die ſich bei unſerer em
pfindlichen Geſetzgebung über Bigamie abſolut nicht öfters wieder
holen laſſen.

Großes Aufſehen hat in Frankfurt der in Folge eines
Verſehens eines Apothekers durch Vergiftung eingetretene Tod
eines Kindes erregt. Der Apotheker hatte ſtatt Chinin Morphium
gegeben. Der herbeigerufene Arzt, der die Medizin verſchrieber
hatte, wollte dem Vater beweiſen, daß das Kind nicht in Folge der
Medizin geſtorben ſei und trank ahnungslos den Reſt derſelben.
Durch ſchleunig angewandtes Gegengift gelang wenigſtens die Ret-
tung des Arztes.

Aus Mentone wird berichtet, daß die Königin von Eng-
land ſich geweigert hat, ein ihr von der Verwaltung der Spiel-
haus geſellſchaft von Monte Carlo angebotenes Bouquet anzu-

nehmen.
Die ruſſiſche Dame,)] welche in Montreux auf den

Kaufmann Otto Salge aus Magdeburg ſchoß, heißt Alexandrine
Mitſchejew, iſt Lehrerin und 41 Jahre alt. Jm vorigen Jahre
kam ſie von Petersburg, wo ſie bis dahin gelebt, nach Genf; ſeit
Auguſt wohnt ſie in Planches bei Montreux. Sie hat ſehr weit-
gehende politiſche Anſichten, ohne gerade Nihiliſtin zu ſein. Der
bekannte politiſche Flüchtling Peter Lawrow, auf den ſie ſchießen
wollte, befindet ſich ebenfalls in Montreux und Salge ſoll einige
äußere Aehnlichkeit mit ihm haben.

Neue Spiele. Ein junger Mann wie man wiſſen
will, ein Berliner Studeut hat ein Spielbrett erfunden das
u. a. auch die ſchon oft verſuchte Herſtellung eines Dreiſchachs
möglich macht und zwar „einfach“ dadurch, wie man ſo gern ſagt,

daß er die Felder, nicht wie bei dem Zweiſchach nach dem quadra-
tiſchen, ſondern vielmehr nach dem hexagonaten Syſtem anordnet.
Die Spielregeln ſind von dem gewöhnlichen Schach übernomm n,
gewinnen aber, auf die Sechsecken an ewandt, einen ſo außeror-
dentlichen Reiz und eine ſo große Mannichfaltigkeit, daß auch dem
geübteſten Spieler eine Gelegenheit geboten iſt, ſeinen Scharfſinn
zu proben und zu ſtählen. Aber das iſt es nicht allein. Der inge-
nieuſe Bruder Studio, welcher nebenbei im Beſitze von noch meh-

reren Patenten ſein foll, hat noch zwei weitere Spiele erfunden,
denen er die Namen Terno und Trilemma beigelegt hat. Beire
werden mit kleinen Steinen geſpielt; das erſtere wie ſchon der
Name anzeigt, von drei, dasletztere von nur einem Spieler. Wäh
rend das Terno ſich namentlich dadurch auszeichnet, daß die Spie-
ler ſelbſt ſtets neue Spielarten, d. h. Spiele, erdenken können iſt

das Trilemma, das dem früheren „Boß Puzzle“ etwas gleicht, ſo
intereſſant, daß manſtundenlang ſich mit der Löſung einer Aufgabe
beſchäftigt. Wie man ſagt, ſind dem jungen Manne von einer
Thüringer SpielwaarenFirma 50,000 für die bereits paten-
tirten Erfindungen geboten.

Eingegangene RNenigkeiten.
Monatsblatt des Guſtav Adolf Vereins für die Provinz

Sachſen. Organ für den Hauptverein der Provinz Sachſen. Her-
ausgegeben unter Verantwortlichkeit der Verlagsbuchhandlung von
Eugen Strien in Halle. Vierter Jahrgang. Aprilheft.
Jahrespreis 1 20

Deutſche Hausfrauen- Zeitung für die geſammten Frauen und
Familienintereſſen. Central-Organ der Frauenbildungs-, Erwerbs-
und Hausfrauenvereine mit einer monatlichen Gratisbeilage: „Das
Leſekränzchen“, ausgewählte Novellen. Herausgegeben und redi-
girt von Frau Lina Morgenſtern. IX. Jahrgang. Nr. 7--II.
Dieſelbe erſcheint jeden Sonntag. Preis vierteljährlich 1 50

Mufſik-Welt. Muſikaliſche Wochenſchrift für die Familie und den
Muſiker. Herausgegeben von Max Goldſtein. II. Jahrgang.
Nr. 4-13. Abonnenientspreis 3 vierteljährlich. Berlin. Ver-
lag der Muſik-Welt (H. S. Hermann).

Neue Zeit. Wochenſchrift für deutſches Theater und Urheberrecht.
Officielles Organ der deutſchen Genoſſenſchaft dramat. Autoren
und Componiſten. Redacteur Joſeph Kürſchner in Lichterfelde
bei Berlin. Für den geſchäftlichen Theil Dir. G. v. d. Groeben
in da IX. Jahrgang. Nr. 18--26. Leipzig. Verlag von
Oswald Mutze. Preis halbjährlich 5

Allgemeine Zeitſchrift für Textil--Jnduſtrie. Populärwiſſenſchaft-
liches Fachblatt für Spinnerei, Weberei, Wirkerei, Färberei,
Druckerei, Bleicherei, Appretur und verwandte Jnduſtrie-Zweige.
Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner und
Jnduſtrieller von Ph. Zalud. Organ der Deutſch-Oeſterreichiſchen
Webelehrer-Conferenz. Erſcheint am 1. und 15. eines jeden Mo
nats in Chemnitz, Wien und Leipzig. IV. Jahrgang. Nr. 4--6.
Abonnements Preis ganzjährig 14 Redaction und Adminiſtra-
tion Chemnitz, äußere Kloſterſtraße 6. Jn Commiſſion bei E.
Focke in Chemnitz.

Deutſches Literaturblatt, herausgegeben von Wilhelm Herbſt
und H. Keck. 4. Jahrgang. Nr. 21--24. Alle 14 Tage Bogen
von 12 Spalten 49. Preis: vierteljährlich 2 Gotha, Friedr.
Andr. Perthes.

Muſikaliſches Wochenblatt. Organ für Muſiker und Muſik-
freunde. Verantwortlicher Redacteur und Verleger: E. W. Fritzſch.
Leipzig, Königsſtraße 24. AIII. Jahrgang. Nr. 5--13. Abonne-
mentspreis pro Quartal 2

Deutſche Rundſchau für Geographie und Statiſtik. Unter
Mitwirkung hervorragender Fachmänner herausgegeben von Prof.
Dr Carl Arendts in München. IV. Jahrgang. 7. Heft. Mo
natlich erſcheint ein Heft zum Preiſe von 70 Pfennigen. Wien,
A. Hartleben's Verlag.

Halliſcher Zuckerbericht.
Halke, 14. April 1882.

Rohzucker. Trotz der Untexbrechung, die das Geſchäft in
dieſer Woche durch die Feiertage erfuhr bewahrte der Markt ſeine
ſeitherige Feſtigkeit, und waren bei unbedeutendem Angebot aber-
mals ca. 0,80 höhere Preiſe zu bedingen.

Umſatz: 400,000 Kilo 8000 Etr.
Raffinirter Zucker. Für Brode und gem. Zucker war die

Frage in dieſer Woche eine ſehr lebhafte und wurden bei nur
mäßigem Angebot wiederum ca. 2,00 erhöhte Forderungen der
Raffinadeure bewilligt.

Heutige Notirungen:
Rohzucker

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.
Cryſtall-Zucker über 98 Polar.
Kornzucker 9790 Polar.

96 Polar. 68,60--70,00
950 Polar. 66,60 68,00
94 Polar. 64,00——65,00
930 Polar.

bei 94--91 Polar. 59,00-—55,00
x 90-88 Polar. 55,00--51,00Unosmoſirte Melaſſe, ohne Tonne 8,60-——9,60

Osmoſirte 7,00——8,00Raffinirter Zucker
für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand

Raffinade ffein ohne Faß 86,00
fein 84,00—84,50

II

II

Rohzucker
Nachprodukte

Melis fein 83,00mittel n 4Gem. Raffinade mit Faß 81,00-—82,00

1/ t Il t t T TMelis I 8 380.00-—80,50
3 v v 77,00--78,00Farin, blond gelb n
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Berlin, 14. April. Auftrieb: 104 Rinder, 771 Schweine,
636 Kälber, 171 Hammel. Der heutige kleine Markt verlief
durchweg ausnahmsweiſe günſtig, da die Schlächter bei dem gleich
falls glatten Geſchäft und den zahlbaren Preiſen des letzten großen
Marktes nicht durchweg ihren Bedarf für die Woche decken konnten.
Es iſt daher überall faſt ausverkauft worden. Rinder: Beſte
Waare fehlte, die Preiſe variirten je nach Qualität zwiſchen 30——45
pr. 100 Pfund Schlachtgewicht. Schweine: Auch hier wurde
ſchnell zu den letzterzielten Preiſen geräumt und zwar Mecklenburger
ö54—55, Landſchweine 50—-—53, Ruſſen 47-—52 pr. 100 Pfund bei
20 pCt. Tara, Bachuner 58—-59 bis 40--45 Pfund pr. Stück
Tara. Kälber: Der Auftrieb deckte kaum den Bedarf, und wurden
daher heute außergewöhnlich gute Preiſe erzielt: Ia. 56—62, IIa.
45--52 e Pr. l Pfund Schlachtgewicht. Hammel: Ein Poſten
von 140 Stück wurde bereits am Mittwoch aus dem Stalle verkauft
und erzielte ca. 45 45 pr. 1 Pfund Schlachtgewicht, der verbliebene
Reſt beſtand aus zu verſchiedener Qualität, um einen maßgebenden
Preis normiren zu können.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 14. April.

Das Minimum, welches geſtern weſtlich von Jrland nahte,
liegt jetzt über den britiſchen Jnſeln, ſeinen Cinfluß oſtwärts über
Centraleuropa hinaus erſtreckend, wo jetzt allenthalben trübes Wetter
mit häufigen Niederſchlägen eingetreten. Ueber der Weſthälfte
Deutſchlands find weſtliche und füdliche Winde entſchieden vor-
herrſchend geworden, welche die Temperatur erheblich zum Steigen
gebracht haben. An der ſüdlichen Oſtſee dagegen und im öſtlichen
Heutſchland wehen öſtliche Winde bei wenig veränderter oder ſinkender
Demperatur, indeſſen iſt auch hier bei weiterer Ausbreitung der
weſtlichen Luftſtrömung raſche Erwärmung zu erwarten.
Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten
e r 6, Petersburg 2, Hamburg 4,Meme 3, Paris--, Karlsruhe 13, München 9, Leipzie je 13, München 9, Leipzig 11

Hekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß unter dem Rind

viehbeſtande der Oekonomie der Halle'ſchen Zuckerſiederei Kompagnie in dem
Grundſtück am Böllbergerweg Nr. 39 im ſogenannten Ochſenſtalle
die Lungenſeuche ausgebrochen iſt,

Halle a/S., den 13. April 1882. Die PolizeiVerwaltung.

SSubmiſſion.
Die zum Neubau des Kafernen

Wohngebändes zu Bernburg erforder
lichen Erd und Maurerarbeiten, veran
ſchlagt zu 36988,72 Asphaltarbei-
ten, Steinhauerarbeiten incl. Material-
lieferung, ſowie die Lieferung von:

489 cbm Bruchſteinen,
Gelegentlich des Banquier Pranuge ſchen Hausbrandes in Weißenfels

am 22. v. Mts. ſind folgende Werthpapiere al handen gekommen und nach ange-
ſtellten Recherchen vermuthlich geſtohlen worden:

1. Actie der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft 100 N. 082838.
2. Stamm-PrioritätsActie BerlinGörlitzer-Eiſenbahn Geſellſchaft 200

N. 00398.
3. Königlich Preußiſche konſolidirte vierprocentige Staatsanleihe Lit. P.

N. 100271.
4. NordbahnPrioritätsObligation 100 N. 31338.
5. Nordbahn Prioritäts-Obligation 100 N. 31339.
6. Prioritäts-Obligation der Köln-Mindener

Emiſſion L A. 100 N. 18514.
7. Prioritäts-Obligation der Köln-Mindener

Emiſſion L. B. N. 51211. 100
8. Serie 2 N. 024429 Königlich Sächſiſcher Staatsſchuldenſchein Emiſſion

1867 100
9. Serie 2 N. 024428 Königlich Sächſiſcher Staatsſchuldenſchein 100

Emiſſion 1867.
10. Nordbahn-Prioritäts-Obligation N. 23405.
11. NordbahnPrioritätsObligation N. 08963,

ſämmtlich ohne Talons und Coupons.
Verdächtig iſt ein jüngerer, anſtändig gekleideter Mann, der eine gleichzei

zeitig vermißte Actie in Merſeburg verpfändet hat, leider aber nicht näher
beſchrieben werden kann.

Es wird dringend erſucht, das Hervortreten eines der obenbeſchriebenen
Werthpapiere thunlichſt zu überwachen und event. mir ſofort Anzeige zugehen
zu laſſen.

9 mburg a/S., den 11. April 1882.

Eiſenbahn Geſellſchaft IV.

Eiſenbahn Geſellſchaft IV.

1314 Mille hartgebrannten Ziegel-
ſteinen (ſogen. Klinker),

104,5 Hintermauerunzsſteinen,
616 cbm gelöſchten Kalk,

1760 cbm Sand,
ſollen im Wege der öffentlichen Sub-
miſſion vergeben werden und iſt hierzu
Termin auf Sonnabend den 29.
April er. Vormittags 10 Uhr

Etahlissement-
Verkauf.

Krankheitshalber iſt im ſchönſten
S Theile des Elſterthales, unmittel-
Itelbar an einer Reſidenzſtadt, eine

J in ausgezeichnet. baulichen Zuſtande
Abefindl., vom dortigen Publikum u.
vielen Fremden beſuchte Reſtaura-

I tionsanlage mit ſchönem Concertgar-

I garten bei 9000 Anzahlung u.
ſofort. Uebernahme zu verkaufen.

Gef. Anfragen befördern unter

I V. G. 934 nVogler in Leipzig.

n Eine in allen Zweigen der Wirth
ſchaft, ſowie im Kochen erfahrene
Wirthſchafterin, mit guten Empſeh-
lungen, jetzt ſelbſtändig, ſucht zum 15.
Mai oder ſpäter anderweitig Stellung.
Werthe Offerten unter M. W. 100 an
die Exped. d. Ztg. erbeten.

Zohn durchaus tüchtige Kupfer
ſchmiede auf Brenunereiarbeit wer
den verlangt.

2. Scka z äcit in Nauen.

Zuckerrüben-Stecklinge
zu 10 12 Morgen ſind abzuge
ben in Schlettau bei Löbejün I.

200 ſtarke Hammel kauft

im Büreau der unterzeichneten Garni-
ſon Verwaltung Kaſerne, Zimmer
Nr. 3 anberaumt, woſelbſt auch die Be
dingungen und Koſtenanſchläge c. zur
Einſicht ausliegen.

Offerten, deren Gültigkeit von Kennt-
nißnahme und Unterſchrift der Bedin-
gungen abhängt, ſind bis zum Termin
poſtmäßig verſchloſſen und mit entſpre
chender Aufſchrift verſehen, portofrei
an die unterzeichnete GarniſonVerwal-

Käufer
für einige Güter

der Provinz Poſen, in der Nähe von
Zuckerfabriken gelegen, werden geſucht.

Nähere Auskunft erth. v. Truch-
liänsi, Poſen, poſtlagernd

Auf dem Rittergut Ramſin bei
Roitzſch wird ein tüchtiger Hof-
meiſter zum 1. Juli geſucht; ebenda-

ein Kutſcher zum ſofortigen
Cavalleriſten erhalten den

HKeyse, Jnſpector in Stedten
bei Schraplau

Grude-Coaks,
nur prima Waare, empfiehlt billigſt

B. Lange, Martinsgaſſe 7.
Eine herrſchaftliche Wohnung

von 5 Stuben nebſt Zubehör, erſte
Etage, Ausſicht nach der Poſt
ſtraße, p. 1. October zu vermiethen

Töpferplan 1.
tung einzureichen. ſelbſtBernburg, den 31. März 1882. Antritt,
Königl. Garniſon-Verwaltnug. Vorzug

Chili-Salpeter
empfehlen billigſt

P. Pohle Co.
Beſitz guter

Suche zum 1. Juli einen verheira
theten Hofmeiſter.

Zeugniſſe, wollen ſich per
ſönlich melden.

Rittergut Weßmar bei Gröbers. Ein brauner Jagdhund

Stadt- Theater in Halle.
Sonntag: Boccaccio.
Montag: Fauſt u. Margarethe.

Dienstag: Boccaccio.
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Halle, Sonntag den 16. April 1882.

Telegraphiſche Depeſche.
Karlsruhe, 14. April. Die zweite Kammer hat den

Geſetzentwurf betreffend den Bau der Eiſenbahn von Frei-
burg nach Nenſtadt (Höllenthalbahn) mit 37 gegen 22 Stim-
men angenommen.

Deutſches Reich.
Berlin, den 14. April.

Ueber die Abreiſe des Kaiſers ſind, wie man aus
beſter Quelle erfährt, auch gegenwärtig noch keine definitiven Be
ſtimmungen getroffen worden, doch wird der Kaiſer, wie aus
Wiesbaden gemeldet wird, Mitte der nächſten Woche zu etwa
14tägigem Aufenthalte daſelbſt erwartet. Zu den zu Anfang
des nächſten Monats beginnenden Regiments-Beſichtigungen bei
Berlin und Potsdam dürfte Se. Majeſtät jedoch, wie alljährlich,
wieder hierher zurückgekehrt ſein.

Jm Anſchluß an die Notiz über eine beabſichtigte
Stiftung zu Ehren der ſilbernen Hochzeitsfeier des
kronprinzlichen Paares wird mitgetheilt daß bereits ein
Comité dem außer einer Anzahl von Damen und Herren der
beſten Kreiſe auch mehrere der angeſehenſten Aerzte angehören,
zuſammengetreten iſt behufs Errichtung eines Kinder-
hoſpitals. Die Berathungen ſind bereits im Gange; es ſoll
ſchon in den nächſten Tazen mit einem Aufruf vorzegzangen
werden.

Herr Sargent, der neue nordamerikaniſche Geſandte
für Berlin, hat ſich als LegationsSekretär Herrn David Felſen-
held aus San Diego in Californien, auserwählt. Felſenheld iſt,
wie San Franciscoer Blätter melden ein Deutſcher jüdiſcher
Konfeſſion in Bayern geboren, und hat in New York Verwandte.
In den letzten Jahren hat er in Waſhington als Agent für Eiſen-
bahnMonopoliſten gewirkt.

Der Generalkonſul der Vereinigten Staaten
von Amerika, Herr Mark S. Brewer, beſuchte geſtern den
Bauplatz der Hygiene Ausſtellung und unterrichtete ſich in ein
gehender Weiſe über Zweck und Anlage dieſer Schöpfung. Am
Schluſſe ſeines ausgedehnten Beſuches erbat er ſich alles auf die
Ausſtellung bezügliche Material, um in einem ſofort abzuſtatten
den amtlichen Berichte ſeine Regierung auf die Ausſtellung auf-
merkſam zu machen. „Es werden in dieſem Sommer“, ſo ſagte
er zu einem Mitgliede des Centralcomités, „an die Hunderttauſend
Amerikaner nach Europa kommen. Es wird mir Vergnügen
machen dazu beizutragen, durch die Beſprechung dieſes groß-
artigen Unternehmens meine Landsleute zu veranlaſſen, auch
Berlin zu beſuchen.“

Die Bewegung zur Gründung eines Samariter-
Vereins zu Berlin fand hente Abend in einer glänzenden Ver-
ſammlung, welche den Feſtſaal des Grand Hotel de Rome füllte,
ihren Ausgangspunkt. Geheimer Rath Esmarch aus Kiel er
läuterte in einer längeren Anſprache die Zwecke und Ziele der
SamariterVereine. „Jch kann“, ſo ſchloß der Redner unter leb-
haftem Beifall, „nicht umhin, der Verſammlung anzuzeigen, daß
mir der Kaiſer für die Zwecke des Samariter Vereins heute
1000 Mark zur Verfügung geſtellt und daß die Kaiſerin das Pro
tectorat deſſelben übernommen hat.“ Abg. Löwe Calbe forderte
darauf zur Einzeichnung in die Liſten auf. Das Comité behält
ſich, wie General v. Etzel mittheilt, die interimiſtiſche Wahl des
Vorſtandes vor, und wird es einer künftigen größeren Verſamm-
lung überlaſſen, eine permanente Wahl zu treffen.

Die Conſecration des neuen Fürſtbiſchofs Herzog
von Breslau ſoll wie bereits mitgetheilt, am 21. Mai durch
Biſchof Krementz von Ermland unter Aſſiſtenz der Weihbiſchöfe
Gleich und Namſzanowski erfolgen. Die zuſagenden Antworten
der um Vornahme der Conſecration gebetenen Herren ſind nach
der Germ. nunmehr eingelaufen. Die Conſecration des Biſchofs
Höting von Osnabrück wird nach demſelben Blatte am 3. Mai
durch den Biſchof Wilhelm Jacobi von Hildesheim unter Aſſiſtenz
der Weihbiſchöfe Baudri von Köln und Freusberg von Paderborn,
welcher Letztere zur Zeit zwar etwas leidend ſein ſoll, aber dennoch
erwartet wird, vollzogen werden. Wie es heißt, ſieht man auch
dem Eintreffen des Biſchofs Kopp von Fulda entgegen. Die Con-
ſecration des Biſchofs Drobe von Paderborn ſoll erſt nach
Pfingſten erfolgen. Dem „Bad. Beob.“ zufolge ſoll der Main
zer Domdekan Dr. Heinrich zum Biſchof von Mainz in Ausſicht
genommen ſeen.

Japaniſche Zuſtände.
Aus Tokio wird der „Kölniſchen Zeitung“ geſchrieben:

Abendländiſche Cultur und Wiſſenſchaft gewinnen in Japan
von Jahr zu Jahr mehr Boden Regierung und Privoate wett-
eifern darin, derſelben hier Eingang zu verſchaffen. Namentlich
aber iſt es der Hof, der an der Spitze dieſer Beſtrebungen ſteht
und ſein Ceremoniell nach europäiſchem Vorbilde zu organiſiren
ſich bemüht.

Wenn das bisher nur in beſchränktem Maße gelungen iſt, ſo
liegt der Grund wohl zunächſt in dem Mangel an einer fähigen
fremden Perſönlichkeit im Haus miniſterium. Denn während faſt
alle Regierungsdepartements Fremde beſchäftigen, bedient man ſich
bei Hofe lediglich der Erfahrungen einiger junger Japaner, welche
im Auslande eine doch nur oberflächliche Kenntniß der einſchlägigen
Verhältniſſe gewonnen haben. Eine entſcheidende Stimme in An-
gelegenheiten des Hofceremoniells hat beſonders ein Herr Naga-
ſaki, und da dieſer längere Zeit der japaniſchen Geſandtſchaft in
London attachirt geweſen iſt, ſo ſind es namentlich engliſche Ein
richtungen, welche, ſo wenig ſie vielleicht auch für die hieſigen
Verhältniſſe paſſen mögen, am Hofe des Tenno eingeführt werden.

Die Civilliſte des kaiſerlichen Hauſes beträgt 960 100 Pa-
pierYen, wobei zu bemerken, daß ein Papier en dem Werthe von
3.4 entſpricht, hierzu kommen noch die Apanagen von zehn kaiſer-
lichen Prinzen in Höhe von zuſammen 40 500 Papier en.
Dieſe Prinzen, von denen vier in Tokio leben und mit Fremden
verkehrn, haben keinen eigentlichen Hofhalt, und nur einer von

ihnen iſt im Beſitze einer leidlich ſtandeszemäßen Wohnun g. Da-
gegen beſteht für die KaiſerinMutter und für die Kaiſerin ein
eigener Hofſtaat. Zahlreich ſind die Beamten des Hausminiſteriums,
welche, wie überhaupt alle Beamten in Japan in 17 Ringclaſſen
und drei Hauptzruppen zerfallen, deren Gehalt zwiſchen 6990
und 144 Papieren ſchwankt. Getrennt von dieſen Claſſen wird
den Beamten und Officieren ein beſonderer Ehrentitel ode: Hof-
rang als Auszeichnung verliehen. Solcher Titel gibt es neun,

rein jeder zu zwei Claſſen: mit dem erſten Range hat der Tenno
bisher nur Verſtorbene bekleidet, die ehemaligen Fürſten beſitzen
gewöhnlich den zweiten bis fünften Rang, Subaltern Offiziere

Zweite Beilage zu 89 der Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

Beim Reichs gericht zu Leipzig iſt mit dem 1. d.
eine zweite Rathsſtelle vacant geworden. Der Reichsgerichtsrath,
frühere preußiſche Obertribunalsrath Dr. Plathner, welcher im
Herbſt vorigen Jahres ſein fünfzigjähriges DienſtJubiläum ge-
feiert hatte, iſt auf ſeinen Antrag in den Ruheſtand getreten. Für
dieſe, ſowie für die durch den zu Anfang Januar d. J. erfolgten
Tod des Raths Dr. Hoffmann freigewordene Stelle hat Preußen
das Vorſchlagsrecht und ſind die Ernennungen für beide Stellen
in den nächſten Tagen zu erwarten.

Ein in Bayriſch Schwaben anſäſſiger Herr der durch
ſeinen Beruf öfters nach Rußland geführt wird und dieſer Tage
erſt nach einem mehrwöchentlichen Aufenthalt iu St. Petersburg
und Moskau von dort zurückgekehrt iſt, hat in allen Kreiſen der
Ruſſiſchen Geſellſchaft, die er bis in ihre höchſten Schichten hin
auf kennt die Meinung verbreitet gefunden daß bei einem
etwaigen Kriege Rußlands mit Deutſchland die
Deutſchen Mittel- und Kleinſtaaten ſämmtlich Front
gegen Preußen machen würden, deſſen Oberherrſchaft ſie ſatt ſeien.
Dieſe Meinung findet, ſo mußte der in Rede ſtehende Herr wahr
nehmen eine namhafte Unterſtützung in dem Eindruck den die
Verhandlungen des Reichstages die Zerſplitterung der Parteien,
die heftizen Angriffe gegen die Reichsregierung in Rußland
machen.

Vom engeren Ausſchuß des deutſchen Lehrerbundes
iſt die Entſcheidung mit Majorität dahin gefallen, daß der nächſte
vierte deutſche Lehrertag während der Sommerferien
in Kaſſel ſtattfinden ſoll; hierfür hatten ſich 16 Stimmen aus
geſprochen, während 12 Mitglieder die Abhaltung des Lehrertages
während der Pfingſtferien in Leipzig beantragten.

Durch den neuen Lehrplan, welcher mit dem Beginne
des Schuljahrs an den höheren Unterrichtsanſtalten Preußens
zur Einführung gelangt, wird endlich die ſeit den Ereigniſſen des
Jahres 1866 beſtehende Verſchiedenheit der Einrichtungen auf
den preußiſchen Schulen beſeitigt. Von den damals erworbenen
neuen Provinzen war bisher jede beſtrebt, auch auf dem Gebiete
des Unterrichtsweſens ihre Eigenthümlichkeiten zu behaupten.
Beſonders ſtörend waren ſolche Verſchiedenheiten bei Verſetzungen
der Eltern welche einen Wechſel der Lehranſtalt für die Kinder
bedingten. Durch den jetzt erſchienenen neuen Lehrplan wird eine
radikale Abhülfe geſchaffen und es iſt zu wünſchen daß ihn auch
die übrigen deutſchen Staaten adoptiren. Vom Königreich Sachſen
iſt das wohl zuerſt zu erwarten da der Kultusminiſter Dr. von
Gerber in letzter Zeit mehrfach bei Gelegenheit der Landtagsver-
handlungen denſelben Jdeen Ausdruck gegeben hat von denen die
den preußiſchen Lehrplan begleitende Denkſchrift des Geh. Raths
Bonitz getragen iſt.

Parlamentariſches.
Berlin, 14. April.

Der t bar Staatshaushalte iſt heute in
ſpäter Stunde noch dem Abgeordnetenhauſe zugegangen; derſelbe
umfaßt außer den Einzeletats der neuerdings auf den Staatsbeſitz
übernommenen Privatbahnen auch den der Anhaltiſchen
Bahn. Jndeſſen können, nach der erläuternden Bemerkung des
Finanzminiſters, die betreffenden Poſitionen leicht ausgeſchloſſen
werden, wenn der bezügliche Erwerbsantrag die verfaſſungsmäßige
Genehmigung nicht erhalten ſollte. Der Nachtragsetat n be
ſteht aus 3 Paragraphen, von denen die beiden erſten folgender-
maßen lauten: S 1. Der dieſem Geſetze als Anlage beigefügte Nach-
trag zum Staatshaushaltsetat für das Jahr vom 1. April 1882/83
wird in Einnahme auf 20988767 95 in Ausgabe, und zwar
an fortdauernden Ausgaben, auf 20988767 95 feſtgeſtellt und
tritt dem durch das Geſetz vom 1. April 1882 m
S. 135) feſtgeſtellten Staatshaushaltsetat für das Jahr vom
1. April 1882/83 hinzu. S 2. Die königliche Staatsregierung iſt
ermächtigt, die Verwaltung der Bergiſch-Märkiſchen, Thüringiſchen,
Berlin-Görlitzer, Cottbus-Großenhainer, Märkiſch Poſener und Ber
lin Anhaltiſchen Eiſenbahn im vierten Quartale des
1882 83 nach Maßgabe der aufgeſtellten Spezialetats der betreffen
den Bahnen für das Jahr 1882 zu führen. Dieſe Spezialetats und
der Spezialetat der Rhein-Nahe- Eiſenbahn für das Jahr 1. April
1882 83 dienen auch der Oberrechnungskammer als Grundlage für
die Prüfung der Rechnungen für das Jahr vom 1. April 1882/83
und für die Aufſtellung der an den Landtag zu erſtattenden Be
merkungen.

Lokales.
Halle, den 15. April.

Der hieſige kaufmänniſche Verein wird Donnerstag
den 20. April Abends 8 Uhr im „Kronprinz“ eine Soiree ab-
halten, in welcher der Schriftſteller Herr Th. H. Lange aus

erhalten den ſiebenten oder achten Rang. Aufgeführt ſind in dem
Etat des Hausminiſteriums das Inſtitut der Leibärzte, deren es
nicht weniger als zwanzig gibt, ferner das der Cermonienmeiſter,

der Kammerherren, der Stallmeiſter, der Palaſt- und Hofdamen.
Dagegen gibt es für den Kaiſer und die Prinzen keine organiſirte
militäriſche Adjutantur; man geht indeſſen mit der Abſicht um,
eine ſolche, und zwar nach deutſchen Muſter einzuführen. Gleich-
zeitig iſt die Errichtung eines Hofmarſchallamts in Erwägung ge
zogen, während eine aus 25 Muſikern beſtehende Hofcapelle be-
reits vorhanden iſt.

Neben dieſen dem Auslande entlehnten Einrichtungen haben
ſich jedoch am Hofe noch eine Anzahl altjapaneſiſcher Gebräuche
erhalten, welche in gewiſſer Weiſe den völligen Uebergang zu
moderner Hofetiquette erſchweren. So beſteht namentlich noch die
Jnſtitution der Nebenfrauen, genannt mekake als ſolche finden
wir drei Palaſtdamen erſter und vier zweiter Claſſe in dem Etat
des Hausminiſteriums beſonders aufgeführt. Dieſe altjapaniſche
Sitte oder vielmehr Unſitte herrſcht übrigens nur noch am Hofe,
während ſie unter Privatperſonen ſchon längſt keine Anhänger
mehr findet. Eine formelle Aufhebunz dieſes Syſtems iſt zur
Zeit jedoch nicht beabſichtigt, dürfte auch auf beſondere Schwierig-
keiten ſtoßen, weil die Kaiſerin keine Nachkommenſchaft hat und
der Thronerbe einer ſolchen Nebenehe des Tenno entſproſſen iſt.

Auch in betreff der Tracht der Damen hat ſich der Hof von
den japaniſchen Anſchauungen noch nicht trennen können. Alt
japaniſche Gewänder und hohe Kopffriſur ſind den am Hofe er-
ſcheinenden Damen vorgeſchrieben, und nur bezüglich der Schuh-
bekleidung wird zu Gunſten der europäiſchen eine Ausnahme ge-
macht. Ueberhaupt iſt den einheimiſchen Frauen am Hofe euro-
päiſche Kleidung nur dann geſtattet, wenn die Herren nicht in
Gala erſcheinen. Dieſe Sitte dürfte ſich noch auf einige Jahre
erhalten. Jn der Hof geſellſchaft ſind es jedoch etwa ſechs oder acht
Damen, welche gelegentlich freinde Tracht anlegen. Sie bemühen
ſich auch neuerdinzs, nach europäiſcher Weiſe zu tanzen, und
werden von den höchſten Staatsbeamten, namentlich dem Miniſter
des Aeußern, hierin thätig unterſtützt.

Dresden einen Vortrag halten wird über „Orientaliſches Volks
und Frauenleben“. Freitag den 21. April Abends 8 Uhr findet
im Vereinslokale Neuaufnahme von Schülern für engliſche
Sprache und Sonnabend den 22. April Abends 8 Uhr im Ver
einslokale Neuaufnahme von Schülern für franzöſiſche Sprache
ſtatt. Ansbeiden Sprachlehren können Mitglieder koſtenfrei und
Lehrlinge von Mitgliedern gegen Zahlung von .4 4,50 pro
Quartal theilnehmen, wobei zu bemerken iſt, daß in beiden Spra
chen je 2 Abtheilungen eingerichtet ſind reſp. werden. Die
or entliche Generalverſammlung des kaufmänniſchen Bereins be
hufs Entgegennahme des Jahresberichtes pro 1881/82 und
Entlaſtungsantrags, ſowie zur Wahl des Vorſtandes pro 1882/83
iſt auf Donnerstag den 27. April Abends 8 Uhr im „Kroüprinz“
aungeſetzt.

Geſtern iſt mit Abbruch des ehemals Schmiedemeiſter
Kempiak'ſchen Hauſes, großer Berlin, begonnen worden, an
deſſen Stelle bekanntlich das ſtädt iſche Aichungsamt neuer-
baut wird.

Unſere geſtrige Notiz über die Submiſſion zur Her
ſtellung der Einfriedigungs- und Futtermauern in der Linden
ſtraße iſt dahin zu berichtigen, daß mit Ausnahme des Herrn
Föhre, welcher in Trotha wohnt, ſämmtliche Submittenten hier
anſäſſig ſind.

2. Deutſcher Geographentag.
Halle, 14. Avril. Unter dem Vorſitz des Herrn Prof. Dr.

Wagner (Göttingen) wird die Sitzung eröffnet. Herr Prof. Dr.
Eredner (Greifswald) beſpricht die geographiſche Vertheilung
der Hochgebirgsſeen, unter denen er diejenigen verſtanden wiſſen
will, welche in einem maſſiven, feſten Felsbecken liegen, von denen
er dagegen Moränenſeen und die in den Kratern erloſchener Vul
kane häufig auftretenden Seen ausſchließt. Schon lange iſt die
Frage nach der Vertheilung und damit nach der Entſtehung dieſer
Seen oft behandelt und man hat die mannigfaltigſten Erklärungen
aufgeſtellt, ohne bis jetzt eine allgemeine Urſache ſür die Ent
ſtehung auffinden zu können. Einige haben in jenen Seen Bil-
dungen großer Fluthen ſehen wollen, Andere meinen, daß ſie der
Füllung eingeſtürzter Höhlen ihre Entſtehung verdanken, wieder
Andere betrachten die Gletſcher der Eiszeit als Urſache, doch keine
dieſer Erklärungen hat dauernde Anerkennung gefunden am wahr
ſcheinlichſten iſt noch die beſonders durch Heim, einen Schweizer
Forſcher, geförderte Anſicht, daß die Seen durch Anſammlung der
Gewäſſer in Vertiefungen entſtanden ſind, deren Bildung durch
Einſenkung der Thalſohle unter die Thallinie eintrat, als das
Bodenrelief der einzelnen Gebirge im Großen und Ganzen ſchon
feſtſtand, ſo wie es uns heute entgegentritt.

Welche dieſer Anſichten die richtige iſt, ob überhaupt eine
derſelben allgemeine Gültigkeit hat, muß die Betrachlung der Ver
theilung der Seen ergeben.

Die Alpen enthalten in der Mitte viele, im Oſten und
Weſten faſt keine ſolche Seen, die Pyrenäen ſind ſeenarm, ebenſo
die übrigen Gebirge der iberiſchen Halbinſel, die Karpathen, der
Kaukaſus, der ſüdliche und mittlere Theil des Ural, dagegen finden
ſie ſich im nördlichen Theil des letztgenannten Gebirges und in
großer Fülle in den Gebirgen Nordweſt-Europas Nord Amerika,
deſſen Ebenen ſo reich an großen Seen ſind, hat Hochgebirgsſeen
nur im nördlichen Theile der Cordilleren, in Südamerika treten
ſie in Patagonien ſüdlich vom 40. Parallelkreis auf; Afrika hat
keine Hochgebirgsſeen, in Aſien finden ſie ſich im Tianſchan und
am Nordabhang des Himalaya, deſſen Südabhang ſie ganz fehlen
Neuſeeland endlich enthält zahlreiche den Seen unſerer Alpen
ähnliche Bildungen. Die von Oscar Peſchel aufgeſtellte
Theorie, daß das Vorhandenſein oder Fehlen von Seen ein Maß
ſtab für das Alter der Gebirge ſei, iſt kein Geſetz, obgleich viele
von dem verdienſtvollen Forſcher geſammelte Beiſpiele dafür zu
ſprechen ſcheinen, denn wir finden in Gebirgen, die, wie uns die
Geologen lehren, ſehr alt ſind, eine Menge von Seen, die anderen
verhältnißmäßig jungen Gebirgen ganz fehlen oder nur in geringer

Zahl zugetheilt ſind. Man hat wohl verſucht, die Peſchel'ſche
Theorie weiter zu führen und ſo wenigſtens die Vertheilung der
Seen im Alpengebiet zu erklären, indem man berückſichtigte, daß
in den Oſtalpen die Vertheilung der Niederſchläge auf wenig
Tage des Jahres eine raſche Füllung der Seebecken mit Erdmaſſe
und damit das Verſchwinden der Seen herbeigeführt habe; doch
iſt bis jetzt nicht der Beweis geführt, daß jene Gebiete überhau yt

Man würde jedoch irren, wenn man etwa annehmen wollte,
daß der europäiſche Einfluß ſich bloß auf Aeußerlichkeiten, wie die

vorgenannten, beſchränkte. Jm Gegeatheil, wie ſehr es ſich die
Rezierunz angelegen ſein läßt, durch Uebertragung fremder Ein
richtungen eine wirkliche Verbeſſerung der inneren Verhältniſſe
herbeizuführen, erhellt ſchon aus der Sorgfalt, welche ſie neuer
dings allen Verwaltungszweigen, vornehmlich aber der einer Ver
beſſerung dringend bedürftigen Landwirthſchaft, angedeihen läßt.
Wiewohl nämlich geographiſche Lage, Klima und Bodenbeſchaffen
heit der Entwicklung des Ackerbaues in Japan außerordentlich
günſtig ſind, bleibt das Land, von deſſen ganzem ertragsfähigen
Boden nur etwa ein Viertel unter Cultur ſteht, mit ſeiner Pro
ductiou hinter andern, von der Natur minder bedachten erheblich
zurück. Die japaniſche Regierung hat nun in der richtigen Er
kenntniß, daß eine gedeihliche wirthſchaftliche Entwicklung dem
Lande nur durch Hebunz des Ackerbaues geſichert werden könne,
in den letzten Jahren grade dieſen Verhältniſſen ihre beſondere
Aufmerkſamkeit geſchenkt. So iſt namentlich im April v. J. ein
neues Miniſterium für Landwirthſchaft und Handel errichtet
worden, deſſen Functionen ſich außer auf Landwirthſchaft und
Handel noch auf Forſten, Poſten, Muſeen und Induſtrie erſtrecken.
Chef des neuen Departements iſt der General Saigo, als eigent
licher Leiter aber gilt der ſehr fähige Viceminiſter Schinagava,
ehemaliger Lezationsſekretär in Berlin. Unter der kundigen und
energiſchen Verwaltung dieſes Mannes ſind eine Reihe ſtatiſtiſcher

Erhebungen veröffentlicht worden, welche über den derzeitigen
Stand der Bodencultur in Japan intereſſante Aufſchlüſſe geben.

Einen Hauptmangel der hieſigen Landwirthſchaft bildet die
gänzliche Vernachläſſigzung der Viehzucht. Hieraus ergiebt ſich
die auffallende Thatſache, daß man in der Nähe großer Städte
und in volkreichen Bezirken, d. i. überall da, wo ein Ueberfluß an
Düngmitteln vorhanden iſt, einer höchſt intenſiven und ertrag-
reichen Bodencultur begegnet, wohinzegen in ſchwach bevölkerten,
wenn auch der Natur nach vielleicht nicht minder fruchtbaren
Gegenden, wo aus Mangel an Vieh es auch an Düngmitteln fehlt,
die Landwirthſchaft kaum nennenswerthe Exträge liefert. Einen
Auszleich dieſer Gegenſätze hofft man nun zum Theil durch Ver
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welche von engliſchen Forſchern

je Seen beſeſſen haben. Man kommt eben mit der Peſchel ſchen
eorie nicht aus, da ſie auf zwei falſchen Vorausſetzungen beruht,

indem ſie einmal annimmt, daß die Seen mit den Gebirgen gleich
altrig ſeien, und weiter, daß alle verglichenen Gebirge einſt

Ebenſowenig reicht die Theorie,
hauptſächlich vertreten

worden iſt, zur Erklärung der Entſtehungsurſache der Seen
aus; dieſelben ſchrieben die Entſtehung der Seen dem Einfluß der
Gletſcher der Eiszeit zu, dabei wurde jedoch der urſächliche Zu
ſammenhang verſchieden aufgefaßt, indem man bald den Gletſchern
eine ie vorhandenen Seebecken erhaltende Rolle zuſchrieb; bald
meinte, daß die Gletſcher die ſchon vor der Eiszeit vorhandenen
aber mit Schutt und Schlamm gefüllten Seebecken gereinigt
hätten, endlich wohl auch vorausſetzte, daß die Gletſcher wirklich
die Seebecken erodirt hätten. Für alle dieſe Anſichten konnte
jedoch keine allgemeine Gültigkeit nachgewieſen werden. Am
beſten den Verhältniſſen entſprechend dürfte die neueſte Theorie
ſein, welche die Urſache im plaſtiſchen Bau, in architektoniſchen
Veränderungen des Innern ſucht und oben ſchon kurz charakteriſirt
wurde; doch müſſen wir uns hüten, ſie auf alle Hochgebirgsſeen
auszudehnen.

Nach lebhafter Debatte, welche noch einige höchſt

Seen gehabt haben.

intereſſante, den Vortrag ergänzende Reden brachte, beleuchtet
Herr Prof. Oberbeck (Halle) die GuldbergMohn ſche Theorie
horizontaler Luftſtrömungen, welche den Verſuch macht, das
Problem der Luftbewegung als ein Problem der Hydrodyr amik
zu löſen. Die Urſache der windherbeiführenden Luftdruckdifferenz
iſt weſentlich die Wärme. Durch gleichmäßige Erwärmung einer
Landfläche werden auf derſelben vertikale Strömungen hervorge
rufen, die in die Höhe geriſſenen Lufttheilchen werren dann durch
von den Seiten herbeiſtrömende erſetzt, ſo daß rings gegen die er
wärmte Fläche hin horizontale Strömungen auf einem weit

rößeren Gebiet entſtehen, die nicht vom Ort größten Drucks auf
den des kleinſten gerichtet ſind, ſondern durch den Einfluß der Erd
rotation, ſowie durch die Reibung an der Fläche, über welche ſie
hinfließen, abgelenkt werden.

Die Theorie ermöglicht ſchon jetzt, die Einflüſſe der ver
ſchiedenen Faktoren auf die Richtung in gewiſſen einfachen Fällen
zu berechnen und durch ihre weitere Ausbildung ſind ſicher auf
dem Gebiete der theoretiſchen Meteorologie noch weſentliche Reſul

tate zu erwarten.
Der auf dem Programm angekündigte Vortrag des Herrn

Prof. Dr. Günther (Ansbach) fällt aus, jedoch wird derſelbe in
einer größeren demnächſt erſcheinenden Arbeit dem Publikum zu
gänglich gemacht werden. Nach einer ſtündigen Frühſtückspauſe
weiſt Herr Oberlehrer und Privatdocent Dr. Lehmann (Halle)
darauf hin, daß die Geographen, wie es Geologen, Hiſtoriker u. ſ. w.
thun, ſtets die Pflicht, dem Heimathland ihre Aufmerkſamkeit zu

ſchenken, vor Augen haben ſollten, was bis jetzt noch gar zu viel ver
nachläſſigt wird. Zwar iſt es die Aufgabe unſerer Wiſſenſchaft, allen
Theilen unſeres Erdballs die gehörige Beachtung zu ſchenken, dabei
darf aber die heimathliche Geographie nicht vernachläſſigt werde es iſt
dies nicht blos eine wiſſenſchaftliche, ſondern auch eine nationale
Pflicht. Um zu einer fruchtbringenden Förderung der wiſſenſchaft
lichen Landeskunde zu gelangen, müſſen wir die Unterſuchungen
anderer Wiſſenſchaften uns dienſtbar zu machen ſuchen. Zunächſt
iſt es die Geologie, welche uns ihre Forſchungsreſultate zur Be
nutzung liefert. Die mineralogiſche Zuſammenſetzung des Bodens,
die petrographiſche Einwirkung des Bodens auf das organiſche
Leben iſt von höchſter Wichtigkeit. Es handelt ſich darum, feſtzu
ſtellen, wie durch die Einwirkung der Atmoſphärilien und des
Waſſers auf das Bodenſubſtrat die Lebensbedingung von Pflanze,
Thier und Menſch ſich ändert. Es ſind nach dieſer Richtung hin
ſchon viele wichtige Arbeiten ausgeführt, von denen beſonders die
jenigen Cotta's hervorzuheben ſind. Jedoch bleibt noch viel zu thun
übrig. Weiter ſind die Einflüſſe des Klimas in Zuſammenwirkung
mit lokal wirkenden Faktoren zu betrachten. Dann muß auch das
Pflanzenleben, inſoweit es durch maſſenhaft auftretende, Nahrungs
und Erwerbsmittel bietende Arten in unſerm Vaterlande ſich gel

beſſerung der Transport und Verkehrsmittel, vornehmlich aber
durch möglichſte Entwicklung einer rationellen Viehzucht herbeizu

führen. Zu dieſem Zweck will die Regierung in verſchiedenen
Theilen des Landes und mit der Zeit in allen Provinzen Muſter-
wirthſchaften einrichten und dieſe fremder, namentlich deutſcher
Leitung anvertrauen. Ferner ſollen die bereits im kleinern Maß
ſtabe angeſtellten Verſuche, die ſog. „Hara“ urbar zu machen,
weiter verfolgt werden. „Hara“ nennt man entwaldete Abhänge,
welche, mit Schilfgras bewachſen, trotz ihrer großen Ausdehnung
bis jetzt völlig werthlos waren und die nun in Viehweiden umge-
wandelt werden ſollen.

Läßt ſich zwar zur Zeit noch nicht abſehen, in wie weit die
Regierung mit ihren Reformplänen durchdringen und Erfolge er
zielen wird, ſo darf es doch als ein gutes Zeichen betrachtet wer
den, daß auch in einflußreichen Privatkreiſen allmählich ein regeres
Intereſſe für die Entwicklung der Landwirthſchaft ſich kundgiebt.
So hat ſich gelegentlich der Ausſtellung nationaler Producte und
Jnduſtrieerzeugniſſe im vorigen Jahre zu Tokio eine Geſellſchaft
zur Förderung der Landwirthſchaft gebildet. Dieſer unter dem
Protectorat des Prinzen Kita Schira Kawa ſtehende Verein,
welcher auch Ausländer als Ehrenmitglieder aufnimmt, hat ſich in
erſter Linie die Aufgabe geſetzt, Verſuche mit neuen Culturpflan-
zen und landwirthſchaftlichen Maſchinen anzuſtellen. Er beſitzt
eine Art landwirthſchaftlicher Verſuchsſtation ſowie einen botani-
ſchen Garten nebſt den Anfängen zu einem Muſeum und einer
Bibliothek und hofft durch Verleihung von Medaillen und
Diplomen an ſolche, welche ſich beſondere Verdienſte um die Land
wirthſchaft erworben, den Eifer nach dieſer Richtung hin beſonders

anzuregen.
Aber auch auf rein wiſſenſchaftlichem Gebiete macht ſich ein

unverkennbares Streben nach Einführung fremdländiſcher Cultur
geltend, und da dürfte es namentlich für uns von Intereſſe ſein,
daß es vornehmlich deutſche Cultur und deutſche Wiſſenſchaft iſt,
welche in hieſigen Kreiſen immer weitere Anerkennung findet, ein
ſchöner Beweis für die von deutſchen Lehrern in Japan erzielten
Erfolge. So hat ſich vor Kurzem unter Japanern eine „Deutſche
wiſſenſchaftliche Geſellſchaft“ gebildet, deren Präſident der bereits
oben erwähnte Prinz Kita Schira Kawa iſt und welche die ein
flußreichſten Staatsmänner zu ihren Mitgliedern zählt. Zweck
dieſer Geſellſchaft iſt zunächſt die Ueberſetzung deutſcher Werke in
das Japaniſche ſowie Verbeſſerung bereits vorhandener Ueber-
ſetzungen, demnächſt aber auch die Gründung von Lehranſtalten
nach deutſchem Muſter und die Ausbildung wiſſenſchaftlicher Kräfte.

Und grade dieſe Vereinigung, welche, obwohl von der Re
gierung begünſtigt, doch völlig unabhängig und lediglich aus An-
regungen Eingeborener hervorgegangen iſt, legt unzweifelhaftes
Zeugniß dafür ab, daß dieſe Bewegung nicht etwa eine bloß vor
übergehende oder künſtlich hervorgebrachte, ſondern vielmehr eine
dauernde, geſunde, eine dem innerſten Weſen der japaniſchen Ent-
wicklung entſprechende iſt.

tend macht, der Unterſuchung unterzogen werden zwar ſehen wir

ſchon auf eine Reihe reicher Beobachtungen unſerer Botaniker,
doch handelt es ſich noch darum, Gründe für das Vorkommen der
Vegetation aus den vorhandenen Lebensbedingungen der Landſchaft
abzuleiten. Zwar iſt die Flora häufig durch den Einfluß des
Menſchen verändert, trotzdem äußern noch immer Boden und Klima
ihren weſentlichen Einfluß auf die Pflanzendecke. So ſteht alſo
hier der Forſchung noch ein weites Feld offen.

Das Thierleben iſt in ſo weit zu berückſichtigen, als die Viehzucht

als Nahrungsquelle auftritt. Endlich iſt es eine hohe, vielleicht die ein
zige Aufgabe der Erdkunde, die Naturbedingtheit des Menſchen zu erfor
ſchen. Deshalb iſt, wie es auch ſchon von Cotta, Riehl und Anderen
geſchehen, der Einfluß des Bodenreliefs auf Verkehrsmittel u. ſ. w.,

dann die Tragfähigkeit des Bodens, die Entwickelung großer Städte,
Bevölkerungsverdichtung zu erforſchen. Außerdem aber muß die
Erdkunde feſtzuſtellen ſuchen welchen Antheil an der Eigenart
eines Volkes die urſprünglich mitgebrachte Anlage noch heute auf
weiſt. Dazu können beſonders Unterſuchungen über Namen, Ein
richtung des Hauſes, Tracht und Sitte mitwirken. So liegt vor
dem Geographen ein weites Gebiet, das durch Theilung der Arbeit
immer mehr zum Gemeingut gemacht werden kann. Es empfiehlt
ſich daher, die vielfach zerſtreuten Arbeiten auf dieſen Gebieten zu
einigen und allgemein bekannt zu machen. Auf Antrag des Redners
und nach längerer Debatte beſchließt die Verſammlung, eine Kom
miſſion zu ernennen, welche allen geographiſchen, naturhiſtoriſchen
und hiſtoriſchen Vereinen Deutſchlands einen Aufruf behufs Mit
arbeit an einer wiſſenſchaftlichen Landeskunde Deutſchlands erlaſſen,

außerdem aber das vorhandene, jedoch zerſtreute Material biblio
graphiſch zuſammenſtellen ſoll. Dieſem Aufrufe ſoll ein Abdruck
des Vortrags des Herrn Dr. Lehmann beigegeben werden. Jn der
Nachmittagsſitzung wurden in dieſe Commiſſion die Herren Dr.
Lehmann, Prof. Gerland (Straßburg) und Prof. Ratzel (Mün-
chen) gewählt.

Am Nachmittag fand ein Beſuch des Anatomiege-
bäudes ſtatt. Profeſſor Welcker ſetzte in ſeinem Hörſaal an
einer Reihe von Schädeln auseinander, wie in dem geſtrigen
Vortrage des Herrn Prof. Dr. Gerland doch der Anthropologie
manche Vorwürfe gemacht ſeien, denen Thatſachen nicht als Stütze
dienen könnten. Aus den intereſſanten, oft in höchſt humorvoller
Weiſe gegebenen Auseinanderſetzungen des berühmten Anatomen
ſei hier nur erwähnt, daß eine Anzahl von in Hünengräbern ge-
fundenen Schädeln frappante Uebereinſtimmung mit Schädeln
von Jrländern zeigen und daher, obgleich ſie von anderer Seite
für Schädel von Burgundern gehalten werden, die Vermuthung
nahe liegt, daß ſie keltiſchen Urſprungs ſind. Der ſich anſchlie
ßenden Beſichtigung der reichhaltigen Sammlung, welche die
Riebeck ſche Expedition von ihrer bisherigen Ausbeute hierher
geſandt und die vorläufig in einem Saale des Anatomiegebäudes
untergebracht iſt, folgte dann in der Nachmittagsſitzung der Vor

trag des Herrn Direktor Dr. Krumme (Braunſchweig) über den
Unterricht in der aſtronomiſchen Geographie in den unteren und
mittleren Klaſſen der höheren Lehranſtalten. Redner will den
ſelben beſonders im Intereſſe der großen Zahl von Schülern ein
geführt wiſſen, welche die Anſtalten verlaſſen, ohne ſie vollſtändig
abſolvirt zu haben. Aus den Erörterungen über Art, Umfang
u. ſ. w. dieſes Unterrichtes können wir bei der Beſchränktheit des
uns zur Verfügung ſtehenden Raumes nur erwähnen, daß Herr
Direktor Dr. Krumme beſonders die Erläuterung der Himmels-
erſcheinungen durch paſſende Modelle betont. Nach der äußerſt
regen Debatte über dieſen Gegenſtand blieben nur noch einige ge
ſchäftliche Punkte zu erledigen.

Zunächſt wurden die von Herrn Prof. Dr. Wagner geſtell
ten Anträge behufs Durchführung des metriſchen Maßes im
Unterricht berathen und wurde beſchloſſen

1. zu erklären, daß der deutſche Geographentag es für an
der Zeit erachte, die deutſche geogr. Meile (15 auf 19) und die
ihr entſprechende deutſche Quadratmeile zu Gunſten der Durch
führung des metriſchen Maßes aufzugeben;

2. eine Kommiſſion zu beauftragen mit der Abſendung und
Motivirung einer Reſolution, die dahin geht, die hohen Unter-
richtsbehörden des Deutſchen Reiches zu bitten, das metriſche
Maß auch in der Schule ausſchließlich zur Geltung zu bringen.

Weiter beſchließt man auf Vorſchlag des Herrn Vorſitzen
den, in den Bericht über die Verhandlungen nicht wie bisher die
Vorträge vollſtändig, ſondern nur Referate aufzunehmen, welche
die Vortragenden ſelbſt anzufertigen und bis zum 1. Mai einzu-
ſenden haben, da ſich ſo die Herſtellung des Berichtes billiger
ſtellt und ſeine Verbreitung in weitere Kreiſe ermöglicht wird.

Auf Antrag deſſelben Herrn wird beſchloſſen, einen ſtändigen

Ausſchuß für die Geographentage einzuſetzen, in den die Herren
Prof. Dr. Kirchhoff, Prof. Dr. Rein (Marburg), Prof. Dr.
v. Richthofen (Bonn), Oberlehrer Dr. Marthe (Berlin) und
Direktor Dr. Krumme (Braunſchweig) gewählt werden.

Dann ſchließt der Herr Prof. Dr. Wagner die Verſamm-
lung, nachdem er zuvor warme Dankesworte für die freundliche
Aufnahme, welche den Gäſten des Geographentages hier zu Theil
geworden, an Herrn Prof. Dr. Kirchhoff gerichtet und die Ver
ſammlung dieſem Herrn ihre Anerkennung durch Erheben von den
Plätzen geäußert hat.

An dem den Abſchluß des Programms bildenden, gemein
ſamen Feſtmahl im Hotel zum Kronprinzen betheiligte ſich der
größte Theil der noch in Halle anweſenden Gäſte, ſo wie eine
große Zahl hervorragender Männer Halle's aus allen für die
Beſtrebungen der Geographie ſich intereſſirenden Kreiſen. Die
Reihe der Trinkſprüche eröffnete Herr Profeſſor Kirchhoff
mit einem Hoch auf unſeren Kaiſer Wilhelm und den Kaiſer
von Oeſterreich, indem er darauf hinwies, wie dieſe beiden
Monarchen, gleich ihren durch Nationalität geeinten Völkern, zu
Schutz und Trutz gegen Angriffe aus Oſt und Weſt zuſammen
ſtehen und wie durch ihre Einigkeit eine gedeihliche Entwickelung

der Wiſſenſchaft möglich iſt. Herr capitain d'état major
Ghesquière, einer der beiden von der Antwerpener geogra-
phiſchen Geſellſchaft zum Geographentage entſendeten Vertreter
toaſtete in franzöſiſcher Sprache auf Herrn Prof. Kirchhoff.
Herr Prof. Dr. Riehm, der zeitige Rector unſerer Univer-
ſität, ſprach ſeinen Dank dafür aus, daß der Geographentag
durch Benutzung unſerer Aula zu ſeinen Verhandlungen dem
Ruhmeskranze unſerer Univerſität ein neues Blatt eingefügt
habe. Er ſpricht den Wunſch aus, daß die hier geſäte Saat
reichen Erfolg für die Erdkunde herbeiführen möge und bringt
das Wohl aller Theilnehmer des zweiten deutſchen Geographen-
tages aus. Herr Erſter Bürgermeiſter Staude ſchließt dieſen
Worten den Dank ſeitens der Behörden und Bürgerſchaft der
Stadt Halle für den Beſuch unſerer Stadt an. Er wünſcht,
daß Alle, die von fern und nah hier zuſammengekommen, von
dieſen an Anregung für das Studium und die Verwendung der
Geographie im praktiſchen Leben ſo reichen Tagen ein dauerndes
gutes Andenken an unſere Schulſtadt bewahren und vielleicht

ſpäter noch ein Mal zu einem Geographentage ſich hier zu-
ſammenfinden mögen. Herr Geheimer Regierungsrath Profeſſor

Dr. Knoblauch weiſt darauf hin, daß die Kaiſerlich Leopol
diniſchKaroliniſche Akademie, deren zeitiger Präſident er iſt,
ſtets das regſte Intereſſe für die geographiſche Wiſſenſchaft
gezeigt habe und daß er daher namens der älteſten deut-
ſchen Akademie der jüngſten deutſchen Wanderverſammlung
ein Hoch zurufe. Höchſt angenehm berührten gewiß Jeden die
Worte, durch die Herr Profeſſor Dr. Kan (Amſterdam) zwar in
ſeiner Mutterſprache, aber doch allen verſtändlich die deutſche Ge
müthlichkeit feierte, für die es leider in holländiſcher Sprache
keine Bezeichnung gebe. Nicht weniger zu Herzen ſprach die Rede
des Herrn Profeſſor Zdenek(Prag) der für die herzliche Aufnahme,
die ihm als Angehörigen einer anderen Nationalität hier zu Theil
geworden, dankte und auf den Geographentag und die Stadt
Halle toaſtete.

Nach dem Vortrage eines von Herrn Kaufmann Fuhſt ver-
faßten, die Präſenzliſte humorvoll verſificierenden Gedichtes brachte
Herr Director Dr. Frick ein Hoch auf die Zukunft der Schul
geographie aus. Aus der Reihe der zahlreichen theils ernſten,
theils heiteren Trinkſprüche ſind noch beſonders hervorzuheben
der des Herrn Profeſſor Dr. Zöppritz (Königsberg) auf das Wohl
der Stadt und Univerſität und des Herrn Profeſſor Kirchhoff auf
Diejenigen, welche durch ihre Vorträge zur Anregung und Förder-
ung der geographiſchen Studien beigetragen haben.

Blicken wir nun noch ein Mal auf das zurück, was hier von
Männern des Wiſſenſchaft aus allen deutſchen Gauen geleiſtet
worden, ſo können wir uns vertrauensvoll der ſicheren Hoffnung
hingeben, daß die inhaltsreichen Tage von den ſegensreichſten
Folgen für die geographiſche Wiſſenſchaft begleitet ſein werden.

StadtTheater.
Am laß d. 14. April wurde die Operette „Voccaccio“ von

Suppé aufgeführt. Dieſelbe hatte eine große Zugkraft ausgeübt.
Man wußte ja, daß ſie in Berlin mehr als 100 mal gegeben worden
war, und in freudiger Erwartung der bevorſtehenden Herrlichkeiten

die Schaaren der Operettenliebhaber dem Theater zu. Die
Aufführung fand enthufiaſtiſchen Beifall und wird ſolchen auch bei
ihrer Wiederholung am Sonntage finden. Wir müſſen aus Raumrück-
ſichten auf ein näheres Eingehen auf Text und Muſik verzichten
und heben daher nur hervor, daß von den Mitgliedern des Opern
Enſembles, die wir bisher kennen gelernt, Frl. Zlaski als Boccaccio,
Frau Tauſch-Johnſon als Beatrice, Frl. Jwanowna als Pe
ronella, Frl. Wollner als Jſabella, Herr v. Kaminski als der
Faßbinder Lotteringhi, Herr Felſch als Prinz von Palermo mit
wirkten. Neu führten ſich ein Herr Salomon, der zugleich die
Regie hatte, als der Barbier Scalza, Frl. Greil als Fiametta und
Herr Amberg, der im Waffenſchmied den Schwager Stadingers
gegeben hatte, als Gewürzkrämer Lambertuccio.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
m Lützen, 14. April. Die vom Landrath Meßner in

Gotha angefertigten generellen Vorarbeiten für die Lokalbahn von
Lützen nach Markranſtädt liegen jetzt im hieſigen Rathhausſaale
öffentlich aus. Das Eiſenbahncomite erſucht nunmehr im Lützener
Lokalblatt diejenigen, welche ſich an dem für die Herſtellung ge-
dachter Bahn erforderlichen Baukapital betheiligen wollen, ihre
Anträge auf Zeichnung von Aktien beim Vorſitzenden, Bügermeiſter
Groſſe, anzubringen. Mit jedem neuen Schuljahr wächſt die
Schülerzahl unſerer beiden Bürgerſchulen in ziemlich erheblicher

Weiſe. Jnſonderheit iſt der Andrang zur 2. Bürgerſchule ſo groß,
daß jetzt eine neue 4. Klaſſe mit ca. 80 Schülern eingerichtet
werden muß.

J Burg, 12. April. Für fröhliche Zecher. In dieſen
Tagen herrſchte in vielen Kreiſen unſerer Stadt einige Aufregung.
Unſere Polizeibehörde hatte vor einiger Zeit die Verfügung in Er
innerung gebracht, wonach die Polizeiſtunde auf 11 Uhr Nachts
feſtgeſetzt war. EinigeHerren, den höheren Ständen unſeres Ortes
angehörend, hatte ſich indeſſen beim Glaſe Bier verſpätet und
waren erſt 7 Minuten nach 11 Uhr aufgebrochen. Denuncirt,
waren ſämmtliche Herren in 10.4 Strafe genommen worden,
hiergegen aber hatten dieſelben Widerſpruch erhoben und ſtand deß
halb Termin vor hieſigem Schöffengerichte zur Verhandlung an.
Die Zuſchauerräume waren vollſtändig überfüllt. Die Angeklagten
wurden freigeſprochen, da, wie der Richter begründete, es jedem
Gaſte freiſtehen müſſe ſeinen Ueberzieher anzuziehen, dem Wirthe
gute Nacht zu wünſchen und ſeinen Reſt Bier in Ruhe auszu
trinken. Ein fideler Morgenſchoppen endete die Affaire.

n. Gera (Reuß) 14. April. Nach der „Geraer Ztg.“ iſt
der hieſigen Staatsanwaltſ chaft eröffnet worden, daß Se. Durch
laucht der Fürſt ſich nicht bewogen finde, den wegen
Meuchelmords durch das im März hier verſammelt
geweſene Schwurgericht zum Tode verurtheilten
Buchhalter Gebhardt zu begnadigen, und daß folglich
wegen der Vollſtreckung des Urtheils das Weitere zu verfügen ſei.
Die Hinrichtung wird ſomit in nächſter Zeit erfolgen. In Zeu
lenroda iſt Herr Karl Obermutter daſelbſt zum zweiten Bür
germeiſter gewählt worden. An Stelle des kürzlich hier ver
ſtorbenen Landgerichtspräſidenten Hirt ſoll der Landgerichtsdirector
Müller treten; dieſer wird durch den I. Staatsanwalt Dr.
Hagen erſetzt werden, und des Letzteren Stelle ſoll der Land
richter Lorey erhalten. Die definitive Entſcheidung wird in nächſter
Zeit erfolgen.

V. Allgemeine Geflügel Ausſtellung des Thüriug.
Vereins für G flügelzucht.

N. Erfurt, 15. April 1882.
Die Ausſtellung wurde heute morgen 9 Uhr in der Karthauſe

eröffnet, in Anweſenheit der Preisrichter, unter welchen ſich u. A.
auch der Director des zoologiſchen Gartens aus Berlin, Herr Dr.
Bodinus, befindet. Dieſelbe iſt von 169 Ausſtellern beſchickt und
ählt 865 Nummern. Sie umfaßt Hühner, Tauben, Enten, Gänſe,
iergeflügel, Sing und ausländiſche Vögel, gemäſtetes Schlachtge

flügel, ferner Geräthſchaften und Producte, welche in Beziehung
zur Haltung, lege und Züchtung von Geflügel ſtehen, als Gebauer,
Niſtkäſten, Niſtkörbe, Futterproben, Schriften ornithlogiſchen Jnhalts,
Fangapparate für Raubzeug 2c. Die vorzüglichſten Thiere und
Ausſtellungsgegenſtände ſollen prämiirt werden, durch Staatsme-
daillen in verſchiedenen Klaſſen und Geldprämien. Bei günſtiger
Witterung ſind für das Gartenlocal Concerte in Ausſicht genommen.
Nach Schluß der Ausſtellung findet am 18. d. Mts. eine öffentliche
Verloſung von ausgeſtelltem vo zugligey Geflügel und ſonſtigen
Ausſtellungsgegenſtänden ſtatt. Am 16. April wird ein Wettflug
von 3 hieſigen Mitgliedern (Herr Böger, Herkendell und Fr. Schu
mann) gehörigen 15 Brieftauben, und zwar von Cöln a. Rh. aus
nach Erfurt ſtattfinden. Speciellern Bericht behalten wir uns nach
Schluß der Ausſtellung, welche am 17. d. Mts. ſtattfindet, vor.

Vermiſchtes.
Die für die hygieniſche Ausſtellung in Berlin

mit Wickersheimer'ſcher Jnjection präparirte Leiche eines jungen
Mädchens iſt bereits vollſtändig fertig geſtellt. Zu dem Experi
ment iſt die Leiche eines ca. 22jährigen jungen Mädchens von
auffallender Schönheit genommen, das hier ohne Anverwandte
ſeinem Leben ein gewaltſames Ende gemacht hat. Die Jnjection
iſt in der Art ausgeführt, daß an der rechten Halsſeite eine der
großen Arterien geöffnet und von hier aus die Jnjicirungsflüſſig
keit in den ganzen Körper vertheilt iſt. Dieſe Leiche, die trotz
langen Liegens nicht die mindeſte Spur von Verweſung oder üblem
Geruch zeigt, wird in einem Glasſarge ausgeſtellt werden.
Wein aus rothen Rüben. Jn Frankreich hat man die koſt

bare Entdeckung gemacht, daß manaus rothen Rüben, welche bis
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her nur zur Salatbereitung dienten, die beſten Weine herſtellen

kann. Ein Herr A. Delenil äußert ſich darüber in dem Organ
der franzöſiſchen Ackerbaugeſellſchaft: „Dieſe Rübe hat ihres Gle.
chen nicht in der ganzen Welt wegen ihrer unvergleichlichen Eigen
ſchaften, die uns Alles erſetzen werden, was wir in der Wein
rebe verloren haben. Sie giebt Alkohol von beſter Qualität;
warum ſollte ihr Mark, wie der Saft der Trauben behandelt,
nicht ein ebenſo billiges Getränke liefern Es iſt dies in der That
auch geſchehen; die ſüße Rothrübe ergiebt durch Gährung einen
ebenſo guten Wein als viele der „ſogenannten“ Weine unſerer
ſüdlichen Weinberge. Sie beſitzt noch dazu die Eigenſchaft, daß
ſie in allen Bodenarten und in den meiſten Klimaten vollkommen
edeiht.“g (Naſe-Weisheit. (Von MirzaSchalky).

Der Naſe Länge
Bedeutet Strenge.
Auf unholde Tücken
Deuten die dicken.
Stumpfnäschen zielen
Nach neckiſchen Spielen.
Doch einer rothen Naſe Gefunkel
Das iſt wie KellertiefenDunkel!

(Jn Madrid iſt die Saiſon der Stiergefechte unglücklich er
öffnet worden. Am 10. wurde der Matador Caraancha gefähr-
lich verwundet, und Tags darauf iſt ein anderer Torrero Angel
Paſtor, ſeiner Kunſt zum Opfer gefallen. Der Stier warf ihn
erſt nieder und darauf beim zweiten Angriffe durchbohrte er ihm
die Seite. Paſtor wurde ſterbend weggetragen, was aber dem
Vergnügen des Stiergefechts keinen Abbruch that.

Aſtronomiſcher Wochenkalender.
16. bis 22. April.

s Wochen- Sonnen- Mond- Tages- Zeit
a tag Aufg. Utrg. Aufg. Utrg. länge gleichung

16 Sonntag 5.3 6.59 4.0 Vm.! bei 13.561 M.
17] Montag 5.0 7.0 4.25 Tage 140 418] Dienstag 4.58 7.2 4.53 8.14N m. 14.4 W
19 Mittwoch 4.56 7.4 pei 929 115
20] Donnerſt. 4.54 7.6 Ca 10.36 14.1391
21] Freitag 4.92 7.7 e 11.32 14.1522 Sonnab. 4.50 7.9 8 14191 1

Die Sonne bisher im Zeichen des Widders, geht am 20.
in das Zeichen des Stiers und hebt ſich ſoweit daß ſie für Halle
eine mittägige Vertikalhöhe von 49*/,* hat (für Mittwoch gültig).

Der Mond ſchreitet durch Widder, Stier und Zwillinge in
den Krebs und zeigt ſich, nachdem am 17. um 11 U. Abds. Neu-
mond war, als zunehmende Sichel, mit abendlichem Mondenſchein
vom 19. an. Von Plaueten ſind Abts. Venus (tief am W.
Horizonte), Saturn (ganz in ihrer Nähe), Jupiter (etwas höher
unks) und Mars (noch höher) zu ſehen. Venus geht um /,9 U.
Abds. im WNW. unter, kurz nach Saturn, mit welchem ſie ſich
am 19. in Conjunction befindet, Jupiter (im Sternbild des Stiers)
vor 3/,10 U. Abds. im WNW. und Mars (Zwillinge) um “/„2U.
Mgs. im NW. Am 19. ſtehen Mond, Venus und Saturn nahe
beieinander. Der Fixſternhimmel bietet uns, etwa am 17.

um 9 U. Abds. betrachtet, folgenden Anblick Hoch im S. ſteht
der große Löwe, in gleicher Höhe, nach O. zu, das Haar der Be
renice, unterhalb beider im SSO. der Becher und Rabe und im
SO. die Jungfrau, weiter im OSO. bis ONO. der Bootes, die
Krone und Herkules oberhalb des Bootes aber bis nahe zum
Zenith hin, der große Bär oder Wagen; ferner im NO. die Leier
und der Kopf des Drachen, im NNO. einzelne Sterne des
Schwans, im N. (nahe dem Pol) der Cepheus, im NNW. Caſſio
peja, im NW. Perſeus. Tief am Horizonte von WNW. bis SW.
ziehen ſich die oberen Sterne des Stiers, des Orion und des
großen Hundes (Sirius) hin oberhalb derſelben zeigt ſich im
WRNW. der Fuhrmann im WSW. die Zwillinge, im SW. der
kleine Hund und der Krebs, während die tiefere Partie des SSW.
Himmels von der Waſſerſchlange (Hydra) eingenommen wird, von
der jedoch nur der einzelne Stern Alphard in die Augen fällt.
Die Milchſtraße erſtreckt ſich im flachen Bogen, nicht ſehr hoch an
ſteigend, vom NO. und NNO. über den W. Himmel nach SW.
und SSW.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 14. April 1882.

Aufgeboten: Der Kaufmann A. Heller, Markt 24, und O.
Traxdorf, Magdeburgerſtraße 29. Der Schloſſer B. Barth, Eis-
leben, und C. Weinhage, Hanfſack 1. Der Monteur W. Schmidt
und C. Hahne, kleiner Schlamm 4. Der Handarbeiter C. Schu-
mann, Unterplan 6, und A. Hoppe, Unterplan 3. Der Hunvp-
arbeiter M. W. Ritter, Halle, und Th. F. Schatz, Merſeburg.

Geboren: Dem Maurer A. Schreck eine Tochter, Schützen
gaſſe 2. Dem Schneidermeiſter A. Müller ein Sohn, kleine
Klausſtraße 14. Dem Geometer R. Lüddecke ein Sohn, Beeſener-
ſtraße 6. Dem Handarbeiter A. Lehmann eine Tochter, Feld-
ſtraße 7. Dem Handarbeiter C. Müller eine Tochter, Hallgaſſe 4.

eſtorben: Die Wittwe Chriſtiane Schenk geb. Helbig, 89
Jahr 10 Monat 2 Tage, Altersſchwäche, Langegaſſe 25. Des
Dienſtmann F. Finger Ehefrau Bertha geb. Bernhardt, 51 Jahr
15 Tage, Rückenmartksleiden, am Kirchthor 18. Des Maler P.
Knappe Sohn Guſtav, 1 Monat 22 Tage, Atrophie, Mühlgraben 2.

Des Schmied E. Rätzſch Sohn Franz, 3 Jahr 13 Tage, Gehirn-
entzündung, Liliengaſſe 12. Des Eiſendreher H. Schäfer Tochter,
todtgeboren, Kloſterſtraße 3. Des Zimmermann C. Bergmann
Sohn Alfred, 9 Monat 2 Tage, Gehirnentzündung, Klausthorvor-
ſtadt 6. Wilhelmine Bauer, 49 Jahr 1 Monat 6 Tage, Leber-
krebs, Diakoniſſenhaus. Der Handarbeiter Carl Zachäus, 67 Jahr
4 Monat 26 Tage, Speiſeröhrenkrebs große Märkerſtraße 23.
Des verſtorbenen Handarbeiter J. Pfund Tochter Margarethe, 6
Monat 7 Tage, Atrophie, Saalberg 8. Die Wittwe Eleonore
enſe geb. Koch, 52 Jahr 8 Monat 25 Tage, Magentrebs, Ranniſche
traße 4.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 14. bis 15. April.

Kronprinz. Hr. Hauptmann a. Wincher a. Berlin Rendant
Haccius a. Celle. Jngenieur Kettenbeil a. Magdeburg. Rentier
Herzfeld a. Plauen. Secretär Lohmann a. Braunſchweig. Land
wirth Reuter a. Stuttgart. Hr. Gutsbeſ. Grantzow u. Gutsbeſ.
Bielawski a. Schleſien. Fabrikant Rump a. Berlin. Frau Hilpert
a. Artern. Die Kaufl. Peckholt a. Nordhauſen, Müller a. Mühl-
hauſen, Wehrtens a. Roſtock, Freitag a. Cisleben, Sieg a. Straß-
burg, Klempgens a. Mainz.

Stadt Hamburg. Jhre Durchl. Prinzeſſin m. Dienerſch. a.
Sondershauſen. Fräul. v. Biſchofshauſen, Hofdame a. Sonders-
hauſen. Amtsrath Lüttich m. Fam. a. Wendelſtein. Juſtizrath
Renner a. Caſſel. Die Kaufl. Abrahamſohn a. Frankfurt a M.,
Pieck a. Dresden, Stücklen a. Berlin, Goldſchmidt a. Aachen,
Baumgartner a. Mainz, Schultze a. Berlin, Manaſſe a. Cöln,

Stiefel a. Frankfurt a M., Freund a. Schneeberg, Simſon a. Berlin.Stud. agr. Schuchard a. Nieder-Roßla. 5
Stadt Zürich. Die Kaufl. Leetſch u. Hennig a. Dresden,

Zeiſing a. Cöln, Unbehauen a. Berlin, Volkner a. Cöthen, Brünner
a. Hamburg, Mei ner a. Plauen, Dönau a. Salzwedel, Roſenberg
a. Braunſchweig, Schröder a. Hannover, Lange a. Eisleben.

Goldene Kugel. Frau Kaufm. Wederer m. Fam a. Cöthen.
r. Baum m. Fam. a. Mittelzillerthal. Jngenieur Kontze a. Caſſel.
ie Kaufl. Ube a. Leipzig, Böhme a. Rieſa, Schäfer a. Leipzig,

Schröter a. Aachen, Günther a. Herford, Petſchler a. Wien, Frauen
mein a. Düſſeldorf. Domänenrath Werth a. Dölſtedt. Rendant
Arnhold a. Bitterfeld v. Stettzer a. Nordhauſen.
Fabrikant Herbig a. Amſterdam. Gymn Lehrer Dr. Magdeburg a.Danzig. Beamter Neumann a. Berlin. Jngenieur Plchhoh m.
Gem. a. Aſchaffenburg. Stud. Meinhardt a. Heiligenſtadt. Kaufm.
Herford a. Hamburg.

Ruſſiſcher Hof. Director Wagenknecht a. Bernburg. Chemiker
Benno a. Mülhauſen i/ E. Jngenieur Lindemann a. Hannover.
Landwirth Hecht a. Coburg. Frl. Harder a. Frankfurt a O. Hr.
Hirche a. Löbau i S. Director v. Hoftlow a. Berlin. Bank-Jnſp.
v. d. Lubau a. Hamburg. Die Kaufl. Peters a. Landsberg, Böltze
a. Magdeburg, Reutſchenheimer u. Jſagkſohn a. Frankfurt a/M.,
Hecht a. Teuchern, Knothe a. Aſchaffenburg, Käpi a. Zürich.

Preutziſcher Hof. Cand. med. Schwede a. Jena Stud. phil.
Bohn a. Greußen. Stud. phil. Mattheſius a. Wreſchen. Die Kaufl.
Beier a. Dresden, Juſt a. Berlin, Reiße a. München, Buchſtein a.
Magdeburg. Rentier Weidenhammer a. Eiſenach. Fabrikbeſitzer
Püſchel a. Berlin.

Goldner Ring. Stud. Patzelt a. Genf. Jngenieur Villawechia
a. Mailand. Fabrikant Münchenberg a. Berlin. Cand. phil. Rauhe
a. Hamburg. Frau Kaufm Sieler m. Tochter a Hohenmölſen.
Techniker Schwarze a. Zürich. Dr. wed. Weidling a. Halle a/S.
Die Kaufl. Egeler a. Nordhauſen, Löwenhein u. Salomon a. Berlin,
Müller a. Leipzig, Drube a. Dresden, Scholz a Liegnitz, Jacks a.
Berlin, Jauerſch a. Hannover, Hohenſtein a. Berlin, Kirchſtein a.
Berlin, Hoffmann a. Leipzig.

Telegraph. Coursbericht der Hall. Zeitung.
Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 15. April 1882.

49 Preußiſche Conſols 101,60. Oberſchleſiſche Eiſenb.-Stamm-
Actien A. C. D. E. 246,50. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
99,75. 4 Ungar. Goldrente 76,25. 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
71,60. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 559, Oeſterr. CreditActien
577,50. Tendenz: günſtig.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 227,20. Sept.-Octbr. 207, matt.
Roggen. April-Mai 156,70. MaiJuni 155,50. Sept.-Oct. 152 50,

au.
Gerſte loco 130--200.
Hafer. April-Mai 132,25.
Spiritus loco 44,20. April-Mai 46,40. AuguſtSeptember 48,70,

matt
Rüböl loco 55,80. April-Mai 55,30. Septbr.-Octbr. 55,60.
Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.

am 15. April 1882.
Oberſchleſiſche StammActien ACD 246, BreslauFreiburger

Stamm-Actien 98, Mainz Ludwigshfn. Stamm Actien 100,20.
Rechte OderuferBahn 174,10. v Carl Ludwigsbahn-Stamm-
Actien 133,40. Franzoſen 559, Oeſterreich. Credit-Actien 577,
Darmſtädter Bank-Actien 161,50 Disconto Commandit Antheile
210, Reichsbank-Antheile 148,60. Deutſche Bank-Actien 156,90.
Deutſche Genoſſenſch.-BankActien (Soergel) 130,25. Freubiſche
Conſols 104,60. Preußiſche 4 Conſols 101,60. RuſſiſchEngliſche
Anleihe v. 1871/72: 86,50. Ruſſiſche conſolidirte Anleihe von 1880
71,90 Dortmunder Union-Stamm-Prioritäten 93,75. Kurz London
20,425. Oeſterreichiſche Noten 171,40. Ruſſiſche Noten 207,10.
Tendenz: feſt.

ten sub G. v. 15780 an Rudolf

onooooooonoonnnmccocoooce,
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T äLICIX OHLEM.SA VRES MIIVERALMASSER,

Apollinaris-Brunnen, Ahrthal, Rhein-Preussen.

C V10 MILLIONEN FLASCHEN UND KRVUCGE.
Kàäufliich bei allen Apothekern und Mineralwasser-Händlern.

Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Als unbeſtellbar iſt zurückgekommen: eine bei der Poſtagentur in Niet-

leben am 21. v. Mts. eingelieferte Poſtanweiſung über 3 Mark an Wilak in
Züllsdorf bei Fermerswalde. Der Abſender Friedrich Stein iſt nicht
zu ermitteln.

Halle (Saale), den 14. April 1882.
Kaiſerliches Poſtamt 1.

Wüirtgen.

Gewerbliche Zeichenschule
zu Halle.

Beginn des Sommerhalbjahres Mittwoch den 19. d. Mts. 7 Uhr
Abends im Zeichenſaale des Stadtgymnaſiums. Anmeldungen zum
Beſuch des Unterrichts werden in der hieſigen ſtädtiſchen Schulkaſſe (im Waage-
gebäude) entgegengenommen.

Halle a/S., d. 14. April 1882. Der Kegierungs- Baumeiſter

Rückert.
Neue Sing-Akademie.

Unſere Uebungen für die Pahreszeiten von Haydn haben
bereits ihren Anfang genommen.

Um gefällige baldige Meldung neuer ſingender und zuhörender Mitglie-
der, ebenſo auch für den neuen Curſus der damit in Verbindung ſtehenden

Chorschule,welcher Montag den 17. April beginnt und als Vorbereitung dient für ſolche,
denen die nöthige Uebung im Geſange fehlt, bittet

F. Voretasch, Wilhelmſtr. 5.
KabhslsohrDhärugiehe ActlelrGesellschaft

für Braunkohlen-Verwertdung zu Halle

Jn dem Texte der Einladung zur außerordentlichen Generalverſamm-
lung vom 28. April a. e. muß es heißen:

„Erwerbung von benachbarten Kohlenfeldern,
tigkeiten u. ſ. w.“

Ferner zum Schluſſe:
„Eintrittskarten und Druckexemplare u. ſ. w. ſind in den beiden
letzten Tagen vor der Generalverſammlung auf unſerem Geſchäfts

bureau u. ſ. w. in Empfang zu nehmen.“
Ein anſtändiges, junges Mädchen, Empfehlung.

welches die Wirthſchaft erlernt hat, StellenNachweis, GeſindeVermie-
und darüber gute Zeugniſſe aufweiſen thung. II. Dietrich,
kann, wird zum 1. Juli als Mamſell alter Markt 33.
geſucht auf ein Rittergut unt. Leitung Vandwirthſchaſterinnen wer
der Hausfrau. Gehalt 180.4. Offer Ndengeſuchtu. nachgewieſen durch

von Abbaugerech-

Pauline Fleckinger,

Durch den Tod des bisherigen Jn-
habers iſt die Stelle des Bürgermeiſters
der Stadt Staßfurt erledigt. Von
der StadtverordnetenVerſammlung ſind
für die Wiederbeſetzung nachfolgende
Bedingungen feſtgeſtellt und von dem
Königlichen Regierungs Präſidenten ge
nehmigt:

1. Es werden nur ſolche Bewerber
zugelaſſen, welche entweder das juriſti
ſche oder kameraliſtiſche Aſſeſſor Examen

beſtanden oder während mehrerer Jahre
ein ſtädtiſches Gemeinweſen als Bürger
meiſter verwaltet haben.

2. Der Bürgermeiſter muß alle ihm
durch die Städte Ordnung vom 30.
Mai 1853 und durch die ſpätere Geſetz
gebung bisher und auch ferner übertra
genen Geſchäfte beſorgen. Namentlich
muß derſelbe die Amtsanwaltſchaft für
den Stadtbezirk, ſowie die Verwaltung
der ſtädtiſchen Stiftungen, ſoweit damit
ſtiftungsmäßig eine Remuneration nicht
verbunden iſt, unentgeltlich übernehmen.

3. Derſelbe bezieht bei Dienſtreiſen
die Diäten und Reiſekoſten, welche den
PolizeiDirectoren der größeren Städte
zuſtehen.

4. Derſelbe darf ohne ausdrückliche
Genehmigung der StadtverordnetenVer
ſammlung keine Nebengeſchäfte betrei-
ben, welche mit Remuneration verbunden

ind.t 5. Derſelbe iſt verpflichtet, falls ihm

dieſelbe von der zuſtändigen Behörde
übertragen wird, die Verwaltung des
Standesamts gegen eine jährliche Re-
muneration von fünfhundert Mark zu
übernehmen.

6. Das penſionsfähige Gehalt beträgt

viertauſend Mark pro anno.
Außerdembezog der bisherige Jnhaber

der Stelle vom Staat für die Amtsan-
waltſchaft der dem hieſigen Amtsgericht
unterſtellten Amtsbezirke eine jährliche
Remuneration von fünfhundertſechzig
Mark, ſowie für die Verwaltung einer
Stiftung jährlich fünfundvierzig Mark.

Qualificirte Bewerber wollen ſich bis
zum 3. Mai a. c. bei dem unterzeichne-
ten Vorſitzenden der Stadtverordneten-
Verſammlung melden.

Staßfurt, den 5. April 1882.
(gez.) Philipp Bennecke,

Königl. Oekonomierath.

Ein ſehr guter completter Laden
vorban, 3,15, 4,00 m, billig zu ver-
kaufen Landwehrſtraße 5.

Auf dem Rittergut Adendorf bei
Friedeburg a/S. ſtehen

8 St. fette Ochſen,
8 St. fette Kühe

In einer Privatchul

auf dem Lande (Bahnſtation) fin-
den noch einige Knaben Unterricht
(Sexta bis Quarta) und Penſion
im Hauſe. Offerten sub W. A. 301
an Manasenstein e Vog-
ler in Halle a/S.

Ein candl phil., der längere Zeit im
Ausland unterrichtet hat, wünſcht engl.
und franz. Privatſtunden zu geben.
Näheres Charlottenſtr. 9 parterre
rechts.

Stiftsgelder.
130,000 Thaler
rund oder getheilt, ſind von 4 Zins
an auf Acker auszuleihen; 1. Stelle nicht
erforderlich. Bald ſchriftliche Offerten
erbittet

R. G. Bauer.
Halberſtadt.

Fin Bautechuibor
(gelernt. Maurer), welcher 3 Semeſter
einer Bauſchule abſolvirte, 10 Jahre
praktiſch arbeitete und auch ſchon ſelb-
ſtändige Bauten ausgeführt hat, ſucht,
geſtützt auf gute Zeugniſſe, in Halle
ſichere Stellung in einem Comptoir
oder als Polir. Gef. Offerten unter
a. 2745 an Z. Barck Co.
in Halle a/S.

llspehktorstellg-Gesllon,

Ein erfahrener, tüchtiger Oeko-
nomie-Jnſpektor, dem gute Zeug
niſſe und Empfehlungen zur Seite
ſtehen, mit Brennerei und Rüben
bau ollſtändig betraut, Aufangs
Vierziger, ſucht zum baldigen An
tritt als Oberverwalter oder Jn
ſpektor baldigſt Stellung. Off. un
ter F. V. 299 bei ansteiu G 0ogler in Halle a/S.
niederzulegen.

Ein Laden
mit oder ohne Wohnung iſt ſofort oder
ſpäter zu vermiethen.

Näh. Landwehrstr. 17 p. l.

y trocken und in Oelharben gerieben,
Firniss, Lacke, Leim,

Schellack, Pinsel
mpfiehlt.
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Die
„Thüringer Zeitung
S Verlag von Fr. Bartholomäusſe
3 die geleſenſte Zeitung

in

Stadt Kreis Erfurt
2 22. Jahrgang, S5 empfiehlt ſich als geeignetſtes S

I Anzeigeblatt.
g. Die Thüringer Zeitung er
S ſcheint mit Ausnahme des Mon S
S tags) täglich und eignet ſich wegen S
3 ihres ausgedehnten Leſerkreiſes

z zu in den umliegenden Städten S
S und Ortſchaften Thüringens als S
S das wirkſamſte Organ zur S

Verbreitung von 3
Anzeigen jeder Art,

Z welche für hieſigen Platz und Um
S gegend berechnet ſind. Sie wird S
S hiermit den hohen Staats u. ſtädti
S ſchen Behörden, Corporationen,
S ſowie dem gewerbe und handeltrei S
J benden Publikum zu Jnſertionen

empfohlen.
S Jnſertionspreis pro 4geſp.Zeile 20 Pf. geſp

Jnſerate nehmen alle größeren
S AnnoncenBüreaurx entgegen, ſowie
S die Expedition der Thüringer S

d

re
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Zeitung 2
z Fr. Bartholomüüs, Erfurt). S

VDIDSohaalbn oto.

in Thon, Holz u. Terracotta, circa
70 Muſter ſchöne antike Formen zum

BokLleben,

Boliets

in großer Auswahl und ſchwarzen und
weißen Lack hierzu hält beſtens empfohlen

G. A. Noll.gr. Ulrichsſtr. 7.
Kaufmänniſche

Unterrichts Anstalt
von O. Langr,

Magdeburg, Fürſtenſtraße 15.
Gründl. Ausbildung in allen Zwei

gen der Handelswiſſenſch., Tages und

Abendcurſe, auch briefl. Unter
richt. Anmeldungen jeder Zeit, Pro
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Tages- Calenler in Lokal. Anzeiger.

i sſchrift einnehmen, den geſelligen 2 esverkehr, Concerte und Keſtaurallonsrerte r,i le und Anerbietungen, wie auch ohnun S en betreffend, auf
h e Appe er werden Inſerate, die den die den Raum bis zu Vünf Zeilen gewöhnlicher

genommen und die 2spaltige Zelle mit nur t Pfg. berechnet.

Sonntag den 16. April:
Patent r re fezinnmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von

10
Volksbibliothek: Vm. von 11 12 geöffnet im Rathhaus.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Vm. I 12 Wiederhol. im Deutſch, Rech

nen, Geometrie in der Volksſchule. Nm. 1-3 allgemeiner Zeichenunterricht im
Gewerbeſchulzeichenſagle des Stadtgymnaſium.

Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Geſellſchaftsabend.üaubiiger Geſellen-Verein: Ab. von 8--10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.

Stadt ThRoastor,
Opern-Ensemble- Gastspiel
unter Leitung des Herrn Director PollaK.

Sonntag den 16. April.
Zum 2. Male:

Boccaccio,Große Operette in 3 Acten von Franz von Suppe.
Montag r 17. April.

Faust und Ma n
Große Oper in 5 Acten von Ch. Gounod

Dienstag: Zum letzten Male:
Boccoaceoio.

e vHente Sonntag Leipziger Allerlei mit veſcetces Kar-

pfen blau und polniſch. Stamm: Fricassé. Biere auf Eis
und ganz vorzüglich. B. Kühnlendz.

Sonntag den 16. d. Mts.
von Nachmitt. 4 bis Nachts
12 Uhr

BalImmursjlc.
Bestaurant zum Reichskanzler, Leipzigerstrasse 18, 1. und 2. Etage

empfiehlt dem geehrten Publikum ſeine aufs comfortabelſte eingerichteten Locali

täten, ausgew. Speiſen u. Weinkarte, ff. Lagerz, Bayr. u. Weißbier.3 franz. Billards, Geſellſchaftszimmer. Heute Sonntag Stamm: Fricaſſö.

NB. Freitags iſt noch ein Vereinszimmer frei. Paul Jahn
Sonntag d. 16. d. M.

9II ch Ballmusik.
W. Büchner.

Montag den 17. April:
Sagl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet v. Vwm. 9 Uhr.
Bibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie: geöffnet Nm. von 3-6 im

Gebäude der Königl. Univerfſitäts- Klinik am Domplatz.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes: Dienſtſtunden Vm.

von 8--12 u. Nm. von 3--6.
Schwurgericht. Vm. 9: 1) wider die verehel. Arbeiter Wilhelmine Ehricht

Müller aus Teutſchenthal, wegen Meineids und 2) den Bergmann Karl S
bert a. Hettſtedt, wegen Sittlichkeitsoerbrechen.

Stadtverordneten Rerijamminng: Nm. 4 im SitzungsSaale.
Standesamt: Vm v. 9--1 u. Nm. v. 3--5 geöffnet im Waagegebäude EingangRathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchliezun T
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden gen Vm 8 bis
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8--1 u. Nm. S
Sparkaffe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 4--5 So e 10.

re u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9 1 u. Nm, 3--5 Brüderſtr. 6.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im ſlädt. Schützenhauſe.
PgtentſchriftopeLeſerimmer e J Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet

von 8- 12 Uhr Vm. und von 26 Uhr N
Städtiſche Forth dungene Ab. „1. Abth. Buchführung, 2. Abth.Geometrie, Abth. fremde Sprachen in der Volksſchule.
SAhtegagſcer Verein: Ab 7 9 Bibliothek u. Leſezimmer im Kronprinz.
Schachkſub: Ab. 8 im Hotel „zum Kronprinz part.
Hall. Turnverein: Ab. 8—10 Uebungsſtunde in der Turnballe.
Thiemeſcher Geſangverein Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der

„Dresdener Bierhalle“

Dr. A. Francke's Sool-Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder findbis auſ eiteres geſchloſſen. Jriſch-römiſche Bader v. 83-12 U. f. Herren, v. 1-4 U.

für Damen, von 4 8 U. f. Herren. Sool-, Schwefel-, Malz, Kleien, Seifen-,
Eiſen, Moor, aromatiſche Fichtennadel, gewöhnl. Waſſerbader zu jeder Tages
zeit. An Sonn und Feiertagen iſt die Anſtalt Nm geſchloſſen. Elegant ein-gerichtete Zimmer ſtehen im Kadel aus und in der Reamaton zum Beziehen be

rrit. Jm Restaurant gute Küche.
Volkstnche (große Märkerſtraße 9)9. Marken, ganze Portion 25, halbe

13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
maunn, Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellfon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu zanzen und halben Portionen ſind unr bei L. Sachs große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.
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X Frische englische Austern, WW Lebende Oderkrebse empfing
Wilh. Schubert,

grosse Stein- und grosse Ulrichstrassen-Beke

Ohne das übliche gefahrvolle Schneiden, und ohne den geringſtenv Schmerz oder Nachtheil, beſeitige ich jedes Fußleiden, wie bekannt; ferner

das Aetzen und den üblen Geruch des Schweißes, Aderknoten, Knieleiden,

alte offene Beinſchäden, Flechten, erfrorene Hände Geſichtstheile, Füße rc. c.

Bis 22. April bin ich täglich von 10-—5 in Halle, Hotel Stadt
Hamburg zu conſultiren.

Elisabeth Kessler,
Spezialiſtin für Fußleiden aus Berlin.

Der Fußärztin Frau Elise Kessler aus Berlin beſcheinige ich
ſehr gern, daß ſie theils in meinem Beiſein, theils bei mir bekannten Per-
ſonen in einer äußerſt geſchickten und ganz ſchmerzloſen Weiſe, ohne An-
wendung eines ſcharfen Jnſtruments, Hühneraugen und Froſtballen be-
ſeitigt hat.

Halle a/S., im November 1868.
Geheimer Medizinalrath Dr. Blasius,

Profeſſor und Director der chirurgiſchen Univerſitätsklinik.

Commis-Gesweh. Enn junger Landwirth, ReſerveOffi-
Für mein Colonialwaaren Detail zier, ſucht unter directer Leitung des

Geſchäft ſuche per 1 Juli er. einen Prinzipals ſofort Stellung als Ver
jüngeren Commis. Offerten mit An walter oder als Volontair gegen
gabe der Gehaltsanſprüche zu deponiren freie Station. Wo? zu erfragen in d.

poſt'ag. Zeitz Z. 4. Exped. d. Bl.

ehe 24. (6egründet 1780)
Großes Lager von:

Növeistoſen.

n S We
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BHkllosohor Sehlachtebans- Verein n Halt a
Eingetragene Genoſſenſchaft.

Bilanz nach dem Abſchluſſe am 31. März 1882.

Activa. Passiva,.e

CaſſaConto: CapitalConto:Caſſen Beſtand 62 40 Eingezahlt auf 333 An-
theile 9990Spareinlage Conto

Auf Sparkaſſenbuch z. 8.
noch eingezahlte 7700

Gewinn u. Verluſt-Conto:
Saldo vom 31. März 1881

442. 51.
Hierzu im Laufe

des Jahres ent
ſtandene

Unkoſten 2112. 49.
2555. 00.

Hiervon ab erho-
bene Zinſen auf

Spareinlage 327. 40.
Bleibt Saldo 2227 ſ60

9990 9990Die Zahl der Mitglieder betrug am 31. März 1881 36.
Ausgeſchieden iſt im Laufe des Jahres 1.Mithin iſt die Zahl der Mitglieder am 31. März c 3 30.

Halle a/S., am 1. April 1882.Hallescher Schlachtehaus-Verein.
Eingetragene Genvſſenſchaft.

Alb. Oukttnicke. Gust. 86 gel.
eekeeS STüchtige Inapectoren, Verw alter, e
Anfsener ete. erhalten ſofort u. ſpäter unter ſoliden Bedin-
gungen dauernde und angenehme Stellungen durch das

Landwirthschaftl. Stell.-Vermittl.-Comtoir,
Magdeburg rege 15.

S 5DS 2 i2 2 es z JJ 2 ut S t d. g2 2Z 22 a

S. 2 e m25 g e B.23 i S 3 c Jc c

e Jlluſtrationen Jnhalt: Was man vom Honiga 7 w. re Von Dr. Jul. Erdmann.z 9 z. d. Auffatz: „Mikroſko ikroſkopiſche fremde Einſchlüſſe in2 4 n Enr 1 Geſteinsgemengtheilen. Von Dr.
S S ſchlüſſe.“ 3 Figg. W. Pab ſt. III. D Folgerung jen d.S Theorie vom Maſſendrucke e. Vons ca W r Ueber-egung on Dr. Bernh. Ornſtein.Literatur Bericht Pyyſiſch. ergab Botaniſche Aſtronomiſche Paläontologiſche, Kleinere

Mitthlgn Raturwiſſenſchaftl. Vereine c.

Eine 8jährige, ungariſche Voll
lurgnt 1,59 m hoch, mit bedeuten
den Gängen, fehlerfrei und gut geritten,
ſicher vor dem Zuge und im Terrain, wölbe in der Shlips und Cravat
ſteht, nur weil dem Beſitzer zu klein, teufabrik von H. Kamper,

zum Verkauf V den Thierarzt t
h n Naumburg a/S. er auSob um g a /S Partien, billige Glacé Handſchuhe
Bad. Saatmais, in Partien und auch kleinere Poſten
Amerik. Pferdezahn-Saatmais, ſehr billig ausverkauft.darternlh zoynes Catharinenſtraße 27 im Gewölbe.

Saatwicken, Alle Sorten Gemüſe und Blu
div. Kleeſaaten und men-Sämereien, fewie Gräſer zur
Schott. Buchweizen bei Anlage von Raſen und Zierplätzen

Für Messbesucher!
Cathariuenſtraße 27, im Ge-

Ernst Voigt. bei Ernst Woigt.
Gebauer-Schwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

v riedrich

Tapeten,
Teppichen,

Decken, Garcdinen, Linoleum
ſtets in den neueſten geſchmackvo“ ſten Deſſins.

J. Säc S tofſieferant

r e
Specialität in dem ſeineren Henre.

Geraclehalter-Stütz-Corseis für Damen und Herren.
Besondere Aufträge nach Fauuss und Anprobe

werden prompt unter böllägster Berechnung aus geünrt.
—-J

Farlct 13.

Sydney 1879, Melbourne 1880,
Erste Preise!

Cleve 1881. Silberne Medaille,
Porto Alegre 1881. 1. Preis!

Der rähmlichst weltbekannte
hanptsächlich wegen seiner magen-
stärkenden, blutreinigen-den und nery en beruhigenden
etc. etc. Eigenschaften preisge-
Krönte
BooDexaunp o HNaag-Btter

bekannt unter der Devise:
„Occeidit, qui non servat“,

von dem Erfinder und alleinigen
Destillateur

H. Underberg Albrecht
am Rathhause in Kheinberg am
Niederrhein, Kaiserl, Königl.,Pringzl., Fürstl. ete. üoflieferant,
Inhaber vVieler Preismedaillen, ist
fortwährend in Original-Packung
zu haben in alle a/S. bei den
Herren Albin Barth, F. Hummel, Wilh.
Schubert und A. Trautwein; in Bis-
leben bei den Herren Otto Boden-
burg Gustay Bötticher und Julius
Reichel in Merseburg beim Consum-
Verein; in sohafstedt bei Herrn
Carl Appel; in Schkeuditz bei Herrn
F. E. Häthig. in Querfurt bei denHerren F. Bösr und P. Schneldevind
sowie allenthalben bei den be-
kannten Herren Debitanten. War-
nung vor PFlaschen ohne mein
Siegel und ohne die Firman. nderberg- Albrecht.

Sämerei- Ein- u. Verkauf bei
Ernst Voigt.

Laden Vermiethung.
Jn der Poſtſtraße 13, n. d. Landge-

richt, iſt ein kleiner freundlicher Laden
zu 700 jährl. Miethe ſofort oder
ſpäter zu vermiethen. Näheres daſelbſt
1 Treppe hoch bei C. Höpfner.

Halle cher &Hhchtwunerenn

zu Halle a/S.Eingetragene Genossenschaft.

Erſte ordentliche Generalver
ſammlung Mittwoch den 26.April 18 2 im Gaſthof „zum gol
denen Pflug“ Abends 7 Uhr. Tages
ordnung: 1. Ertheilung der Decharge.
2. Wahl eines Mitgliedes des Verwal
tungsrathes. 3. Sonſtige Mittheilungen.

Der Vorſtand.
A. Oehmicke. G. J
Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Heute Morgen 2 Uhr entſchlief ganz

unerwartet ſanft in Gott unſere kleine
Elsbeth.

Drehlitz, den 15. April 1882.
Lothar Gerhardt und Frau.
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1882. Nr. 16. Beſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. Sonntag, 16. April.

Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Garkenbau und Hauswirthſchaft.
—TZT e

Das Euter und der Milchſpiegel als Kennzeichen
der Milchergiebigkeit der Kühe.

Die Kennzeichen einer guten Milchkuh ſind im Allgemeinen:
ein feiner, mehr länglicher, nicht ſtierartiger Kopf, feine, glatte
Hörner, dünne, glänzende Haut, ein feines Knochengerüſt und ein
vor dem Melken volles und. ſtrotzendes, nach dem Melken weiches

und ſchlaffes Euter. Ferner gilt die Entwickelung des ſogenannten
»Milchſpiegels als ein Maßſtab der Milchergiebigkeit. Euter und
Milchſpiegel werden daher unſtreitig mit am meiſten auf die
Milchergiebigkeit einer Kuh ſchließen laſſen und verdienen alſo die
Beachtung des Züchters und Milchwirthes.

Bei den anerkannt vorzüglichen Milchraſſen iſt das Euter
von beträchtlicher Größe. Es befinden ſich in demſelben die
»Milchdrüſen, in der Regel deren vier, von denen die beiden vor
deren etwas größer und bätiger als die beiden hinteren ſind.
Gewöhnlich hat das Enter vier Zitzen, hinter denen aber öfter
noch zwei kleinere, nicht milchgebende ſitzen, die, wiewohl mit Un-
recht, häufig für Zeichen guter Milchergiebigkeit gehalten werden.

Wie ſchon geſagt, ſoll das Euter vor dem Melken geſpannt und
ſtrotzend, nach dem Melken ſchlaff und weich ſein. Jm entgegen-
geſetzten Falle iſt es ein ſogenanntes Fleiſcheuter, welches nicht
ſelten von nicht genügend ausgeführtem Melken herrührt.

Ein Zeichen der guten Milchergiebigkeit iſt ein nur mit
einzelnen feinen und weichen Haaren beſetztes Euter, während ein
mit ſteifen Haaren bedecktes, gewöhnlich dann auch kleines und
grobes Euter, geringe Milchergiebigkeit anzeigt. Zwei der ſicher-

ſten Zeichen einer guten Milchkuh ſind es, wenn auf der feinen
und weichen Haut des großen Euters die Adern erhaben hervor
treten und wenn ſich auf ſolchen Eutern ein ſchuppenartiger Ueber
zug von Hauttalg findet. Durch dieſe Schuppen erhält die Haut
des Euters eine eigenthümliche gelbliche Farbe, die daher häufig
auch für ein gutes Milchzeichen gilt. Jn Bezug auf die Zitzen
(Striche) iſt zu bemerken, daß Kühe mit ſehr langen Zitzen ſich
häufig ſchwer melken, Kühe mit kurzen, dicken Zitzen oft nur eine
kurze Zeit und dann auch wenig Milch geben.

Vor dem Enuter befindet ſich auf jeder Seite unter dem
Bauche eine große Blutader, die ſog. Milchader. Der Umfang
dieſer Ader ſteht im Verhältniß zur Entwickelung des Euters und
namentlich zu derjenigen Blutmaſſe, welche in den Drüſen den
Stoff zur Milchbildung liefert. Die größere Ausdehnung dieſer
Ader gilt ebenfalls für ein gutes Milchzeichen. Doch haben alte
Kühe oft große Milchadern ohne ſehr gute Milcher zu ſein, wäh
rend dieſe Adern bei jungen Kühen verhältnißmäßig klein ſind.

Als ein vielfach hervorgehobener Maßſtab für die Milch-
ergiebigkeit einer Kuh gilt der ſogenannte Milchſpiegel. Da eine
genaue Vorſtellung davon, was der Milchſpiegel eigentlich iſt, nicht
allgemein verbreitet ſein dürfte, ſo ſoll derſelbe hier etwas näher
beſchrieben werden.

Der Haarſtrich, welcher dem Rücken und den Seiten entlang
geht, ſetzt ſich mit einer nach unten gekehrten Richtung auf den
Hinlerbeinen und an der hinteren Fläche des Körpers, dem Mittel
ſteiſche fort. An der letztgenannten Stelle ſtößt er mit dem vom
Euter aufſteigenden Haarſtriche zuſammen. Auf dem Enuter liegen
die Haare nämlich kreisförmig, während ſie ſich in der Falte am
Mittelfleiſche nach hinten in die Höhe richten. Hier bildet ſich
nun ein Wirbel, der aber bei den meiſten Thieren ſo niedrig am
Mittelfleiſch und ſo dicht am Euter liegt, daß er gewöhnlich nicht
bemerkt wird. Wo aber das Euter ſo ſtark entwickelt iſt, wie bei
der Milchkuh, da ſteigt der Haarſtrich bis hoch ins Mittelfleiſch
und breitet ſich ſelbſt auf der inneren Seite der Schenkel aus.
Dieſe Ausbreitung des vom Euter ausgehenden Haarſtriches nennt
man den Milchſpiegel. Dieſer Theil der Haut erſcheint etwas
dunkler und fällt daher mehr ins Auge. Wenn die Haare ſehr
lang ſind und ſich kräuſeln, ſo iſt der Spiegel ſchwieriger zu er
kennen und nur mit Zuhilfenahme des Gefühls wahrnehmbar.

Der Milchſpiegel kann ſich hoch am Mittelfleiſche hinauf-
zieben und kann die ganze Breite des letzteren einnehmen. Denkt
man ſich eine Linie vom Sitzbeinknochen nach der Heſſe zu, ſo wird
der Schenkel durch dieſe Linie in die äußere und innere Schenkel
fläche getheilt. In der Regel erreicht der Spiegel dieſe Länge nicht,
ſondern hört auf der inneren Schenkelfläche vor dieſer Linie auf.

Iſt der Spiegel aber ſehr entwickelt, alſo groß, ſo geht er bis an
dieſe Linie heran und breitet ſich in ſeltenen Fällen auch noch bis
über dieſelbe an der äußeren Fläche des Schenkels aus. Der
Schenkelſpiegel iſt gewöhnlich von regelmäßiger Form, doch
kommen auch unregelmäßige Formen vor.

Der ſogenannte Milchſpiegel deutet, wie jede endere Körper-
bildung nur vorhandene Anlagen an; wie dieſe Anlagen ſich ent
wickeln, hängt von der Raſſe, der Pflege und Haltung c. ab.
Der Spiegel kann ſchon beim Kalbe beobachtet werden und iſt alſo
ein Zeichen, nach welchem der Züchter das Thier ſchon in ſeiner
früheſten Jugend annähernd beurtheilen kann, wenn andere An
zeichen fehlen und nur die Eigenſchaften der Eltern maßgebend ſind.

Wenn man den Milchſpiegel nicht nur bei einzelnen Thieren,
ſondern bei verſchiedenen Raſſen betrachtet, ſo fintet man, daß
alle guten Milchkühe regelmäßige, große Spiegel zeigen, während

letztere bei allen Kühen von geringer Milchergiebigkeit klein und
unregelmäßig ſind. Die guten Milchraſſen haben große Milch-
ſpiegel und treffen bei den ausgebildeten Milchraſſen die Milch
ſpiegel auch mit den übrigen Kennzeichen guter Milchergirbigkeit
in der Regel zuſammen. Bei der Beurtheilung des Milchſpiegels
iſt auch auf die Beſchaffenheit deſſelben zu achten. Nicht nur daß
eine feine, weiche, mit Schuppen bedeckte Haut auf der Stelle des

Milchſpiegels daſſelbe bedeutet, wie von dem Euter ſchon geſagt
wurde, ſondern weil tie Beſchaffenheit des Spiegels auch auf die
Größe deſſelben einwirkt. Wo der Spiegel lange, ſteife Haare
hat, alſo gröber iſt, bildet der Wirbel, welcher ihn begrenzt, einen
breiten Rahmen; der Spiegel erſcheint alſo größer. Iſt die Haut
fein und ſind die Haare kurz und weich, ſo zeigt der Spiegel hier
nur ſeinen wirklichen Umfang und erſcheint kleiner als der gröbere.
Trotztem übertrifft die Kuh mit dieſem kleiner erſcheinenden, aber
feinen Spiegel gewöhnliche diejenige, deren Spiegel zwar größer,

aber gröber iſt.
Durch genaue Beobachtungen und Vergleiche der Milch-

ſpiegel an verſchiedenen Thieren, und namentlich an verſchiedenen

Raſſen, wird man bald einen ſchärferen Blick, ſomit auch eine ge

nauere Kenntniß der verſchiedenen Formen des Spiegels ſich zu
eigen machen und daraus einen Anhaltspunkt mehr für die Be
urtheilung der Milchergiebigkeit einer Kuh gewinnen können.

Schrot- und Pulveriſirmühle.
Wir erlauben uns, unſere Leſer auf eine neue Schrot und

Pulveriſirmühle, verſtellbar mit zwei kreisrunden,
zackigen, ſich im Betrieb ſelbſt ſchärfenden ſtellbaren, wend-
baren Stahlmahlſcheiben für Droguen und Kolonialwaaren-
handlungen, Apotheken, Cichorien und Surrogatfabriken, Braue
reien und Brenunereien, chemiſche Fabriken, Farbefabriken, Pulver-
fabriken, Bäckereien und Konditoreien c. c. (patentirt in allen
induſtriellen Staaten von Europa, Amerika und Auſtralien), aus
der Perm. Maſchinen Ausſtellung von Maſchinen für Konditoren,
Höteliers, Droguiſten und Deſtillateure von Auguſt Zemſch,
Worms a,Rh. aufmerkſam zu machen. Dieſe Mühle hat ſich
wegen ihrer ſinnreichen Konſtruktion, großer Leiſtungsfähigkeit
und Dauerhaftigkeit ſchon großen Eingang im Jn und Auslande
verſchafft und wird derſelben vor jedem andern Mühlenſyſtem der
Vorzug gegeben.
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Pulveriſirmühle.

Beſondere Vorzüge ſind
1. Durchaus gleichmäßige Zertheilung der verſchiedenartig-

ſten zu ſchrotenden reſp. zu vermahlenden Stoffe, ſowohl im
trockenen Zuſtande, als auch in Verbindung mit Flüſſigkeiten.

2. Erzielung größtmöglicher Feinheit des Mahlproduktes bei
vollkommener Gleichmäßigkeit.

3. Größte quantitative Leiſtung.
4. Aeußerſt leichte Bedienung und die durch einen einfachen

Mechanismus bewirkte Möglichkeit des Uebergehens in die ver
ſchiedenen Feinheitsgrade des Mahlgutes während des Betriebs.

H. Der Vortheil auf einer und derſelben Mühle bei Ver
wendung verſchiedener Mahlſcheiben nach Wunſch entweder ein
mehlfreies oder ein mehlreiches Produkt erzeugen zu können.
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Stellrad zur Pulveriſirmühle.

6. Selbſtthätiges Schärfen der arbeitenden Zähne, durch
zeitweiſe Veränderung der Drehungsrichtung. (Verſchränken des
Treibriemens.)

7. Größte Billigkeit der Erneuerung abgenutzter Mahl-
eiben.h 8. Die Möglichkeit des Wendens der Mahſſcheiben nach ein

getretener Abnutzung derſelben.
9. Bequemſte Auswechſelung unbrauchbar gewordener Mahl

ſcheiben, welche immer an Ort und Stelle von jedem Laien vor-
genommen werden kann.

Weitere Vortheile dieſer Mühle ſind:
Die leichte Zugänglichkeit zu den arbeitenden Scheiben und

die dadurch mögliche ſchnelle Reinigung, die größte Leiſtung bei
geringem Kraftaufwand, das Selbſtſchärfen der Zähne, welches
während der Arbeit geſchieht, indem die Schneidekanten ſich nach
der Angriffsſeite abnutzen, aber nach der Rückſeite ſcharf ſchleifen.

Wird nun in Zeiträumen von 3--4 Wochen die Drehungs-
richtung an der Kurbel oder Riemenſcheibe geändert, ſo ſchärft ſich
dadurch die zuerſt abgenützte Angriffskante der Zähne von ſelbſt.

Sind nun die Zähne ſo ſtark abgenützt, daß ſie den Dienſt
verſagen, werden die Scheiben gewendet d. h. umgedreht und da
dieſelben auf der Rückſeite mit den gleichen Zähnen verſehen ſind,
wiederholt ſich daſſelbe Spiel auch mit den Zähnen auf der Rück
ſeite. Erſatzſcheiben paſſen ohne jede Nachhilfe.

Bei Empfang der Mühle überzeuge man ſich zuerſt von der
Beſchaffenheit der Mahlſcheiben und deren Wirkſamkeit, indem
man die Mühle öffnet. Zu dieſem Zwecke hibe man den Vor-
ſchlußbügel, in welchem ſich die Oel und Preßſchraube mit dem
eingekerbten Stellrädchen befindet, nach aufwärts und klappe den-
ſelben ſo weit herum, bis die ſich drehende Scheibe ungehindert
heraus genommen werden kann. Zum Zwecke der ſchnellen Rei-
nigung iſt dies ein nicht zu unterſchätzender Vortheil.

Die Mühle eignet ſich auch zum Zerkleinern aller Getreide
arten vom Backmehl bis zum groben Schrot und fürſtaubfeine
Vermahlung von Zucker, Zimmet, Pfeffer und allen Gewürzen,
ſowie für Mineralien, Salze und trockenen Farben wie Anilin
farben, Ocker c. c. Mahlproben und illuſtr. Preisliſten ver
ſendet obige Firma gratis und franco.

Was der Landwirth am nothwendigſten wiſſen und
beobachten muß „„um künſtliche Düngemittel richtig

zu wählen und zu verwenden.
Alle ſog. künſtlichen Düngemittel, mit Ausnahme der Kali

ſalze, wirken beſonders durch ihren Gehalt an Stickſtoff oder an
Phosphorſäure, reſp. beider zugleich. Die gebräuchlichſten Dünge-
mittel enthalten an einem oder an beiden dieſer Stoffe zuſammen
ſelten über 16-—25 Prozent.

Der Stickſtoff wirkt in zweifacher Weiſe fördernd auf das
Wachsthum:

a) als unentbehrliches Nahrungsmittel der Pflanzen,
b) auflöſend auf andere im Boden befindliche und nicht

minder unentbehrliche Nahrungsſtoffe.
Der Erfolg von ſtickſtoffreichen Düngemitteln iſt ſtets ein

ſchnell ſichtbarer, die Wirkung richtet ſich hauptſächlich auf
Vermehrung der grünen Maſſe aller Kulturpflanzen; bei ein
ſeitig er Verwendung jedoch hält der Körnerertrag nicht gleichen
Schritt mit dem Strohwuchs und fällt oft ſogar geringer aus,
als wenn der Dünger nicht gegeben worden wäre. Erdgewächſe
verlieren durch einſeitige Stickſtofffüngung immer an Güte;
Rüben werden weniger zucker, Kartoffeln weniger mehlreich und
beide wäſſriger; alle Kulturpflanzen werden leichter zu Krank
heiten (Befallen, Fäule 2c.) geneigt. Fortgeſetzte einſeitige
S inoung führt zuletzt zur MineralſtoffVerarmung des

odens.
Phosphorſäure wirkt nur als Nahrungsmittel. Jhr Erfolg

iſt am grünen Beſtand weniger, oft gar nicht ſichtbar; ſie
wirkt dagegen überwiegend in den Scheffel bei Körnerfrüchten,
auf die beſſere Qualität bei anderen Pflanzen. Sie bedarf, um
ſicher zu wirken, oft der Mithilfe von Stickſtoff, weil ſie ohne
das Vorhandenſein von ſolchem gern unlöslich und dann nicht
von den Wurzeln aufgenommen wird. Düngemittel, welche ein
ſeitig reich an Phosphorſäure ſind, ſollen daher nur auf noch
reiches Land oder zugleich mit Miſtdüngung geſtreut werden
andernfalls empfehlen ſich immer ſolche Düngemittel, welche
Phosphorſäure und Stickſtoff zugleich enthalten.

Die in den Düngemitteln käufliche Phosphorſäure kann
ſchwerlöslich oder leichtlöslich ſein. Schwerlöslich iſt ſie in jedem
Rohguano oder ſonſtigen Rohphosphat, in Knochenmehl; leicht
löslich dagegen in jedem ſogen. „aufgeſchloſſenen“ phosphorhaltigen
Düngemittel (aufgeſchl. Peruguano, Superphosphaten). Schwer-
lösliche Phosphorſäure hat ſtets einen geringeren praktiſchen
Werth; ſie ſoll beſtenfalls nur zur Herbſtbeſtellung, nie im
Frühling Anwendung finden, wenn man nicht gerade beabſichtigt,
eine ſpätere Kultur voraus zu düngen (Klee).

Alle künſtlichen Düngemittel ſind leicht einzupflügen oder
einzueggen. Eine Ausnahme macht der Chiliſalpeter; er iſt als
Kopfdünger im Frühling auf ſchwache Saaten unerſetzlich und
faſt nie ohne ſichtbare Wirkung.

Der Landwirth muß alſo jederzeit ſich erſt klar machen, was
er mit der künſtlichen Düngung will; ob es in einem beſtimmten
Falle nöthiger iſt, die Triebkraft des Bodens einſeitig zu unter-
ſtützen, oder nöthiger, die Körnerbildung und die Qualität der
Früchte zu befördern, weil vielleicht noch Triebkraft genug vor
handen iſt, oder ob er was meiſtentheils der Fall ſein wird
auf beides ſein Augenmerk zu richten hat u. ſ. w.

Der Landwirth kaufe kein Düngemittel, ohne ſich den in
Procenten ausgedrückten Gehalt an Stickſtoff und Phosphorſäure
auf der Rechnung garantiren zu laſſen.

Das Pfund (Procent) Stickſtoff berechnet ſich in leichtlös
lichen Düngemitteln aus der Fabrik auf 1 Mk. bis 1 Mk. 20 Pf.,
ſchwerlöslich (Knochenmehl) auf 80 Pf. Das Pfund löslicher
Phosphorſäure auf 45 Pf., ſchwerlöslich auf 20——25 Pf. aus
ſchließlich Fracht und Nebenkoſten. (Thüring. Landw. Ztg.)

Praktiſches Verfahren, Holzbekleidungen und Holz

dächer gegen Fäulniß und Feuersgefahr zu ſchützen.

Von Auguſt Dannhäuſer.
Jn neueſter Zeit iſt vielfach die Frage diskutirt worden,

Stoffe zu präpariren, welche dem Feuer wiederſtehen und bei
etwaiger Feuersgefahr nur ein langſames Verkohlen zu befürchten
haben. Die vielfachen Verſuche, welche über ein ſolches Ver
fahren ſtattzefunden, Stoffe durch Jmprägnirung ſehr ſchwer
entzündbar herzuſtellen, haben verſchiedenartige Auslegungen in
der Preſſe erfahren. Die größtentheils ſinnreich erſonnenen
Theorien lieferten nur einigermaßen günſtige Reſultate und blieb
es dem eifrigen Forſchen des Chemikers vorbehalten, ein Radikal
mittel herzuſtellen, welches die Gewißheit in Ausſicht ſtellt, Feuer
von dergleichen Gegenſtänden vollſtändig abzulenken.

Dieſe Frage veranlaßte den Verfaſſer dieſer Zeilen auf ein
Verfahren aufmerkſam zu machen, welches ſchon ſeit langer Zeit
in England, Frankreich und Holland bei Holzdächern und aus
Holz hergeſtellten Gebäuden mit dem beſten Erfolge angewendet
wird; ich glaube nicht fehlzugehen, wenn ich aus eigener Anſchau
ung verſichere, daß die Wirkung dieſes Mittels in vollkommenſter
Weiſe erreicht wird; die dadurch erzielten Reſultate ſind un
verkennbar.

Jn Anknüpfung an das Vorhergeſagte theile ich die Methode
wie folgt mit:

Nachdem zuvor das Holzdach von Moos, Staub und ſon
ſtigem Unrathe vollſtändig durch Abwaſchen vermittelſt Seifen
lauze gereinigt worden, überſtreicht man daſſelbe zweimal mit
Steinkohlentheer in heißem Zuſtande und ſtreut auf dieſen Ueber
ſtrich eine dünne Lage pulveriſirte, durchſiebte Ziegelerde.

Nach Verbindung des Theeres mit der Ziegelerde und nach
dem Trocknen dieſer Miſchung entſteht nach einigen Tagen eine

harte Maſſe, welche nicht nur das Holz vor der Aufnahme jeder
Feuchtigkeit ſchützt, ſondern auch jede Feuerszefahr ausſchließt
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und den Flammen vollſtändig Widerſtand leiſtet. Da bekanntlich
an tem Holze, welches den Sonnenſtrahlen längere Zeit ausgeſetzt
iſt, Riſſe entſtehen (ganz beſonders machen wir dieſe Wahr

nehmung an weichem Holze, dem Holze der Tanne, Kiefer, Fichte
und Linde, deren Holzſchichlen zwiſchen den Jahresringen breit

und von lockerer Konſiſtenz ſind, in geringerem Grade an hartem
Holze, an dem Holze der Eiche, der Roth oder Weißbuche und
des Wallnußbaumes, deſſen Holzſchichten zwiſchen den Jahres
ringen von ſchwerer, harter und dichter Beſchaffenheit ſind, deſſen
Spaltung große Kraftanſtrengung erfordert), ſo wiederholt man
nach einigen Tagen den Ueberſtrich mit ein klein wenig erwärm-
tem Theer und beſtreut dieſen wiederum mit Ziegelerde, bis der
Theer vollſtändig geſättigt iſt. Insbeſondere hat man darauf zu
achten, daß die Fugen und Riſſe vollſtändig durch die Maſſe,
welche nun einem Kitte ähnlich iſt, geſchloſſen ſind.

In derſelben Weiſe findet vorſtehendes Verfahren auch
günſtige Anwendung auf Holztheile, welche vor Fäulniß zu kon
ſerviren ſind, und kann deshalb auch an hölzernen Wänden oder
Bekleidung hölzerner Gebäude, welche der atmoſphäriſchen Luft
ausgeſetzt ſind, angewendet werden (Holland liefert darin ganz be
ſonders eklatante Beweiſe); auch können die Balken der Viehſtälle,

der Brennereien und Brauereien mit dieſer Maſſe überzogen
werden, welche Prozedur nicht nur deren Dauerhaftigkeit zur

Folge hat, ſondern auch jede Feuersgefahr außer Frage ſtellt.
Ganz beſonders lege ich auf den letzteren dw Gewicht, weil in
den meiſten Fällen bei Bränden auf dem Lande durch Holzbeklei
dung das Feuer ſchnelle Verbreitung findet und erachte es des
halb für ein Gebot der Nothwendigkeit, auch hierin nach Mög-
lichkeit abhelfend einzuſchreiten.

Die Richtigkeit meiner Behauptung iſt ſofort zu konſtatiren,
wenn man ein Stück Latte von allen Seiten nach oben angedeu
teter Weiſe überſtreicht und, nachdem daſſelbe getrocknet, die
Maſſe hart geworden, zu gleicher Zeit mit einem anderen Stück
Holz von gleicher Größe und Qualität dem Verbrennungsprozeſſe
unterwirft; letzteres wird ſich ſehr ſchnell entzünden, während
erſteres nur langſam verkohlt, ein Aufflammen iſt dabei abſolut
ausgeſchloſſen.

Sehr zu empfehlen iſt dies Mittel ebenfalls zur radikalen
Beſeitigung des ſogenannten Hausſchwammes, welcher ſich an
feuchten Stellen in den Häuſern zwiſchen Balken und dem Fuß-
boden, und ganz beſonders in den Pferdeſtällen, dumpfen Kellern,

ſowie auch in Treibhäuſern bildet, deſſen Ausdünſtungen und
Sporen auf den menſchlichen und thieriſchen Organismus un-
gemein nachtheilig wirken; derſelbe beſitzt die Eigenſchaft, die
ſtärkſten Hölzer mit der Zeit vollſtändig zu zerſtören.

Nach Anwendung des Mittels muß hauptſächlich für hin-
reichende Ventilation Sorge getragen werten.

Veränderungen des Stallmiſtes beim Lagern. Durch
Profeſſor Birner wurden in Regenwalde Verſuche zu dem Zwecke
angeſtellt, um feſtzuſtellen, wie ſich Stalldünger verhält, wenn er
ohne Zuſatz feucht gehalten wird, wenn er allmälig austrocknet,
ſowie welchen Einfluß die Zuſätze von kohlenſaurem Kalk, Gyps,
Kainit, ſchwefelſaurer Magneſia, gelöſchtem Kalk und Torfpulver
auf die Haltbarkeit des Stallmiſtes äußern. Zu den Verſuchen
dienten gleiche Theile Rindvieh und Pferdemiſt. Das Ergebniß
der Verſuche war nach der Wochenſchrift der pommerſchen
ökonomiſchen Geſellſchaft“ folgendes: 1. Der Stickſtoffverluſt des
Düngers während der Fäulniß und Verweſung kann ſehr beträcht-
lich werden. 2. Wird der Dünger vor Näſſe und ſonſtigen Ein-
flüſſen der Luft geſchützt, ſo findet kein Verluſt an Stickſtoff ſtatt.
3. Wird der Dünger feucht gehalten und dadurch die Fäulniß be
fördert, ſo iſt der Verluſt ſehr bedeutend. 4. Am meiſten Stick-
ſtoff ging verloren, wenn dem Dünger 1 pCt. kohlenſaurer Kalk,

pCt. Kalkhydrat und 5 pCt. Torfpulver zugeſetzt worden
waren. 5. Gyps ſchützte vor Stickſtoffverluſt. 6. Eine Ver
mehrung des Stickſtoffs im Dünger auf Koſten der atmoſphäri-
ſchen Luft wurde konſtatirt bei Zuſatz von 1 pCt. Kainit und
1 pCt. ſchwefelſaurer Magneſia.

Kaffeeſatz als Düngemittel. Der franzöſiſche Chemiker
Payen hat kürzlich den Kaffeeſatz auf ſeine Düngekraft einer
Unterſuchung unterzogen und dabei gefunden, daß derſelbe eines
der ſtickſtoffreichſten Mittel ſei und außerdem noch bedeutende
Mengen von Phosphor enthalte, mithin als eine der energiſchſt
wirkenden Düngeſubſtanzen bezeichnet werden muß. Trotzdem
kann man die Verwendung des Kaffeeſatzes zur Düngung als gleich
Null betrachten, höchſtens daß er hier und da bei Blumenſtöcken

oder zur Abhaltung von Ameiſen und anderen Jnſekten benutzt
wird. Welch' enorme Menge düngenden Stoffes geht da verloren!
Konſumirt doch die Berölkerung unſerer Monarchie durchſchritt
lich pro Kopf und Jahr zwei Pfund, diejenige Deutſchlands vier,
Belgiens ſechs, Hollands gar zehn Pfund! Ein weiterer Vorzug
des Kaffeeſatzes iſt, daß er Erdflöhe und Blattläuſe vertreibt,
das Unkraut vielfach vernichtet und den Boden locker und auf
ſaugend macht.

Hinſichtlich der in Nr. 16 der „Natur“ beſprechenen An-
klage gegen die Haubenlerche als Saatenvertilger macht mir
ein praktiſcher Landwirth unſerer Gegend (nördlich des Peters-
berges) eine Mittheilung, welche allerdings die Anklage zu unter
ſtützen geeignet wäre: Er habe die erwähnte Thätigkeit der
Haubenlerche zwar nicht am Weizen, wohl aber wiederholt am
Mais beobachtet und on ſeinen eigenen Saaten erfahren. Sie
trete nicht jedes Jahr in gleicher Weiſe hervor, was jedenfalls
von äußeren Umſtänden abhängen dürfte, z. B. eb der Acker zur
Zeit des Keimens feſter oder lockerer iſt, ob die Pflänzchen ſchwächer
oder kräftiger aus der Erde dringen, ob die Haubenlerchen viel
leicht gleichzeitig anderwärts bequemes Futter finden c. Jn einem

Jahre ſei es auf ſeiner Maisbreite ſo ſchlimm geweſen, daß er
eigens gegen die Haubenlerchen habe „wehren“ laſſen, ja ein paar
Mal bei ihrer großen Dreiſtigkeit ſogar mit Pulver und Schrot
habe einſchreiten müſſen, ſo leid ihm auch die ſonſt harmloſen
Thierchen gethan hätten. Wo ſie ungeſtört geblieben wären,
hätten ſie beträchtlichen Schaden, und zwar in ganz kurzer Zeit,
angerichtet; auf ganzen Flecken hätte ſich Pflänzchen bei Pflänz-
chen abgeknickt gezeigt! Sie wendeten ſich mit größter Eile von
eirem Pflänzchen zum anderen, wobei ihnen dann faſt immer der
Keim im Schnabel zerbräche, während ſie nur ganz ſelten wirklich
zum Korn gelangten; aber gerade dieſer Mißerfolg ſcheine ſie
immer zu verdoppelter Thätigkeit anzuſpornen.

R. Schmidt, Cöſſeln bei Glauzig.

Loslöſen verroſteter Schranben 2c. Naphta oder
Terpentin dringt durch alle noch ſo engen Oeffnungen ſolcher
Gegenſtände, welche längere Zeit miteinander in Berührung ge-
ſtanden ſind; ſie durchdringen die Oeffnungen der Keile, Nägel,
Schrauben und Dampföffnungen. Wenn dann die hiermit be
handelten Gegenſtände offenem Feuer ausgeſetzt werden, ſo löſt
ſich, wie der „Oedenburger land wirthſchaftliche Anzeiger“ angibt,
jede Schraubenmutter zc., ſei ſie auch noch ſo verreſtet.

Blumen mit Kryſtallüberzug. Man mache kleine ge-
ſchmackvolle Körbchen und überziehe dieſelben mit Gaze. Auf
dem Boden derſelben befeſtigt man durch Anbinden Veilchen,
Farrn, Geraniumblätter und dal. kurz, irgend welche Blumen,
ausgenommen vollblühende Roſen und taucht dieſelben in eine
Alaunlöſung von 1 Pfd. auf 3!/, Liter heißem Waſſer, nachdem
dieſelbe wieder abgekühlt iſt. Die Farben erhalten ſich dann in
ihrer urſprünglichen Schönheit und bleiben friſch. Sobald man
einen leichten Kryſtallüberzug hat, welcher die Artikel vollſtändig
bedeckt, läßt man die Körbchen ſorgfältig zwölf Stunden lang ab-

tropfen. Solche Körbchen bilden einen ſchönen Zimmerſchmuck
und erhalten auf lange Zeit die Friſche der Blumen. Man kann
natürlich dieſes Verfahren auch in anderer Weiſe auf Blumen,
Nadelbäumchen c. anwenden.

Jnſtinkt des Staares. Jn einem nahe bei Czaslau
in Böhmen gelegenen großen Eichenwalde werden nahezu 500 St.
Edel und Damwild gehegt; in den alten hohlen Bäumen niſtet
eine Anzahl Staare, welche auf den vorhandenen Wildwieſen ihre
Nahrung finden. Jm Juni und Juli ziehen die Staare dem
Wilde nach, ſetzen ſich auf die Rücken deſſelben nieder, ziehen dem
Wilde die Larven der Ochſenbremſe (Oestrus bovis L.) aus den
Beulen und verzehren dieſe Larven. Das Wild macht durchaus
keine Bewegungen, um die Staare zu verſcheuchen. Jedenfalls
ſind die Larven ein Leckerbiſſen für die Staare weil ſie während
der Entwickelungder, Larven ſich den ganzen Tag über beim Wilde
aufhalten.

Alte Korkpfropfen reinigt man nach den „J. Bl.“:
Man übergießt die Pfropfen in einem Topfe mit Waſſer und ſetzt,
nachdem alle gehörig benetzt ſind, engliſche Schwefelſäure zu, auf
10 kg Waſſer etwa Kg Säure und rührt mit einem hölzernen
Spatel um. Die Flüſſigkeit wird nach 24 Stunden abgegoſſen
und die Pfropfen mehrmals mit reinem Waſſer gut nachgeſpült,
bis ein auf irgend einen großlöcherigen Pfropfen angedrücktes Lack
muspapier nicht mehr geröthet wird, dann trocknet man die Pfro-

pfen ſchnell und ſcharf. Die Säure mit Alkali abzuſtumpfen, iſt
nicht thunlich, weil dadurch die friſche Farbe des Korkes leidet.

Neue oder alte Watte! Jn neuerer Zeit wird ſehr viel
fach eine Watte in den Handel gebracht, welche aus allen möglichen
Lumpenabfällen, aus in den Krankenſtuben gegen Gicht und alle
anderen Arten Krankheiten verwendeter Watte, aus Wattreſten
alter wattierter Kleidungsſtücke, aus BaumwollPutzfäden der
Fabriken und der zum Polieren von Metallgegenſtänden verwen-
deten Watte hergeſtellt wird. Es iſt nicht genug Vorſicht beim
Einkauf der Watte dem Käufer anzuempfehlen, damit er nicht mit
Waare, aus obengenannten Materialien hergeſtellt, betrogen wird,
welche namentlich durch den billigeren Preis locken. Wie ſchädlich
eine ſolche Watte auf den Körper des Menſchen einwirken kann,
mit dem ſie doch in den meiſten Fällen in die nächſte Berührung
gebracht wird, mag ſie nun als Steppdecke, oder als Futter
der Kleidungsſtücke u. ſ. f. Verwendung finden, iſt wohl ein-
leuchtend.

Verpackung von Butter zum Export nach dem Orient.
Jn Frankreich (Normandie) verpackt man, nach der „Milch-
zeitung“, die Butter zum Verſandt nach dem Orient auch in
Glasflaſchen, welche 0,5 und 1 Kg. faſſen. Der Hals derſelben
iſt 5 Zentim. weit und wird mit einem Glasſtöpſel verſehen.
Oben auf die Butter wird etwas feines Salz geſtreut und der
Stöpſel mit hartem, weißem Lack luftdicht verſchloſſen.

Ein einfaches Mittel, um Schwaben zu fangen,
theilt F. M. in dem Württ. ldw. Wehbl. mit: Man ſtellt des
Nachts eine glaſirte Schüſſel oder ein Waſchbecken, welches man
außerhalb mit einem Tuche umwickelt hat, auf den Boden des
Raumes, wo ſich die Schwaben befinden und gießt in dieſelbe
etwas Bier, das die Schwaben ſehr lieben. Sie klettern dann
an den Tüchern hinauf und rutſchen an der glatten inneren Seite
der Schüſſel ins Bier hinab, ohne wieder empor klettern zu können.

Fragen und Antworten.
A. 1. K. Wir haben über die von Jhnen geſtellte Frage bereits

früher ausführliche Abhandlungen gebracht Bei Einſendung Jhrer
Adreſſe ſind wir gern bereit Jhnen dieſe Artikel zuzuſenden.

H. in R. Welche Bodenarten behalten ihre Feuchtig
keit länger, die gelockerten oder die feſtgewalzten

Es iſt nicht zu leugnen, daß man a priori geneigt iſt, anzu
nehmen, daß der feſtgedrückte oder feſtgewalzte Boden weniger
Waſſer verdunſten läßt, als der mechaniſch aufgelockerte. Man iſt
geneigt, zu glauben daß ſchon durch den leichteren Zutritt der be-
wegten Luft in den gelockerten Boden die Verdunſtung geſteigert
werden muß. Doch wie in den meiſten Fällen in der Landwirth-
ſchaft, ſo genügen auch hier allgemeine Beobachtungen nicht, um
ſolche Fragen zu entſcheiden. Die direkte experimentelle Prüfung
iſt unerläßlich. Von der angeregten Frage liegen nun bereits wie
derholte ſich beſtätigende Experimente vor (Neßler und Wagner).
Dieſe Experimente ergaben übereinſtimmend die Richtigkeit der An-
ſicht, daß der gelockerte Boden länger Feuchtigkeit anhält. Bringt
man nämlich in Gefäße einmal locker eingeſchüttete Erde zum
anderen Erde, die man feſt eindrückt, ſo beobachtet man zwar in
der erſten Zeit eine ziemlich gleichmäßige Verdunſtung; bald aber
iſt die Verdunſtung bei der gelockerten Erde eine weſentlich geringere
und die Verdunſtung der eingedrückten Erde ſteigert ſich bis auf
das Vierfache derjenigen der lockeren Erde. Der Einfluß der auf-
gelockerten Erde geht ſogar ſoweit, daß eine ganz dünne (1 Em.
ſtarke) Erdſchicht die Verdunſtung der darunter liegenden feſten
Edſchicht weſentlich hemmt. Will man alſo dem Acker die Feuch-
tigkeit erhalten, ſo iſt 5? zweckmäßig, ihn nicht zu walzen ſondern
ihn im Gegentheil oberflächlich aufzulockern.

A. C. in D. Verdient hartes oder weiches Waſſer den
Vorzug beim Kochen?

inbedingt weiches. Hartes Waſſer zieht die Poren im Fleiſch
zuſammen und macht den Klebeſtoff deſſelben feſt, ſo daß es unmög-
lich iſt, mit hartem Waſſer den wahren Geſchmack auszuziehen.
Beim Kochen von Salzfleiſch zieht weiches Waſſer mehr aus und
macht es zarter als hartes. Weiches Waſſer verdampft beim Kochen
um z ſchneller und kocht alles in kürzerer Zeit weich. Hartes
Waſſer bewirkt, daß grüne Gemüſe und Erbſen beim Kochen zu-
ſammenſchrumpfen. Kartoffeln in hartem Waſſer gekocht werden
nicht ſo milde und wohlſchmeckend, brauchen auch längere Zeit zumKochen daſſelbe iſt mit allen Pflanzenſtoffen der Falt Weiches
Waſſer macht das beſte Brot, und alles Backwerk iſt von viel ge-
ringerer Qualität, wenn hartes ſtatt weiches Waſſer dazu verwandt
wurde. Thee und Kaffee werden wohlſchmeckender und ſtärker, wenn
weiches Waſſer dazu genommen wird. Uebrigens kann man hartes
Waſſer zum Kochen weich machen, wenn man ihm eine Meſſerſpitze
gereinigtes doppeltkohlenſaures Natron zuſetzt.

Länder- und Völkerkunde, Natur- und Kulturgeſchichte.

B. Die Londoner Feuerwehr wurde im Jahre 1881
nach dem offiziellen Bericht 2376 Mal zu Hilfe gerufen; dabei
war 240 Mal falſcher Feuerlärm, 145 Schornſteinbrände, 1824
Kleinfeuer, 157 Großfeuer. 107 Mal kamen Menſchen in Ge-
fahr, 29 Mal verbrannten Menſchen; die Zahl der in Lebens-
gefahr befindlichen Menſchen betrug 154, die Zahl der davon
Geretteten 114, ſo daß 40 verunglückten. Die Spritzen machten
im Ganzen 28 441 Ausfahrten und legten dabei 62 904 engl.
Meilen zurück. Es wurden zum Löſchen etwa 17 Mill. Gallone
oder 77 000 Tonnen Waſſer verwandt.

B. Die amerikaniſche Auſternfiſcherei t jetzt zun
erſten Male einer genauen Abſchätzung unterworfen worden
welche ſich über die Auſternbänke der Oſtküſte von Canada bie
zum Golf von Mexiko, außerdem über die der Küſte des parifiſche
Oceans erſtreckte. Danach betrug im Jahre 1880 das. in de
Auſternzucht verwendete Kapital etwa 11 Mill. Dollars
producirt wurden etwas über 22 Mill. Scheffel Auſtern, die eine
Verkaufspreis von nahezu 13 Mill. Dollars und einen Ge
winn von mehr als 4 Mill. Dollars einbrachten; dieſe Jnduſtri
beſchäftigte etwa 53 000 Menſchen; benutzt wurden etwas übe
4000 größere und ungefähr 12 000 kleinere Schiffe und Boo
im Werth von 4!/, Mill. Dollars. Es werden durchſchnittlie
jährlich an Auſtern verkauft in Boſton für 705 000 Dollars; di
Narraganſett Bai producirt für 680 000 Dollars; in Net
Haven Harbour werden für 480 000 Dollars verkauft; in de
Eaſt River und Peconic Bucht für 708 000; an der Südküſf
von Long Jsland für 400 000; in der Bucht von New Yo
mit Ausſchluß der Stadt ſelbſt, für 375 000 Dollars; in Nen
York für 2/, Mill. Dollars, ebenſo viel in Philadelphia; fü
21 Mill. in der DelawareBai u. ſ. w.

Der größte Obſtbaum Böhmens iſt nach der „Elb
Ztg.“ ein 232 Jahre alter Galbirnbaum und ſteht in Sebuſein a.
Dieſes Jahr trug er 46 öſterr. Metzen 28 hl Obſt und wa
eine Rente ab, die einem Kapital von 1000 fl. entſpricht.
früheren Jahren iſt es der Fall geweſen, daß das Erträgniß dieſe
w. bei höheren Obſtpreiſen bis an die hundert Gulde

etrug.

Das Alter der Schutzmarken. Die Anwendung vo
Schutzmarken und Waarenzeichen iſt ſo alt wie die Jnduſtrie d
Menſchen. Schon das alte Babylon beſaß EigenthumsSymbe
und die Chineſen haben Jahrtauſende vor der chriſtlichen Zei
rechnung Schutzmarken im Gebrauch gehabt. Guttenberg,
Erfinder der Buchdruckerkunſt, führte um ſeine Schutzmarke ein
Prozeß, den er auch gewann. Schon im Jahre 1300 erkann
das engliſche Parlament Schutzmarken als perſönliches Eige
thum an, und wurden dieſe nach dem gemeinen Recht England
und Amerikas ſtets beſchützt. Die Theorie, nach welcher weg.
Verletzung einer Schutzmarke eine Klage angeſtrengt werden kan
beſteht darin, daß dadurch der Beſitzer derſelben in ſeinem Eige
thumsrecht geſchädigt und das Publikum betreffs der bezüglich
Waaren getäuſcht werde. Zu allen Zeiten ſind außerordentlie
Mittel erforderlich geweſen, um dem betrügeriſchen Gebrauch v
Fabrikzeichen zu ſteuern. Früher wurde das größte Gewicht
die Zeichen individueller Kunſtfertigkeit gelegt, wie bei den Erze

niſſen der Waffenſchmiede, da von der Qualität der Arbeit
Leben und Eigenthum abhing. Man hat es demnach ſchon ſe
frühzeitig für nothwendig befunden, ſtrenge Geſetze gegen
Nachahmung ſolcher Marken aufzuſtellen. Würde hierin ke
beſonderer Schutz beſtehen, ſo müßte der Handel faſt aufhöre
denn es gibt ſehr wenige Artikel, welche man vergleichsweiſe
Rückſicht auf ihren Werth nach blos oberflächlicher und auge
blicklicher Beurtheilung auswählen könnte. Jm Allgemeinen ke
nen wir die Qualität der Waaren aus Erfahrung, aber um d
ſelbe zu erwerben, mußte erſt vorausgegangen ſein, daß man ſ
durch den Gebrauch derſelben ein gewiſſes Urtheil über ih
Qualität bilden konnte. Durch die Handelszeichen beſitzen w
ein Mittel, uns über den Urſprung der Waare zu vergewiſſer
Jn Folge deſſen ſind wahrſcheinlich die Nachfolger von Tub
Gain die erſten geweſen, welche ſich beſtimmter Unterſcheidung
zeichen ihrer Fabrikate bedient haben. S

Die Heimat des Roggens. Ueber die Heimat d
Roggens war bisher ebenſowenig, als über die unſerer ande
Cerealien etwas Sicheres bekannt. Ohne direkte Beweismit
dafür zu haben, nahm man als ſolche faſt allgemein Aſien a
noch Thiel's Konverſationslexikon bezeichnet dies als wahrſchei
lich, mit dem Zuſatz, daß Roggen ſchon ſeit alten Zeiten in d
meiſten gemäßigten Ländern gebaut wurde, von den Römern en

zu Grünfutter, und der lateiniſche Namen Secale wahrſcheinl
von secare, d. i. abſchneiden, herſtamme. Meyer's Konve
ſationslexikon dagegen hebt hervor, daß der Roggen weder
IJndern noch den Aegyptern bekannt war und die Griechen i
aus Thrakien und Makedonien (dem jetzigen Reſt der europäiſch
Türkei) bezogen der keltiſche Name Secal oder Segal, der ge
maniſche Rog oder Rya, der ſlawiſche Regi deuten auf den
ſprung zwiſchen Alpen und Schwarzem Meer. Der griechiſ
Schriftſteller Cl. Galenos, bis 164 n. Chr. Arzt in Kleinaſi
von da an in Rom, erwähnt in ſeinen Reiſeberichten, daß
Thrakien ein Getreide wild wachſe, das ſchwarzes Mehl ge
Bisher wurde dieſer Hinweis ſtets auf Buchweizen (Heideko
gedeutet. Nach einer Mittheilung von Landwirthſchaftsleh
Leb. HannemannBreslau in der „Zeitſchr. f. d. l. V. d. Gro
Heſſen“ hat aber nunmehr Profeſſor Pancic in Belgrad v
kurzem in dem ſüdöſtlichen Rumänien, das bisher Forſchern f
immer unzugänglich war, eine Grasart wild wachſend gefund
die er als Secale serbicum, d. i. ſerbiſcher Roggen, bezeich
und die mit unſerm Roggen genau übereinſtimmt, nur mit d
Unterſchied, daß die Größenverhältniſſe etwas abweichen u
dieſe Grasart angeblich perennirend, unſer Roggen aber n
1 und 2jährig iſt. Da die Kultur ſolche Veränderungen bewirkt
kann, ſcheint in dem Secale serbicum die wilde Mutterpflar
und damit die Heimat des Roggens gefunden zu ſein.

B. Pilzexport aus Neu Seeland. Jn ten letzt
Jahren hat der Export des eßbaren Pilzes Hirneola polytrich
von NeuSeeland eine gewiſſe Bedeutung für dies Land gew
nen, es iſt dies ein untertaſſenähnlicher drei bis ſieben Zoll Dur
meſſer haltender, getrockneter, auf der Jnnenſeite dunkelro
brauner, auf der Außenſeite grauer Pilz. In einer Nacht ſoll
ſich hunderte und tauſende dieſer Pilze entwickeln. Es wird a
erzählt, daß dieſer Pilz nicht wie andere Pflanzen Kohlenſä
abſorbirt, Sauerſtoff aushaucht, ſondern umgekehrt wie
Thiere Sauerſtoff einathmet, Kohlenſäure ausſtößt. Die
gend, von der die meiſten dieſer Pilze ausgeführt werden, lie
auf der Nordinſel, wo ſie auf gefallenen Bäumen an feucht
Stellen gedeihen o der Provinz Tarangki, welche etwa 56
engl. Quadratmeilen umfaßt, iſt mit Wald bedeckt; man legt de
Lichtungen an, ſchlägt die Bäume um, die Zweige werden entfet
und verbrannt; die Stämme und Stümpfe fangen an zu faul
und der Pilz zeigt ſich. Man trocknet ihn und ſchickt in beſonde
nach China; zuerſt wurde er von Aufkäufern für einen Cent d
Pfund eingekauſt und dann in San Franzisko für 15 und

für 23 Cent wieder verkauft. Jn Hongkong wird
ekokt des Pilzes als Blutreinigungsmittel genoſſen in Chi

und Japan ſoll derſelbe als Farbſtoff für Seide im Gebra
ſein, beſonderen Werth hat er jedoch für den Chineſen
Nahrungsmittel, er bildet den Hauptbeſtandtheil ſeiner Lieblin
r ſeiner gelatinöſen Eigenſchaften und angenehmen

macks.
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